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Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 6. Oktober. Dem Kaiſer zu Ehren wird in Bordeaux nicht ein 


Banket, ſondern ein Ball gegeben werden. 

Konſtantinopel, 1. Oktober. Die Journale ſind heute wie gewöhnlich 
erſchienen, nachdem die Komplotsunterſuchung bereits beendet iſt. Das Reſul⸗ 
tat wurde dem Sultan vorgelegt. 

Das „Journal de Conſtantinople“ bringt die Namen von 34 Verſchwor⸗ 
nen, darunter Ferit Huſſein Paſcha. Alle hier befindlichen Truppen erhielten 
ihren Sold vollſtändig ausgezahlt. 

Der montenegriniſche Agent, Vukovich, iſt hier nach Odeſſa durchgereiſt. 
Das von mehreren abendländiſchen Blättern verbreitete Gerücht, der Bruder 
des 22 re 1 — EM dice Sal 18 

aſcha wird ſich zur Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers na eſſa 
begeben. Omer Paſcha iſt zurückberufen, Muſtapha Paſcha an ſeine Stelle 
zum Gouverneur von Bagdad ernannt worden. Der Sultan hat die moldau⸗ 
wallachiſche Deputation empfangen. 

Hr. Ariſtarchi, türkiſcher Geſchäftsträger in Berlin, ift nach Stockholm zur 
Begrüßung des neuen Königs entſendet worden. Das Projekt einer diploma⸗ 
tiſchen Vertretung der Pforte in Rom ſcheint definitiv aufgegeben worden zu 
ſein. Der Viceadmiral Mehemed Paſcha iſt mit einem Schreiben des Sultans 
an den Prinzen Alfred nach Smyrna abgegangen. Einige Mitglieder des ſer⸗ 
biſchen Senats ſind hier angekommen. 5 . 
Das „Journal de Conſtantinople“ dementirt die Nachricht, daß in Beirut 
die Peſt ausgebrochen ſei. = Ba ih 

Smyrna, I. Oktober. Prinz Alfred ift hier angekommen. Der Geſund⸗ 


heitszuſtand iſt befriedigend. Ein franzöſiſches Geſchwader wird ih im Pyräeus 
ammelin i pel 


und im Archipel kreuzen. 
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Preußens . Politik. 


Preußen muß auf den Bund mit der Nation eingehen, es muß ihre 
gemeinſamen großen Intereſſen vertreten, wenn es ſeine Stellung in 
Deutſchland, die Baſis feiner Macht in Europa verſtärken will — zeigten 
wir geſtern und wollen heute erörtern: weldeg ſind dieſe Intereſſen 
und wie hat ſich Preußen zu ihnen zu verhalten. 

Oreierlei iſt es vornämlich, was die Nation, ſeitdem fie in den 
Freiheitökriegen zu einem neuen Selbſibewußtſein erwachte, je länger 
je dringender erſehnt und gefordert hat. 

Einmal, Sicherſtellung ihrer verfaſſungsmäßigen Freiheit, ſodann 
eine freiere Entwickelung ihrer wirthſchaftlichen Kräfte und endlich eine 
Machlſtellung gegenüber dem Auslande, welche den natürlichen Mitteln 
und Kräften des geſammten Deutſchland entſpricht. 

Dieſe Bedürfniſſe konnte die ſeit 1815 beſtehende Bundesverfaſſung 
nicht befriedigen und wird fie niemals befriedigen können. Dies hat 
keine „Partei⸗Doctrin“, ſondern eine lange praktiſche und hinreichend 
ſchmerzliche Erfahrung uns gelehrt, und gerade dieſe Erfahrung war es, 
welche den in den Freiheitöfriegen gebornen Gedanken der nationalen 
Einheit nährte und groß zog. 5 

Jetzt iſt die Forderung einer feſtern nationalen Einheit, als die 
alte Bundesverfaſſung fie gewährt, eine ganz allgemeine. Selbſt alle 


Boͤrſen⸗Nachrich⸗ 


(Angekommen 
2 B. Neueſte 
Anleihe 17 72 Schleſ. Bank⸗Verein 734, Commandit⸗Antheile 9447. Köln: 

ZB. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt, A. 111 B. Oberſchleſ. 
Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 119. 


5 Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 46 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46½. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


deutſchen Regierungen, die öͤſterreichiſche wie die der Mittelſtaaten haben 
ihre Berechtigung nicht nur in den Stürmen von 1848 wie in den 
Konferenzen zu Dresden anerkannt, fie erkennen fie auch gegenwärtig 
noch an, wie dies die Konferenzen der Mittelſtaaten in München und 
deren Plane beweiſen. Sie können ſich nur darüber nicht vereinigen, 
wie dieſe berechtigte Forderung zu befriedigen ſei, und über dies wie 
iſt allerdings auch die Nation noch nicht mit ſich voͤllig einig. 

Allein ſie iſt in dieſer Arbeit doch ſchon viel weiter, als die Regie⸗ 
rungen find. Dieſe waͤlzen, fo zu ſagen, den Stein des Siſyphus. 
Gewiß, auch ſie wollen eine Bundesreform zu Gunſten einer feſtern 
deutſchen Einheit, aber ſie können die Form nicht finden, und werden 
ſie niemals finden, well jede Bundesreform in dieſem Sinn ein Opfer 
von ihrer Souverainetät verlangt. Bleibt dieſes Opfer ein kleines, fo 
führt es nicht zum Ziel und würde zwecklos gebracht werden; ſoll es 
dagegen ein großes fein, fo hebt es die Souverainetät in ihren weſent⸗ 
lichſten Momenten auf, was fie als eine Selbſtvernichtung betrachten. 
Die Mittelſtaaten fordern wohl von den kleinen dies Opfer zu ihrem 
eignen, und nicht zum Vortheil der Nation; ſie ſelbſt aber ſträuben 
ſich mit aller Kraft des Triebes der Selbſterhaltung dagegen. In 
dieſen Kreis ſind ſie mit allen ihren Beſtrebungen feſtgebannt; aber 
keineswegs die Nation. 

Wer die Entwicklung des Gedankens ihrer Einheit in der Nation 
ſeit 1815 unbefangen betrachtet, wird nicht in Abrede ſtellen, daß der: 
ſelbe nicht nur in immer weitere Kreiſe ſich ausgebreitet, ſondern auch 
einen immer beſtimmtern Inhalt gewonnen hat. Zuerſt verband man 
mit der Einheit Deutſchlands, deren Bedürfniß Wenige klar erkannten, 
Viele nur inſtinktartig und wiederum Viele gar nicht fühlten, den ganz 
unbeſtimmte Begriff einer Einigung, über deren Form und Weſen man 
fi) größtentheild keine Rechenſchaft gab. Man hoffte, der gute Wille 
der Fürſten werde ſie ſchaffen, und gegen den ſchlechten werde der Bun⸗ 
destag der Nation Schutz und Schirm fein. Dann, als dieſe Hoff 
nung gründlich enttäuſcht ward, und zugleich die Zeiten überhaupt 
ruhiger und ſtiller wurden, trat der Einheitsgedanke zurück und man 
warf ſich mit allem Eifer in den Kampf für die verfaſſungsmäßige 
Freiheit in den einzelnen Staaten. Aber auch auf dieſem Gebiet fand 
man den Bundestag ſich im Wege und machte ſchließlich die Erfah: 
rung, daß alle Siege der Freiheit im Einzelnen dem Bunde gegenüber 
nicht zu behaupten ſeien. Mit dieſer Erfahrung kam die Idee der 
Einheit wieder empor, und mit ihr der Gedanke einer Vertretung der 
Nation neben dem Bundestage, deſſen Ausführung entweder den Bun⸗ 
destag geſprengt, oder, und dies iſt der wahrſcheinlichere Ausgang, — 
dem Wirken deſſelben den Schein einer nationalen Zuſtimmung gegeben 
und hiermit die Ohnmacht der Nation durch die Nation ſelbſt beſiegelt 
hätte. Aber bevor noch dieſer Gedanke irgendwie ſich eine breitere 
Bahn gebrochen hatte, trat die Bewegung des Jahres 1848 ein und 
gewährte der Idee der nationalen Einheit, was ihr bisher vor allem 
gefehlt und ihr das Nöthigfte war, die Möglichkeit einer vollkommen 
freien Debatte. In dieſer Debatte, ohne welche keine politiſche Idee 


zur Reife zu gelangen vermag, kam die Hegemonie Preußens in 


Deutſchland zu Ehren. 

Schon 16 Jahre früher hatten die Brüder Pfizer in Würtemberg 
ſie in dem „Briefwechſel zweier Freunde“ erörtert, aber der Samt, 
den ſie damals ausgeſtreut, war theils unter die Dornen, theils auf 
die Steine, und nur zum geringſten Theile auf guten Acker gefallen. 
Jetzt ging er auf und trug feine Frucht. Die Nationalverſammlung 
in Frankfurt gab der Hegemonie Preußens eine ſeſte Form und einen 
beſtimmten Inhalt. Die Vollendung der Reichsverfaſſung und die 
Wahl Friedrich Wilhelm IV. zum erblichen Kaiſer von Deutſchland, 
ſind zwei Thatſachen, die keine menſchliche Macht aus der deutſchen 
Geſchſchte mehr auslöſchen kann. Die Idee der nationalen Einheit iſt 
damals hiſtoriſch geworden; das iſt die große Frucht des Jahres 
1848 für ſie. 

Der König lehnte die Krone ab, fein Verſuch der „Unlon“ ward 
in Olmütz begraben, die dresdener Conferenzen loſten ſich in Nichts 
auf, und der Bundestag ſitzt und regiert zu Frankfurt am Main in 
der alten Weiſe. 

Aber die weſentliche Frucht der Nationalverſammlung von 1848 iſt 
nicht erſtorben und begraben. Die Ueberzeugung, daß Deutſchland 
einer Centralgewalt in der Hand Preußens mit einem Parlament zur 
Seite bedürfe, iſt allgemeiner und tiefer geworden, als ſie es noch vor 
10 Jahren war. Die Anhänglichkeit an die Souveränetät der einzel⸗ 
nen deuiſchen Staaten ift geſchwächter als je, und der Glaube, daß 
man die Freiheit im einzelnen Staat ohne die nationle Einheit bewah⸗ 
ren und fördern konne, iſt gründlich getilgt. Was heute noch die 
Freunde der nationalen Einheit aufhält, zu einer wahrhaft einigen 
politiſchen Partei mit einem feſten und klaren Programm zuſammenzu⸗ 
wachſen, das iſt im Weſentlichen nur noch die Frage: wie der Dualis⸗ 
mus zwiſchen Oeſterreich und Preußen auszugleichen ſei. 

Allerdings, ſo lange dieſe Ausgleichung nicht erfolgt, iſt jede Bun⸗ 
deöreform im wahren Sinn der nationalen Einheit unmoglich. Und 
eben deshalb hat die Nation keine dringendere Pflicht, als ſich volle 
Klarheit darüber zu verſchaffen, daß der Dualismus zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen eigentlich ein Dualismus zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland, und wohl Preußens, aber nicht Oeſterreichs Staatseinheit 
mit der deutſchen Einheit verträglich ſei. 

Wir ſagten vorhin, keine politiſche Idee kann ohne eine freie De⸗ 
batte zur Reife gelangen. Dieſe Freiheit der Debatte iſt es denn auch, 
was wir von unſerer Regierung für die nationale Partei und ihr 
Streben in erſter Linie verlangen. Sie ſchütze dieſe Freiheit daheim 
und ſo viel ſie kann und vermag auch am Bunde. 


Die preußiſche Depeſche vom 23. September 
hat eine gewiſſermaßen als „authentiſch“ anzuſehende Interpretation 
durch das „Preuß. Wochenblatt“ erhalten. N 

Nachdem zunächſt aus dem Inhalt der Depeſche ſelbſt ein Dementi 
gegen die Spenerſche Zeitung formulirt worden, wird die Differenz der 


| baben: darin 


Sonntag den 9. Oktober 1859. 


preußiſchen und öͤſterreichiſchen Anſchauung in der deutſchen Reformfrage 


folgendermaßen feſtgeſtellt: 

„Graf Rechberg hatte bekanntlich den Inhalt der gegenwärtigen 
nationalen Bewegung ſo ſehr mißverſtanden und die den deutſchen Sou⸗ 
veränen wie jedem deutſchen Manne zuſtehenden Rechte fo weit ver: 
kannt, daß er ein Urtheil über die Mangelhaftigkeit der 
jetzigen Bundesverfaſſung für gleichbedeutend mit einer 
Losſagung von der Bundespflicht und mit einem Ver⸗ 
tragsbruch hielt, und es demgemäß für angebracht erachtete, eine 
foͤrmliche Rechtsverwahrung einzulegen.“ 

Herr v. Schleinitz habe erklärt, daß hierzu kein Anlaß geboten ſei; 
um ſo weniger, als auch die Rechberg'ſche Note, welche das Recht der 
freien Meinungs⸗Aeußerung beſchranken wolle, gleichfalls einen „Inbe⸗ 


griff für uns ſehr wichtiger Rechte und Pflichten“ berührt, aber gleich⸗ 


wohl auf einer ſo eminent individuellen Anſchauung beruhe, daß ſie 
von allen unabhängigen Männern mit lautem Proteſt zurückgewie⸗ 
ſen ſei. 

„Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen nimmt begreiflich keinen An⸗ 
ſtand, auch ſeinerſeits ſich über denſelben „Inbegriff ſehr beſtimmter und ſehr 
wichtiger Rechte und Verpflichtungen“ zu äußern, und feine Erklärung wird 
von den Freunden der deutſchen Sache mit Befriedigung aufgenommen wer⸗ 
den. Indem er die Anſichten, welche in der Antwort des Grafen Schwerin 
auf die ſtettiner Adreſſe ausgeſprochen ſind, in ihrem ganzen Umfange auf⸗ 
recht erhält, wahrt er nicht nur im Allgemeinen der Nation das Recht, 
die Verfaſſung des deutſchen Bundes zu diskutiren, ſondern er er⸗ 
kennt es an, daß eine ſolche Diskuſſion und die Idee einer Reform 
in der Mangelhaftigkeit der deutſchen Bundesverfaſſung ihre innere 
Begründung und Rechtfertigung beſitzen. Während Graf Rechberg jede 
Aeußerung, daß die Bundesverfaſſung einer Umgeſtaltung bedürftig ſei, als 
Felonie zu betrachten ſcheint, drückt das 8 Miniſterium ſeine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß dieſe Verfaſſung nicht einmal die Unabhängigkeit 
des Vaterlandes, geſchweige denn die volle Entwickelung ſeiner gei⸗ 
ſtigen und materiellen Kräfte hinlänglich verbürge, und bekennt ſich 
dadurch i. der Anſicht, 5 eine Reform nicht bloß nothwendig, ſondern 
auch dringlich ſei. Graf Schwerin hatte ferner die Verſicherung gegeben, 
daß die preußiſche Regierung nicht gemeint ſei, ſich mit dem bloßen 
theoretiſchen Anerkenntniß dieſer Mängel und Bedürfniſſe zufrie⸗ 
den zu geben, das ſie vielmehr entſchloſſen ſei, zum Wohle des Geſammt⸗ 
Vaterlandes auch 3 durch Anträge auf ſolchen Gebieten zu wir⸗ 
ken, auf denen zur Zeit praktiſche Erfolge erzielt werden könnten; und 
es Jet in die Augen, daß diejenigen Kategorien von Maßregeln, 
welche von dem Herrn Miniſter des Innern uns ſpeziell in Ausſicht gestellt 
werden, wenn ſie auch nicht direct auf eine Bundesreform abzielen, doch 
mindeſtens eine proviforifhe Abhilfe einiger beſonders dringlicher Bes 
dürfniſſe bezwecken und in jedem Falle den Weg zu einer definitiven Bundes⸗ 
reform zu ebnen gergmet find. Indem Hr. v. be das wiener Kabinet 
auf dieſe rc e der preuß. Regierung ane läßt er darüber keinen 
Zweifel beſtehen, daß die nationalen Bedürfniſſe und die aus ihnen hervor⸗ 

7 — Beſtrebungen in Berlin allerdings eine ganz andere und eine un⸗ 
efangenere Würdigung finden, als es in Wien der Fall zu ſein ſcheint. 
Mit dieſer Grundanſchauung der preußiſchen Regierung, daß die 
deutſche Nation in der That Anlaß habe, eine Bundes reform an⸗ 
zuſtreben, ſtehen die wichtigen Schlußſätze der preußiſchen Depeſche im ge⸗ 
naueſten Zuſammenhange. Sie wenden ſich gegen die Erinnerung des Gra⸗ 
fen Rechberg, daß Deutſchland in nicht ferner Vergangenheit aus den Ge⸗ 
fahren, in die es die „verderblichen Irrthümer“ derſelben Partei, welche ſich 
jetzt wieder rege, geſtürzt hätten, durch den Edelmuth des Kaiſers und die 
Friedensliebe der deutſchen Großmächte gerettet worden ſei. Es kann in der 
at keinen „verderblicheren Irrthum“ geben, als die nationale Bewegung, 
welche Deutschland vor zehn Jahren erſchütterte, lediglich auf Rechnung ver⸗ 
derblicher Parteiirrthümer zu ſetzen, und ihren tiefſten, noch immer fortwir⸗ 
kenden Grund, — die damals von allen Seiten anerkannte Unzulänglichkeit 
der Bundesverfaſſung in beklagenswerther Verblendung vollkommen zu ignoriren. 
Daß die deutſchen Regierungen in mehr denn dreißig Jahren ſich 
nicht veranlaßt gefühlt hatten, ein im Drange der ern eſten Ereig- 
niſſe nur nothdürftig u Stande 2 5 Verfaſſungswerk auf eine 
den Bedürfniſſen der Nation entſprechende Weiſe zu verbeſſern: daß 
ſie nicht ſelbſt ur rechten Zeit die Neform in die Hand genommen 
liegt der letzte und tiefſte Grund der von dem er 
Rechberg beklagten Erſch Kernen, darin liegt die ſchlagendſte Verurthei⸗ 
lung jeder vor den nothwendigen Reformen ſich ſträubenden Politik. Die 
Worte der preuß. Depeſche enthalten eine ernſte Mahnung: ſie heben mit 
Nachdruck hervor, daß die damalige Bewegung, weit davon entfernt, 
einen befriedigenden und definitiven Abſchluß gefunden ji haben, vielmehr 
große ſchwebende Fragen ungelöft zurüdgelafien hat, daß alſo die Umſtände, 
welche jene Erſchütterungen hervorriefen und nährten, noch immer fortbe⸗ 
ſtehen und fortwirken. Dieſe noch immer unerledigte Aufgabe mit red⸗ 
lichem Willen nach > Kräften zu löfen, das ift patriotifche Pflicht, und 
es gereicht uns zu großer Beruhigung, daß die preußiſche Regierung ſie nicht 
verleugnet. Nur dieſer Weg kann uns vor den Gefahren der Zukunft ſchir⸗ 
men, nicht die unſelige Politik, welche die Erinnerung an jene uns noch immer 
obliegende Aufgabe als Landesverrath zu denunciren ſucht, berechtigten For⸗ 
derungen hartnäckig Trotz bietet, und loyale Beſtrebungen ſchon oft genug 
auf dunkle und ungeſetzliche Wege gedrängt hat.“ 
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Preuſen. 

9 Berlin, 7. Oktober. [Das Befinden des Königs. — 
Die Schleinitzſche Note. — Der Prinz⸗Regent in Köln. — 
Der bevorſtehende Beſuch des Kaiſers von Rußland.] 
Der Umſtand, daß ſchon ſeit längerer Zeit keine authentiſche Mitthei⸗ 
lung über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs veröffentlicht worden 


iſt, hat im Publikum eine leicht erklärliche Beſorgniß hervorgerufen. 


Leider ſind die Nachrichten, welche vertraute Perſonen aus Potsdam 
mitbringen, nicht geeignet, die trüben Vermuthungen zu zerſtreuen. 
Man darf es als eine traurige Gewißheit betrachten, daß ſeit beinahe 
vierzehn Tagen das Befinden des königlichen Herrn ſich weſentlich ver⸗ 
ſchlimmert hat. Von einem Verlaſſen des Bettes iſt in der letzten Zeit 
wohl gar nicht mehr die Rede geweſen, da die Kräfte des Monarchen, 
wie feine Bewegungsfähigkeit in bedauerlichſter Weiſe abgenommen 
haben. — Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß die Antwort 
des Hrn. v. Schleinitz auf die bekannte Rechberg'ſche Note in der 
Angelegenheit des Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha einen ſehr günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht hat. Man kann es dem Erlaß des berliner Ka⸗ 
binets vor Allem nachrühmen, daß derſelbe die Sache keineswegs blos 
mit einigen gewundenen diplomatiſchen Redensarten abfertigt, ſondern 
ohne Umſchweife daran geht, den Standpunkt der preußiſchen Politik 
mit klaren Worten zu kennzeichnen. Zunächſt wird die Antwort des 
Grafen Schwerin auf die ſtettiner Adreſſe als der allgemein giltige 
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Ausdruck der in Betreff der deutſchen Verhältniſſe für Preußen map: gen Maſchinenbau⸗Anſtalten haben die gegoſſenen Stücke zur Bohrung 
gebenden Grundſätze anerkannt. Preußen kann und will ſich weder hin⸗ erhalten. Unter dieſen Umſtänden wird es möglich fein, unſere Artil⸗ 
dernd noch abwehrend gegen die deutſche Bewegung ftellen, ſoweit die: lerie in ſehr kurzer Zeit mit neuen Kanonen von verbeſſerter Conſtruc⸗ 


ſelbe in den geſetzlichen Bahnen bleibt. 


Aber die Regierung läßt es] tion zu verſehen. 


Die Mittel zu dieſen ſehr umfangreichen und koſt⸗ 


nicht bei dieſer immerhin wichtigen Negation bewenden. Wie fie ſichſpieligen Arbeiten werden dem Vernehmen nach aus der aufgenomme⸗ 
ſelbſt zu ihren Pflichten gegen Deutſchland bekennt und das Streben] nen Anleihe beſtritten werden. 


nach einer Verbeſſerung der Bundes⸗Verfaſſung auf ein notoriſches 


Die „Preußiſche Zeitung“ wird in die Hände von Privaten über: 


Bedürfniß zurückführt, fo hat fie auch der Berechtigung der deut- gehen. Es finden in dieſer Beziehung mit zwei Buchhändlern Verhand⸗ 
ſchen Reform⸗Bewegung ein unzweideutiges Zeugniß ausgeſtellt, und lungen ſtatt. Ein ſchließliches Reſultat iſt noch nicht erziehlt. Nebenbei 


bekämpft ausdrücklich die 


Auffaſſung des wiener Kabinets, wel- ſoll auch dahin geſtrebt werden, daß die Zeitung wieder in die Hände 


ches fo ſchnell bei der Hand iſt, die Reform⸗Beſtrebungen einfach ihres Gründers, des Kaufmanns Barthol, zurückgeht. 


als Ausgeburten des Irrthums und Parteitreibens zur Ruhe zu ver⸗ 


[Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir hören, iſt der Generallieute⸗ 


weiſen. Der Hinweis auf die Vereinbarungen von 1850 gibt deutlich nant und Commandeur der 12. Infanterie⸗Diviſton, v. Witzleben, 


zu verſtehen, daß Preußen auf die Erledigung der Fragen, welche da⸗ 
mals ungelöft bleiben mußten, nicht für alle Zukunft verzichtet. Uebri⸗ 
gens babe ich, ehe ich dieſen Gegenſtand verlaſſe, noch zu bemerken, 
daß die Worte, welche der Prinz: Regent bei dem Banket in Köln 
geſprochen und welche nur in ſehr ungenauen Umriſſen wieder gegeben 
worden ſind, ſehr warm auf das Einheitsgefühl der deut⸗ 
ſchen Stämme hingedeutet und einen wahrhaft begeiſtern⸗ 
den Eindruck gemacht haben ſollen. — Das Gerücht, daß 
der Kaiſer von Rußland in der nächſten Zeit dem preußiſchen Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, tritt, trotz der mancherlei Einwendun⸗ 
gen, welche gegen daſſelbe laut wurden, jetzt wieder mit erhöhter Leb⸗ 
haftigkeit auf. Man wäre natürlich geneigt, den Beſuch mit den ſchwe⸗ 
benden Fragen, deren Löſung einem Kongreß überwieſen werden foll, 
in Zuſammenhang zu bringen. 

Berlin, 7. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Aus Sand: 
ſouci langen ſehr troſtloſe Nachrichten über den Zuſtand Sr. Majeſtät 
des Königs bei uns an. Man fürchtet, daß wenn an die Stelle der 
heitern Sonnentage, die jetzt noch an den Sommer erinnern, die 
Herbſtſtürme in ihre Rechte treten, die Schwäche des leidenden Monar⸗ 
chen einer neuen Kriſe ausgeſetzt werden würde. Daß unter ſolchen 
betrübenden Umſtänden der bevorſtehende Geburtstag des Königs, bis 
zu welchem fämmtliche Mitglieder der königlichen Familie hier anwe⸗ 
ſend ſein werden, kein Freudentag wie ſonſt wohl ſein werde, verſteht 
ſich von ſelbſt. — Das geſtrige Dienſtjubiläum des Oberbürgermeiſters 
von Berlin, Geh. Ober⸗Regierungsrath Krausnick, wurde ſo glän⸗ 
zend begangen, daß es ſogar in der erhöhten Lebhaftigkeit auf den 
Straßen bemerkbar wurde. Namentlich war die Umgegend der Woh⸗ 
nung des Jubilars von langen Wagenreihen der verſchiedenen Depu⸗ 
tationen eingenommen, zu welchen ſich um 11 Uhr noch der lange 
Zug geſellte, der den Magiſtrat und die Stadtverordneten herbeiführte. 
— Statt des Freiherrn v. Richthofen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Graf Eulenburg, bisheriger General⸗Konſul in Warſchau, die japa⸗ 
niſche Expedition als diplomatiſcher Chef begleiten. Dem Grafen nahe⸗ 
ſtehende Perfönlichkeiten erklärten heute wenigſtens dieſe Nachricht für 
begründet. — Morgen beginnt im Hoftheater Friederike Goßmann 
ein längeres Gaſtſpiel und beginnt mit der „Grille“, deren fünfzig⸗ 
malige Aufführung die morgende iſt. Es dürfte demnach an Ovatio⸗ 
nen für Frau Birch und Fräul. Goßmann, die dem Geiſteskinde der 
erſteren bekanntlich zuerſt deutſche Theatertriumphe verſchaffte, nicht 
fehlen. Heute beſchließt eine andere Wienerin auf derſelben Bühne 
ihr Gaſtſpiel, Frau Kierſchner, das eben keine nachhaltige Wirkung 
hinterlaſſen hat. — Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theatervölkchen hat 
geſtern ſein renovirtes Winterhaus bezogen mit der aufeinander gefolg⸗ 
ten ſiebzigſten Vorſtellung der „Maſchinenbauer“. 


+ Berlin, den 7. Oktober. [Das Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs — Artilleriſtiſches — Die „Preuß. Zeitung.“ 
Die Aerzte ſcheinen den Zuſtand Sr. Maj. des Königs nicht für geeig: 
net zu halten, daß der hohe Kranke ohne Beſorgniß nach dem Stadt⸗ 
ſchloſſe zu Potsdam überſtiedeln kann. Wenigſtens find Einrichtungen 
getroffen worden, in Sansſouci das Krankenzimmer Sr. Majeſtät des 
Koͤnigs zu heizen, die darin beſtehen, daß Oefen heiß gemacht und 
in das Krankenzimmer hineingeſchoben werden, mit welchen alle 4 Stun⸗ 
den abgewechſelt wird. Die erzielte Heizung ſoll eine gute ſein, ob ſie 
aber auch bei eigentlicher Kälte Zenügen wird, ſoll bis jetzt noch von 
den anzuſtellenden Verſuchen abhängen. 

Die neueſten kriegeriſchen Ereigniſſe in Italien haben den Beweis 
geliefert, daß es erforderlich iſt, unſere Artillerie ebenfalls mit weiter⸗ 
tragenden Geſchützen zu verſehen, und zwar mit größerer Schnelligkeit, 
als fie der laufende Etat gewährt. Es find größere Privatgießereien 
mit dem Guß von Kanonen beauftragt worden, und einige der hieſt⸗ 


in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. in Goslar, wohin ſich derſelbe 
zum Gebrauch einer Kur begeben hatte, plötzlich am Schlagfluß ver⸗ 
ſtorben. Die Leiche wird heute von Goslar hier eintreffen und die 
Beerdigung derſelben findet morgen Vormittags um 11 Uhr von 
der Oranienſtraße 101 aus auf dem Invaliden⸗Kirchhofe, mit den 
dem Range des Verſtorbenen gebührenden militäriſchen Ehrenbezei⸗ 
gungen ſtatt. 

— Wir haben bereits berichtet, daß der königliche Geſandte in 
Hamburg, Freiherr v. Richthofen, die Expedition nach Japan ꝛc. nun 
doch nicht begleiten werde. Jetzt hören wir, daß wahrſcheinlich der 
zeitige General⸗Konſul in Warſchau, Legationsrath Graf zu Eulenburg, 
zum diplomatiſchen Chef dieſer Expedition ernannt werden wird. Als 
Attache des Freiherrn v. Richthofen wurde ſchon früher der ehemalige 
Konſul Pieſchel bezeichnet, und wir glauben, daß derſelbe auch den 
Grafen Eulenburg begleiten wird. 

— Dem Landrathe des Kreiſes Wetzlar, im Regierungs⸗Bezirk 
Koblenz, Geheimen Regierungörath Groos, iſt allerhoͤchſt die Dienſt⸗ 
Entlaſſung mit Penfion ertheilt worden. — Die auf den Ritterſchafts⸗ 
Rath v. Witte auf Falkenwalde gefallene Wahl zum neumärkiſchen 
Ritterſchafts⸗Direkttor, ohne Beſchränkung der Amtsdauer, iſt allerhoͤchſt 
beſtätigt worden. 

— Hieſige und auswärtige Blätter melden, daß die Regierung 
beabſichtige, den Geſetzentwurf über Eheſchließung und Ehefdei: 
dung, fo wie er aus den Berathungen des Abgeordnetenhauſes her⸗ 
vorgegangen iſt, demnächſt wiederum, und zwar zunächſt dem Herren⸗ 
hauſe vorzulegen. Wir haben Grund, die Zuverläſſigkeit dieſer Mel⸗ 
dung zu bezweifeln und anzunehmen, daß eine Einigung des Staats⸗ 
Miniſteriums in dieſer Richtung noch keineswegs erfolgt iſt. In 
den maßgebenden Kreiſen iſt, wie wir hören, das Augenmerk darauf 
gerichtet, wenn irgend möglich, eine Löſung der wichtigen Eheſcheidungs⸗ 
Probleme zu finden, bei welcher wenigſtens einige Wahrſcheinlichkeit auf 
eine Annahme in beiden Häufern des Landtages vorhanden iſt. Daß 
dies bei dem vorjährigen Entwurfe nicht der Fall wäre, darüber kann 
nach den einſtimmigen Beſchlüſſen der Kommiſſton des Herrenhauſes 
ein Zweifel nicht obwalten. Es ſcheint, daß deshalb eine Modifika⸗ 
tion des Entwurfs in nochmalige Berathung genommen werden dürfte. 


(N. Pr. 3.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 7. Oktober. [Die Antwort des Herzogs von 
Coburg auf die öſterreich. Drohnote.] Das „Fr. J.“ bringt 
folgenden, telegraphiſch bereits angezeigten Artikel: Ein glücklicher Zu⸗ 
fall ſetzt uns in die Lage, die Geſichtspunkte mittheilen zu können, welche 
der Herzog von Coburg⸗Gotha in ſeiner Antwort auf die öſterr. 
Drohnote hauptſächlich betont. Es find folgende: 1) das öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet müſſe die Anrede des Herzogs an die gothaer Deputation 
vollſtändig falſch verſtanden haben. Er habe nur darin ausgeſprochen, 
daß er eine Einigung Deutſchlands in irgend einer Form wünſche; 
dazu ſei aber keinesweges ein Ausſchließen Oeſterreichs nöthig, oder darin 
angedeutet. 1) Müſſe er ſich als ſouveräner Fürſt ernſtlich dagetzen 
verwahren, irgend Jemandem, am wenigſten einem anderen Ka⸗ 
binet, Rechenſchaft über Das ſchuldig zu ſein, was er ſage. 
3) Der Herzog ſei Der geweſen, der im letzten Krieg Oeſter⸗ 
reich am Meiſten vertreten, am Ernſtlichſten darauf gedrungen 
habe, ihm beizuſtehen, und warum ſei das nicht moͤglich geweſen? 
Theils, weil gerade die jetzige Bundesverfaſſung ſo troſtlos ſei, und 
deshalb eben geändert werden müffe, anderntheils, weil gerade Oeſter⸗ 
reich durch feinen überraſchenden Frieden von Villafranca es unmöglich 
gemacht habe. 4) Der Herzog glaube gar nicht, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich von der an ihn gerichteten Note etwas erfahren habe. Der 
Kaiſer wiſſe, wie ſehr er ihn perſonlich achte und verehre. Um fo 


mehr müſſe er aber jetzt darauf dringen, daß ihm dieſe Antwort nicht 
vorenthalten, ſondern gezeigt werde. 


Oeſter rei ch. 

Wien, 5. Okt. [Die Verhandlungen mit dem Freihr. 
v. Beuſt. — Ankunft des Grafen Buol.] Der koͤniglich ſäch⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Frhr. v. Beuſt erfreut ſich von Seiten des kai⸗ 
ſerlichen Hofes einer ſehr auszeichnenden Behandlung. Nachdem der 
ſächſiſche Staatsmann vor zwei Tagen vom Kaiſer in beſonderer Au⸗ 
dienz empfangen worden war, wurde er geſtern zur kaiſerlichen Fami⸗ 
lientafel in Schönbrunn gezogen. Der Audienz des Hrn. von Beuſt 
beim Kaifer, welche, nebenher geſagt, außergewöhnlich lange dauerte, 
hat auch der Miniſterpräſtdent Graf Rechberg beigewohnt. Was nun 
über den eigentlichen Zweck der Anweſenheit des ſächſiſchen Premier zu 
erfahren iſt, lautet dahin, daß er eine Verſtändigung mit Oeſterreich 
über die von den deutſchen Mittelſtaaten in de: Bundesreformfrage zu⸗ 
nächſt einzuſchlagende Politik zu erzielen beſtrebt iſt. Wenn es nun auch 
ſeine Richtigkeit haben mag, daß Oeſterreich nicht gern ſehen würde, 
daß in dieſer wichtigen Angelegenheit die Initiative von den Mittel⸗ 
ſtaaten ergriffen werde, ſo iſt es doch andererſeits ganz und gar irrig, 
was mehrere deutſche Blätter behaupten, indem ſie Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen darüber bereits verſtändigt wiſſen wollen, welche Anträge in der 
Bundesverſammlung auf Aenderungen in der Bundesverfaſſung zu ſtel⸗ 
len ſeien, und daß eben dieſe bezüglichen Anträge nur von den beiden 
deutſchen Großmächten gemeinſchaftlich ausgehen müßten. So weit iſt 
die Sache noch keineswegs gediehen, und es wird beſſer ſein, die ganze 
Angelegenheit als noch nicht über das erſte Stadium hinausgelangt 
aufzufaſſen. — Vor zwei Tagen iſt Graf Buol hier eingetroffen und 
man vermuthet, daß er nicht unberufen kommt. (D. A. 3.) 

+ Wien, 7. Oktober. [Der Kladderadatſch. — Graf 
Goluchowski. Die Privilegien der Provinzen. 
Börfe und Bank. — Ein großer Treffer. — Die Hüb⸗ 
ner'ſchen und Grünne'ſchen Appartements.] Es hat hier 
nicht wenig Aufſehen gemacht, daß die jüngſte Nummer des berliner 
„Kladderadatſch“, die von boshaften Angriffen auf unſern Miniſter⸗ 
präfidenten ſtrotzte, hier unbeanſtandet an allen öffentlichen Orten auf: 
liegen darf. Vom Scherz jedoch zum Ernſt übergehend, glaube ich 
hier paſſend darauf aufmerkſam machen zu ſollen, wie im erſten offiziellen 
Blatt der Monarchie, der „Wiener Zeitung“, mit anerkennenswerther 
Konſequenz in Unparteilichkeit die Stimmen der auswärtigen Preſſe 
eitirt und regiſtrirt werden, fo oft fie ſich über die jüngſten Maßregeln 
unſeres noch ſo jungen Kabinets, namentlich in letzter Zeit über die 
in Norddeutſchland mit fo großer Aufmerkſamkeit verfolgten Regelung 
der Proteſtantenfrage in Oeſterreich beſchäftigen. — Geſtern iſt Graf 
Goluchowski von ſeiner galiziſchen Reiſe, die eine wahre Ovation für 
den ehemaligen Statthalter und jetzigen Miniſter war, hierher zurück⸗ 
gekommen und hat ſofort ſammt ſeiner Familie ſeine Appartements im 
Miniſterialgebäude bezogen. Viele wichtige Verhandlungen, vornämlich 
die über die Regelung der Verhältniſſe jüdiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſcher Unterthanen, ſollen ſofort von ihm in Angriff genommen 
werden. Bekanntlich find die Landesbehörden der verſchiedenen Provin⸗ 
zen ſeit längerer Zeit zur Aeußerung ihrer Anſichten in dieſer Frage 
aufgefordert worden. Dieſe Aeußerungen ſind eingelangt, ein wahrer 
Aktenberg iſt daraus entſtanden und der Minifier hat verſprochen, gleich 
nach feiner Rückkehr in deſſen Eingeweiden zu wühlen. Eine eben fo 
ſchwierige und wie ſehr viele behaupten wollen, vielleicht überflüffige 
Mühe. Wenn die Zeit in aller Herren Länder mit mehr oder minder 
raſchem Schritte als unabweisbares Poſtulat die Aufhebung eines bür⸗ 
gerlichen einzig und allein auf konfeſſtonellen Gründen beruhenden 
Zwanges erheiſcht, ſo wird man ſich auch in Oeſterreich ihrer Logik 
nicht entgegenſtellen wollen. Selbſt die vergilbten Pergamente, mit 
denen einzelne Provinzen in früherer Zeit einen Wall gegen die Zu⸗ 
laſſung von Juden geltend machen konnten, haben in dieſem Augen⸗ 
blick keine Geltung, da die in ihnen enthaltenen Privilegien von dem 
jetzt regierenden Kaiſer nicht beflätigt worden find. Auch wird man 
dieſe Beſtätigung ſchwerlich nachſuchen wollen. Grätz ſoll in finſterer 
Zeit das Recht gehabt haben, dem über die beſtimmte Friſt innerhalb 
ſeiner Mauern weilenden Juden ein Pfund Fleiſch aus dem Leibe zu ſchnei⸗ 
den; Nieder- und Oberöſterreich ließen keinen Juden auf dem flachen Lande 
und in den Provinzftädten haufen. Alles dies iſt ſeit 10 Jahren that? 
ſaͤchlich anders geworden, und nicht nur die Diözeſe Wien, fondern 
auch die von St. Pölten und Linz, alſo Nieder- und Oberöſterreich, 
haben jüdiſche Anſiedlungen. Unſere Regierung wird der Zeit ihr Recht 
nicht nur vindiciren, ſondern auch ausdehnen wollen. 


— 
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Sonntagsblättchen. 


Es iſt die Zeit der „fliegenden Blätter“ und „flatternden Fäden“ 
in der Natur und der Menſchenwelt! 

Fliegende Blätter in allen Farben ſchüttelt der Herbſtwind von den 
Bäumen; fliegende Blätter in allen Farben flattern dahin durch das 
deutſche Land! 

Iſt es auch Spätſommer in der Politik? Werden wie dieſe flie⸗ 
genden Blätter bald andere welke Hoffnungen im Staube liegen? 
Sind die Frühlingsträume deutſcher Einheit bereits alt geworden? 

Doch nein, dies welke Laub, welches ein Herbſt herunterweht, ge⸗ 
fährdet nicht die treibende Kraft der deutſchen Eiche, die ſich noch in 
vielen kommenden Lenzen verjüngt. 

Wie viele „fliegende Blätter“ und Broſchüren hat der letzte bewegte 
Sommer erzeugt! Viele ſind „welk“ geworden vor der Zeit — die 
Ereigniſſe ſind über ſie hinweggegangen! Ein geiſtreicher Gedanke von 
heute wurde morgen ſchon zu einer betise! 

Iſt dieſer ſchnelle Gang der Zeit ein Zeichen des Lebens oder gilt 
der alte Spruch: die Todten reiten ſchnell? 

Auch an „fliegenden Fäden“ fehlt es nicht, aus denen hier und 
dort ſchwarz blickende Weisheit ein Verſchwörungsnetz weben möchte, 
um wieder wie vor Zeiten politiſche Opfer darin zu fangen! Wohl 
mögen die Spötter ſagen, das ſei der Alteweiberſommer des Liberalis⸗ 
mus, der nicht exiſtiren könne, ohne ſeine allmählich abgeſtandenen Phra⸗ 
fen immer wieder zu Tage zu foͤrden. 

Doch wir leben in einer andern Zeit, und die Einſicht in das, was 
dem deutſchen Volke Noth thut, iſt jetzt auch bei Fürflen und Regie⸗ 
rungen lebendig! 

Mitten in die politiſche Erregung fällt die häusliche des Quar, 
talwechſels mit all' den kleinen Leiden der Exiſtenz! 

Wir denken nicht einmal an jene Barons von Abendſtern, deren 
Abbild Herr Vaillant neulich mit ſo friſchem Humor auf die Bret⸗ 
ter heraufbeſchworen; nicht an die Schuldenmacher von Profeſſton, für 
welche die Quartalstage die verhaßteſten find; wir denken an jene große 
Maſſe, welche an die Noth des Daſeins erinnert wird in dieſen Ta⸗ 
gen, wo vom Hauswirth bis zum Barbier und Stiefelputzer alle Welt 
die empfindlichſte und ungemüthlichſte Seite des Menſchen berührt — 


ſeinen Geldbeutel! 


ie armen Hauswirthe, freilich! befinden fi) meiſtens jetzt in einer 
melancholiſchen Stimmng, wenn fie durch ihre leeren Etagen wandern 
und den riefigen Möbelwagen an ihren Thüren vorüberfahren fehen. 


Die Zettel an den Hausthüren rühren ſich nicht vom Flecke! Unſere 
ganze Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Breslaus Faubourg St. Germain, ift 
austapezirt mit dieſen freundlichen Einladungen, ſich einen häuslichen 
Herd zu gründen, und reich an jenen öden Etagen, in denen von den 
Bildergallerien ihrer früheren Bewohner nichts übrig geblieben, als 
die wehmüthigen Löcher in den Wänden, und von der heiteren Jugend, 
welche dieſe Räume mit ausgelaſſenem Spiel belebte, nichts als klaffende 
Dielen, Dintenflecke und von den Wänden herunterflatternde Tapeten! 

Es ſind viele neue Häuſer erſtanden, eingerichtet mit Eleganz und 
Komfort, mit Waſſerleitung, Gasbeleuchtung und Badekabineten — 
Häufer, in denen nicht fo mit dem Raum gegeizt wird wie früher, in 
denen eine Haushaltung ſich mit einigem Behagen ausbreiten kann 
— — und dennoch ſtehen auch hier die Wohnungen leer! 

Die Wahrſagerinnen und Kartenlegerinnen, an denen es in Breslau 
bekanntlich keinen Mangel hat, verkünden, daß im nächſten Quartal die 
Miethen bedeutend fallen werden. 

Karl v. Holtei erzählt irgendwo in ſeinen liebenswürdigen „Vier⸗ 
zig Jahren“, er brauche nur vierundzwanzig Stunden, um in einem 
neuen Quartier heimiſch zu fein! Viele brauchen dazu längere Zeit, 
und man begegnet oft nach dem Umzuge von Freunden und Bekannten 
hoͤchſt mißmuthigen Geſichtern. Ein unglücklich plaeirtes Schreibepult 
genügt ja, um einem Gelehrten in unſerer ſenſiblen Zeit die geiſtige Arbeit 
zu erſchweren, und man lernt an das vom Frhrn. v. Reichenbach ent⸗ 
deckte „Od“ und feine geheimnißvollen Strömungen glauben. Früher 
ſtand die Bettſtelle gegen Oſten, jetzt ſteht fie gegen Weſten und man 
ſchläft nicht mehr mit den Füßen gegen Norden — — gleich ſtellen 
ſich unangenehme Träume ein! Ihr Thoren ahnt nicht die tiefere Be⸗ 
deutung der Himmelsgegenden, und wie die, nur in der Dunkelkammer 
ſichtbaren „Odflämmchen“ wie Irrlichter Euch umtanzen, Euch Beha⸗ 
gen verſchaffen und Mißbehagen, je nachdem Ihr Eure Bette, Tiſche 
und Pulte geſtellt! Gegen dieſe Geheimtheorie vom „Od“ wird bei 
dem Quartierwechſel fortwährend geſündigt, weshalb vor dem Umzug 
und der neuen Einrichtung das Studium des Reichenbach'ſchen Werkes 
über das „Od“ anzurathen, auf daß man nicht der richtigen Himmels⸗ 
gegend und damit der häuslichen Zufriedenheit und dem Erdenglücke 
zur Unzeit den Rücken kehrt. 

Unſere Stadt beſchäfligt ſich jetzt vorzugsweiſe mit den Vorbereitungen 
zur Schillerfeier. Bereits hat ſich die Polemik der Preſſe dieſes Gegen: 
ſtandes bemächtigt. Während man früher befürchten durfte, Breslau 
werde den verſtorbenen Dichter nicht nach Gebühr feiern, ſind jetzt ſo⸗ 
gar hier mehrere Schillerfeſte und eine Concurrenz des Feſtjubels in 


Ausſicht. Ja, das Hühnchen iſt kaum aus dem Ei 
werden ihm ſchon die Federn gerupft! 

Doch in Deutſchland wird eine Sache erſt populär, ſobald ſich über 
ſie verſchiedene Meinungen und Parteien bilden. Der Schillerverein 
hat aus feiner Mitte ein Feflcomite gebildet, welches, wie ausdrücklich 
ausgeſprochen, keineswegs abgeſchloſſen iſt, ſondern bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung Alle, die ſich für die Sache intereffiren, in ſich aufnehmen 
ſoll. Nun beſchließt auch die „ſtädtiſche Reſſource“ das Schillerfeſt als 
ein Volksfeſt zu feiern. Gleichzeitig werden die Beſtrebungen des Schil⸗ 
lervereins als „exeluſiv“, der Charakter des Feflcomite's als „philolo⸗ 
giſch⸗pädagogiſch“ bezeichnet. Ein Feſtcomite, welches alle diejenigen, 
die ihm beitreten oder ihm ſonſt behilflich ſein wollen, zu einer Be⸗ 
rathung einladet, iſt doch nichts weniger als — excluſto! Wir wünſch⸗ 
ten, daß das breslauer Schlllerfeſt einen eben fo großartigen wie eins 
heitlichen Charakter hätte, daß es ein Volksfeſt in des Wortes echter 
Bedeutung werde, und daß zu dieſem Zweck von den beiden Seiten, 
von denen die Initiative ausging, eine Verſtaͤndigung zu gemeinſamem 
Zuſammenwirken ſtattfinde! ö 

Freilich, man kann einen Kultus in verſchiedenen Gemeinden und 
Konfeſſionen begehen; es kann auch in Bezug auf Schiller jeder auf 
feine Fagon ſelig werden — — doch die nationale Feier eines großen 
Mannes ſollte das ganze Volk unter einer Fahne finden! Nur die⸗ 
jenigen mögen ausgeſchloſſen bleiben, welche im Kultus des Genius 
eine Sünde finden und die geiſtige Richtung eines Schiller vom eng⸗ 
herzigen Standpunkte aus verdammen. 

Auch an ſolchen Stimmen fehlt es nicht, und ſie werden immer 
lauter werden, je näher die nationalen Feſttage rücken! 

Erfährt man doch aus Frankfurt, daß der Haupttag mit Kano⸗ 
nendonner urd Glodengeläute, fo wie mit Poſaunenchorälen 
von den Thürmen der Stadt eingeleitet werden fol! Da darf man 
ſich nicht wundern, wenn der ſtuttgarter Prälat, von Kapf, von der 
Kanzel herab auf die bevorſtehende Schillerfeier losgedonnert und den 
Dichter ſelbſt, Alexander von Humboldt und einen großen Theil der 
Heroen der deutſchen Literatur einer keineswegs günfligen Kritik unter⸗ 
zogen hat. Solche „Capucinaden“ werden den Jubel des Feſtes nur 
erhöhen. Hat doch Schiller ſelbſt in feiner „Capucinerpredigt“ ein un⸗ 
ſterbliches Muſter gedichtet, welches für alle dieſe zelotiſchen Angriffe als 
humoriſtiſche Schablone dienen kann! R. G. 


gekrochen — ſo 
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Unfere Arte fährt fort, ein ſieches Leben zu führen und bei jedem 
politiſchen Windhauche, ohne deſſen Bedeutung erſt ſonderlich zu erwä⸗ 
gen, die Werthpapiere fallen zu laſſen. So genügte geſtern die Nach⸗ 
richt von dem Auslaufen der franzöſiſchen Flotte, um die Courſe der 
leitenden Papiere, der Kreditaktien, binnen wenigen Stunden um 21 


machende Variation. Andererſeits wird der heute zur Veröffentlichung 
gelangte Ausweis der Nationalbank günſtig beurtheilt. Der Silber⸗ 
Vorrath namentlich hat ſich um 13 Mill. Gulden gehoben, während 
der Banknotenumlauf um 6 Millionen reduzirt erſcheint. 
Rubrik: Handel u. ſ. w.) 

Jene Fortuna, die {a vierteljährig in unſerer Kreditbank einen 
Glücklichen ſchafft, hat ihre Gunſt abermals (zum zweitenmale) einem 
Bewohner der reichsunmittelbaren Stadt Trieſt und zwar wieder einem 
armen Manne, einem im Hafen beſchäftigten Fachin, zugewendet. 
Der Beglückte, welcher der telegraphiſchen Ziehungsliſte nicht trauen 


von der goldenen Wirklichkeit zu überzeugen. 
heute hier eingetroffenen Bresl. Zig. vom 6. d. M. enthalten, die an⸗ 


Appartements des neuen Polizeiminiſters, Freih. v. Hübner, im ehe⸗ 
maligen Handelsminiſterium betreffend, hat mich ſo frappirt, daß ich 
ſofort an Ort und Stelle mich von dem eigentlichen Sachverhalte über⸗ 
zeugen wollte. 
T⸗Korreſpondent ſich entweder irre führen ließ oder ganz eigenthüm⸗ 
liche Begriffe von prachtvollen Appartements haben muß. Mit Aus⸗ 


das Niveau der Beſcheidenheit herabfleigt. Die ganze angeblich pracht⸗ 
bisher zu andern Zwecken verwendeten Räumlichkeiten, und ich weiß, 
daß der Herr Miniſter viel mehr Opfer bringt, als dem Staate irgend 
welche übertriebenen Ausgaben aufbürdet. Die gleiche Bewandtniß hat 
es mit der „ſehr geſchmackvollen Einrichtung“ des Hrn. v. Grünne. 


Italien. 

Rom, 26. September. [Eine Darlegung des Sachbeſtan⸗ 
des.] Seit einigen Wochen beſchäftigt man ſich in der geheimen Drucke: 
rei des Vaticans mit dem Druck einer mit Aktenſtücken verſehenen 
Darlegung des Sachbeſtands (Esposizione di fatto) hinſichtlich jener 
politiſchen Verwickelungen, welche die diplomatiſchen und politiſchen 
Neuerer die römiſche Frage nennen. In dieſer Darlegung werden, 
wie es heißt, alle Akten, welche zwiſchen dem heil. Stuhl und dem 
Kaiſer der Franzoſen vor dem italieniſchen Krieg, während deſſelben 
und nach dem Frieden von Villafranca gewechſelt wurden, einer ana⸗ 
lytiſchen und vergleichenden Prüfung unterworfen. Nebſtdem würden 
in derſelben ſowohl die ganz neu einzuführenden als auch die zu ver⸗ 
beſſernden Verwaltungs- und Regierungsinſtitutionen beurtheilt, welche 
das franzöſiſche Kabinet dem heil. Stuhl mit dringendem Nachdruck 
vorſchlug, und ſchließlich ſoll die aus der beſondern Natur der päpfl: 
lichen Regierung hervorgehende Ausnahmsſtellung aufgeklärt werden, 
welche die Einführung von einigen der vorgeſchlagenen Inſtitutionen 
ausſchließt. Die europäifchen Kabinette, und vielleicht auch die öffent: 
liche Meinung, ſollen alſo über die Phaſen der römiſchen Frage durch 
ein Memorandum aufgeklärt werden. Weiteres kann ich dermalen über 
dieſe Arbeit nicht ſagen, welche von den ausgezeichnetſten Männern 
des Kardinalkollegiums, des Staatsſekretariats und der Kongregation 
für geistliche Angelegenheiten beſorgt wird. (A. Z.) 

Aus dem italieniſchen Tirol. [Die e ene 
Während in Deutſchland das Lehnweſen zur Ohnmacht der Kaiſer führte, ſo 
daß ſeine Beamten Landesherren wurden, und ſelbſt über 100 geiſtliche Reichs: 

ürſten erſtanden, bis zu einem Abte von Werden und zu einer fohveränen 
bbatiftei von Elten, räumten die Italiener den geiſtlichen Herren ſolche Ge: 
walt nicht ein. Dort bildeten ſich neben den kaiſerlichen jungen Städten nur 
weltliche Fürſtenthümer aus, bis auf das an ber deutſchen Grenze gelegene 
Bisthum Trient, deſſen geiſtlicher Hirte deutſcher Reichsfürſt wurde. Allein 
eine Unterthanen blieben Italiener, ſo daß ſie im Jahre 1848 ſich ebenfalls 
85 die damaligen italienifhen Nationalitätsbeſtrebungen erhoben, und ſich jetzt 
über den Fortſchritt der ſardiniſchen Waffen an ihrer Grenze freuten. Als der 
Zur von Villafranca der Provinz Venedig Hoffnung gegeben hatte, ſich als 
alieniſches Land betrachten zu dürfen, nachdem ſo lange der Metterntch'ſche 
Grundſatz befolgt worden war: „Italien ſei nichts als ein geographiſcher Be⸗ 
griff“, da baten die Einwohner des italieniſchen Tirols, ſie mit dem Vene⸗ 
tianiſchen zu vereinigen. Zu dieſem Ende fanden feit dem 23. Juli 
. andes zu Trient, Rion, Acco u. ſ. w. ſtatt; beſonders aber war es 
die Handelskammer zu Roveredo, welche am 16. Auguſt den Antrag 
Bene fie von Deutſch⸗Tirol zu trennen. Die Behörden verboten bald ſolche 


(S. die 


wollte, iſt bereits nach Wien gekommen, um ſich an Ort und Stelle 
P. S. Eine Bemerkung Ihres hieſigen T-Korreſpondenten, in der 


geblich prachtvolle, auf 30.000 Fl. zu ſtehen kommende Einrichtung der 
Mit wahrem Bedauern muß ich bemerken, daß der 
nahme zweier würdig, aber ſehr einfach ausgeſtatteter Empfangsſäle 


war, iſt und bleibt das übrige Lokal in einem Zuſtande, der eher unter 


volle Einrichtung reduzirt ſich eigentlich mehr auf eine Reinigung der 


bis 3 pCt. zu drücken, eine in der jetzigen geſchäftsloſen Zeit Epoche i ihr 


Verſammlungen. Doch haben die Handelskammern in Oeſterreich ſeit 1850 
eine bedeutendere Wirkſamkeit den Beamten gegenüber, als in anderen Ländern. 
Die Bittſchrift der e konnte daher nicht verhindert werden, wenn 
man ihr auch nicht Folge gab. Daß wir aber Italiener ſind, zeigt unter An⸗ 
derem die Stadtbiblintbe i in Trient, welche lediglich aus Werken von Trienti⸗ 
tinern beſteht, oder ſolchen, die von Trient handeln; aber auch die Jetztzeit hat 

Recht, Maffei, der berühmte Ueberſetzer der Werke Schillers, iſt ein hiesiger 
Italiener, Prati einer der beſten jetzt lebenden italieniſchen Dichter; wir könnten 
noch viele nennen, begnügen uns aber, nur noch eine liebenswürdige Dichterin, 
das Fräulein von Lutti anzufübren, die in der kleinen Stadt Rion am Garda⸗ 
See wohnt. Alle deutſchen Reiſenden, welche es verſtanden, mit der italieni⸗ 
ſchen Geſellſchaft umzugehen, werden beitätigen, welch ein Unterſchied zwiſchen 
dieſer kleinen italieniſchen Stadt und einer beutſchen kleinen Stadt iſt. In 
Rion ſind Schüler von unſerm 1 und eine ſo gebildete Geſellſchaft, daß 
man die deutſche Literatur ſehr wohl kennt und achtet, aber Italiener blei⸗ 


ben will. 
. Frankreich. 


Paris, 5. Oktbr. [Der franzöſiſche Klerus] iſt im Zuge, 
die Begünſtigungen, deren er ſich ſeitens der kaiſerlich franzöſiſchen Re: 
gierung erfreut, zu mißbrauchen. Zu den Hirtenbriefen, Reden und 
andern Einwirkungen zu Gunſten der weltlichen Gewalt des Papſtes 
kommt nun eine förmliche Demonſtration. Man erinnert ſich wohl, 


Kirche St. Sulpice gegen diejenigen gepredigt, welche „die Thränen 
des heiligen Vaters fließen machen“. Die Heſtigkeit und Schonungs⸗ 
loſigkeit, mit welcher der Prälat die weliliche Herrſchaft des Papſtes 
vertrat und als einen Gegenſtand des Glaubens und der Religion]; 
hinſtellte, machte großes Aufſehen. 
von Paris, Kardinal Morlot, anderer, gemäßigter Geſinnung ſei 


und anderer Geiſtlichen mißbillige. Dieſe Angabe war unrichtig und 
findet in einer Thatſache ihre vollſte Widerlegung. Kardinal Morlot 
war nämlich in der Kirche St. Sulpice anweſend, als Monſignore 
Bertrand die Predigt hielt, durch welche er den Klerus zu Gebeten für 
den Papſt aufforderte und die Geiſel über dieſenigen ſchwang, welche den 
Abfall der Legationen von Rom billigen, dulden oder gar unterſtützen; 
und weit entfernt, durch irgend ein Zeichen einen Tadel gegen die 
ſchneidenden, dem Amte und der Sendung des Redners wenig ent⸗ 
ſprechenden Worte auszudrücken, ſprach ſich der Kardinal bei dieſer 
Gelegenheit für die edle prieſterliche Geſinnung des Predigers laut und 
öffentlich aus und pries die Höhe und Wahrheit des Standpunktes, 
von welchem aus der Biſchof die gegenwärtigen Verwirrungen anſchaue. 
Vorgeſtern gaben die Pfarrer von Paris dem Monſignore Bertrand 
unter Zuſtimmung des Erzbiſchofs Morlot ein großes Diner, um ihm 
ihre Anerkennung auszudrücken für die apoſtoliſche Hingebung, mit 
welcher er die große Sache der katholiſchen Kirche veriheidigte. Nach 
dem Mahle ergriff der gefeierte Biſchof das Wort und hob mit der 
ihm eigenen Beredtſamkeit die Tugenden und Rechte Pius IX. hervor; 
auch ſchleuderte er abermals Blitze gegen die Widerſacher einer Macht, 
die Gott dem Statthalter Chriſti auf Erden verliehen hat, die geiſtlich 
Mitwirkenden zum Eifer, zum Gebet und zur That für die bedrobte 
Kirche auffordernd. Nach dem Prälaten ſprach der Aelteſte der Geſell⸗ 
ſchaft, der auf die Gläubigen in Paris hinwies, die, von Gott erleuch⸗ 
tet, dem bedrohten, gekrankten Rechte des Kirchenfürſten anhängen 
und ihre Anhänglichkeit durch unzweideutige Zeichen kund geben. 
(D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 5. Oktober. [Ueber die ſpaniſchen Rüſtungen gegen 
Marokko! äußern ſich heute die „Times“ in folgender Weiſe: Mit Spanien 
iſt in neueſter Zeit eine merkwürdige Verwandlung vorgegangen. Das König⸗ 
= ift unabhängiger, mächtiger, wohlhabender und reicher geworden. Seine 

Finanzen haben ſich großentheils in Folge der Ausdehnung des Eiſenbahn⸗Sy⸗ 
ſtems von ihren Verlegenheiten befreit und mit dieſer Verbeſſerung haben ſich 
auch die andern Verwaltungszweige gehoben. Spanien hat jetzt eine wohl aus⸗ 
gerüſtete Armee und eine anſehnliche Flotte und es iſt daher eine durchaus nicht 
unnatürliche Folge, daß das aus dieſen Fortſchritten entſpringende Kraftbewußt⸗ 
fein die Nation zu größerer Regſamleit und Unternehmung ſpornt. Daher die 
Expedition gegen Marolko und daher wahrſcheinlich auch die unerwarteten Di: 
menfionen, welche das Projekt angenommen hat. Wir hören jetzt von Voran⸗ 
ſchlägen für 100,000 Mann, von einer ganzen Flotte von Kanonenbooten, einem 
tüchtigen Transportſpflem und, was bemerkenswerther als dies alles iſt, von 
einer Gährung im 1 die einer großen nationalen Wiederer⸗ 
weckung gleich kommt, u n dem Allen iſt nichts, was uns Neid oder Bes 
ſorgniß einfloͤßen könnte, im Gegentheil wären wir höchſt erfreut, Spanien den 
ihm gebührenden Rang unter den Nationen wieder einnehmen zu ſehen. Es 
iſt aber doch natürlich, daß ſo ausgedehnte Rüſtungen und Plane die Aufmerk⸗ 
ſamkeit anderer Regierun ngen, und beſonders der unſrigen, auf ſich ziehen. Wir 
beſitzen eine militärifche Niederlaſſung von nicht geringer Wichtigkeit auf der 
ſpaniſchen Küſte und der Sammelpunkt der mauriſchen Expedition befindet ſich 
zufällig in der unmittelbaren Nähe unſerer Feſtung. Dies war vermuthlich 


mit welcher Schärfe der Biſchof von Tulle, Monſgr. Bertrand, in der 


Man verſicherte, daß der Erzbiſchof 


und daß er den allzu weit gehenden Eifer der verſchiedenen Biſchöfe 


nicht zu vermeiden, alen bei einer ſpaniſchen Flotte in 4 iras und einer 
ſpaniſchen Armee dicht bei Gibraltar, zn. man unſere Wachſamkeit und 
en wohl entſchuldigen. Spaniſche Blätter fpielen geradezu auf die mög⸗ 
liche Wiedereroberung dieſer berühmten Veſte an, und obwohl 25 Grund vor⸗ 
handen iſt, ſolchen Fabeln irgend ein Gewicht beizumeſſen, ſo darf doch uns 
Engländern derſelbe Gedanke einfallen, wie den Spaniern. Kurz, es taucht 
allmählig ein neues Element in der europäifchen Politik auf, und die Thatſache, 
daß Spanien eine gute Armee, eine ſtarke Flotte und einen wohlgefüllten Reichs⸗ 
ſeckel bat, darf wohl auf die Rathſchlüſſe der Kabinete einigen Einfluß üben. 
Es hieße der ſpaniſchen Nation ein ſchlechtes Kompliment machen, wenn wir 
ſolche Ereigniſſe mit Gleichgiltigkeit betrachteten. England hat ſeine Flotte in 
Gibraltar, ein franzöſiſches Geſchwader hat jo eben den „Felſen“ (Gibraltar) 
paſſirt, ein portugieſiſches hat eben Tanger verlaſſen und eines der erſten Ge⸗ 
rüchte in Bezug auf den Gegenſtand war, daß der Geſandte der Vereinigten 
Staaten im Auftrage ſeiner Regierung Erklärungen verlangt habe. Wir ſind 
nicht ganz und gar ohne Intereſſe in den Angelegenheiten Marokkos ſelber, 
denn dieſes Reich iſt uns ein naher und befreundeter Nachbar, von dem wir 
bis zu einem gewiſſen Grade, was Lebensmittel und ähnliche Zufuhr nach 
Gibraltar betrifft, abhängig ſind. Die Art, wie man ſolche Verbindlichkeiten 
heut zu Tage anſieht, iſt zwar nicht mehr was ſie einſt war, indeſſen wäre doch 
ein britischer Miniſter gerechtfertigt, wenn er einen Zuſammenſtoß abzuwenden 
ſuchte, welcher, abgeſehen von der allgemeinen Ruheſtörung, die er herbeiführen 
würde, nebenbei unſern Beſatzungen im Mittelmeere Ungelegenheiten verurſa⸗ 
chen lönnte. Es kann jedoch nicht geleugnet werden, d daß Spanien nicht nur 
ſein gutes Recht ausüben, ſondern ge gute Dienſte leiten würde, wenn 
es auf der mauriſchen Küſte beſſere Zucht und Ordnung einführt und die raub⸗ 
ſüchtige Bevölkerung jener Gegend in Zaum hält. Die Frage iſt nur, ob die 
Genugthuung, auf welche die ſpaniſche Regierung ohne Zweifel ein Recht hat, 
nicht ohne eine feindliche Expedition zu erlangen iſt, und dieſe Frage wird bald 
zur Löſung gelangen. Morgen lä lauft der von Spanien * Waffenſtill⸗ 
ſtand ab, und wenn kein neuer geſchloſſen wird, ſo fällt die Entſcheidung dem 
Schwerte anheim. Wie geſagt, der große Maßſtab der — Rüſtungen 
und die Haltung der ſpaniſchen Nation, müſſen mehr als gewöhnliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen. Spanien iſt in ſeinem Verfahren 
kommen gerechtfertigt, aber England hat eben ſo ſehr Recht, wachſam zu ſein. 
[Der „Great Eaſtern“] wird wohl am Sonnabend feine Probe⸗ 
fahrt von Weymouth nach Holyhead antreten, wie die Direktion ange⸗ 
kündigt hatte, aber daß er am 20. von da nach Amerika abgehen ſollte, 
iſt nicht denkbar, denn die vom Handelsamte empfohlenen Verbeſſerun⸗ 
gen können bis dorthin unmöglich ausgeführt fein. Die zwei vordern, 
durch die Erplofion beſchädigten Dampfkeſſel find ausgebeſſert worden, 
doch wurden die ſchadhaften Keſſelplatten nicht durch neue erſetzt, ſon⸗ 
dern blos geflickt. Möglich, daß ein derartig geflickter Keſſel gerade fo 
ſtark wie ein neuer iſt, aber es wäre doch gerathener geweſen, dem Zu⸗ 
falle fo wenig als thunlich anheimzuſtellen. Eine andere vom Han⸗ 
delsamte empfohlene Verbeſſerung betrifft die Speiſung der Keſſel, welche 
bisher durch getrennte Pumpen geſchah und gegen deren Unficherheit 
von allen Seiten Bedenken erhoben worden find. — In einer Bezie⸗ 
hung wird die bevorſtehende Probefahrt von größtem Nutzen ſein, in⸗ 
dem durch ſie die Schnelligkeit der Schaufelräder⸗ und Schraubenma⸗ 
ſchinen genau wird feſtgeſtellt werden können, Während der erſten Fahrt 
von der Themſemündung bis nach Haſtings hatten die Schaufelräder 
nie über 8}, hatte die Schraube nie über 32 Umdrehungen in der 
Minute gemacht. Und doch müßte, um die größte Schnelligkeit zu er⸗ 
reichen, bei erſteren eine Geſchwindigkeit von 14, bei letzterer von 53 
Umdrehungen zu Wege gebracht werden. Damals hatte man auf die 
Sicherheit der Mitfahrenden Rückſicht zu nehmen, diesmal aber ſollen 
die Maſchinen ihre Außerfle Probe beſtehen. Ob die Schraube nun 
wirklich 53 und jedes Schaufelrad 14 Umdrehungen in der Minute 
machen kann, hat auf den Erfolg des Unternehmens, genau genom⸗ 
men, keinen großen Einfluß, denn es hat ſich berausgeſtellt, daß ſich 
44 Umdrehungen der Schaufelräder und 12 Umdrehungen der Schraube 
ohne Schwierigkeit erzielen laſſen, daß die Geſchwindigkeit des „Great 
Eaſtern“ dennoch jedenfalls 17 Knoten, das find über 19 Seemeilen, 
betragen kann, was beinahe die doppelte Geſchwindigkeit gewöhnlicher 
Poſtdampfer iſt. Ein anderes Element aber iſt noch gar nicht in Be⸗ 
tracht gezogen worden, da das Schiff auch ein tüchtiger Segler iſt. 
Viele Sachkenner behaupten es, trozdem das Segelwerk im Verhält⸗ 
niß der Große des Fahrzeugs allzu beſchränkt if. Aber auf dieſer 
Probefahrt wird ſich hoffentlich eine Gelegenheit darbieten, auch über 
dieſe Frage ins Reine zu gelangen. In Holyhead angelangt, wird der 
„Great Eaſtern“ nicht in dem Hafen, ja nicht einmal innerhalb des 
Wellenbrechers, vor Anker gehen können, doch iſt außerhalb deſſelben 
ein höherer Ankerplatz für ihn ausgeſucht worden, wo er Raum genug 
zum Schwimmen haben wird. ö 


Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Oktober. [Der Reichsrath.] Auf die heutige Sitzung 
des Reichsraths hatte man im Publikum große Erwartungen geſetzt; man 
glaubte annehmen zu dürfen, daß die geſammtſtaatliche“ Srattion im Reichs⸗ 
tatbe, die „Männer der älteren Schule“, zu einem offenen und energiſchen An⸗ 
griffe auf das Miniſterium übergehen würden, und daß die Pw. c ccccc—P—TPPTPT—TdTdTGTbTdTPTdTCbTCTGTdTꝙXſTCTTſ—TꝙVꝙwꝙ»G»wö—T—T—Tͤu'TT—T—T—T—T7T—TV—T—T—T————— um 


Theater. 


Breslau, 7. October. Zweites Gaſtſpiel des Künſtler⸗ 
paares Nadejda und Nicolai Bagdanoff. 

„Es wäre aber noch Vieles darüber zu ſagen!“ — Mit dieſen Wor⸗ 
ten möchten wir unſer heutiges Referat beginnen, da wir von vorn 
herein die Unmöglichkeit erkennen, den anziehenden Gegenſtand, welchen 
die Ueberſchrift dieſer Zeilen bezeichnet, durch ſchriftliche Aufzeichnung 
unferer Gedanken zu erſchöpfen. Woher nähmen wir auch die Farbe 
zur getreuen Schilderung einer Gallerie von Bildern, ebenbürtig den 
ſchöͤnſten, die unſere Muſeen verwahren, und überdies noch beſeelt von 
dem friſchen Odem des Lebens?! — Genug alſo, wenn wir an ein 
altes franzöſtſches Sprüchwort: „toujours marche qui danse“ („wer 
tanzt, kommt immer vorwärts“) erinnern, und verkünden, daß die ge: 
niale Tanzfee von der Newa abermals um ein gutes Stück vorwärts 
gekommen iſt in der Eroberung unſeres unbegränzten Beifalls. Wir 
würden ihn gewiß nicht ſo verſchwenderiſch ſpenden, wäre ibre Kunſt 
nicht, mit unſerem Schiller zu reden, in der That des Wohllauts 
mächtige Gottheit: 

Die, der Nemeſis gleich, an des Rhythmus goldenem Zügel 
Lenkt vie brauſende Luſt und die verwilderte zähmt.“ 

Bis an den äußerſten Markſtein des Aeſthetiſch⸗Möglichen entfaltet 
unſere Zauberin die immer neuen Reize ihrer Geſtaltungskraft mit 
jener kecken Grazie, deren Sieg um ſo ſicherer iſt, als ſich in ihr 
ſcheinbar diſſonirende Töne und nicht zu vermittelnde Extreme zum ſchoͤn⸗ 
ſten Accord vereinigen. Nicht als die ſchüchterne Prüde, welche nichts 
wagt, weil fie ſtets Alles zu verlieren fürchtet, nein, als eine Heroine 
ſieht Frl. Bagdanoff vor uns, die Alles wagen darf, weil fie in 
ihrer genialen Sicherheit die Furcht vor dem Verlieren gar nicht kennt. 
Mag auch der zierliche Bau ihrer beweglichen Welt in dem wilden 
Gewirr phantaſtiſcher Schoͤpfungen hundertmal zuſammenzuſtürzen dro⸗ 
hen; fie iſt gewiß Meiſterin genug, um uns, vor dem Falle geſichert, 
zu beweiſen, daß ein ſtilles Geſetz das Spiel ihrer Verwandlungen 
lenkt, und daß ſich auch bei ihren ausgelaſſenſten Bewegungen die Regel 
allezeit nur mit verändertem Reiz wieder herſtellt. Bald wie ein fluͤch⸗ 
tiger Schatten elfenhaft in die Luft zerfließend, bald, wie eine homeriſche 
Göttin, aus der himmliſchen Wolke zur Erde niederfleigend, um dur 
den ruhigen Zauber voller körperlicher Erſcheinung über alle zu herr⸗ 
ſchen, die nach ihr ausſchauen, und bald endlich wieder in bacchanti⸗ 
ſchem Taumel irdiſche Luſt mit überirdiſchem Entzücken paarend, — ſo 
folgen die Wogen ihrer Inſpiration Schlag auf Schlag aufeinander. 
Jede Sckunde bringt ein anderes Bild, jede Minute erzeugt eine an⸗ 
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giſchen Kette ihres Tanzes! Vom wildeſten Luftſprung, wobei die fliegen⸗ 

den Beine unheimliche Zauberformel in die Luft zu malen ſcheinen, 
bis zur ſtillen Sammlung des Korpers, um als lebendes Bild antike 
Naturreize vor uns zu enthüllen; vom puckiſchen Schabernack zur Ele⸗ 
gie hinſchmachtender Sehnſucht, vom grotesken Einwärtskehren der Fuß- 
ſpitzen bis zum majeftätifgen Gipfelpunkt des Zehengangs — alles 
ſchwimmt in demſelben Strome poetiſcher Begeiſterung, und wenn der 
Vorhang endlich fällt, dann tanzt es noch immer fort in uns das hin⸗ 
reißende Gedicht, das nicht die Lippe blos, oder das Auge, oder gar 
nur das Bein und der Arm allein, ſondern vielmehr ein ganzer, durch 
die Kunſt zu vollkommenſter Harmonie idealiſirter Körper vor uns 
deklamirt hat. — 

In beiden Tanzduetten ſtand übrigens Herr Bagdanoff, dem 
neben ungewöhnlicher Drehgewandtheit vorzüglich eine große Delikateſſe 
im Sekundiren der Oberſüͤmme nachzurühmen iſt, feiner glänzenden 
Partnerin würdig zur Seite, und auch das ſceniſche Arrangement, na: 
mentlich zu dem erſten grand pas de deux „la vision“, war reich 
und fo geſchmackvoll, als man es von einem, ohne fürſlliche Subven⸗ 
tion beſtehenden Stadttheater irgend nur verlangen kann. Der weib⸗ 
liche Theil des corps de ballet unterſtützte die Gäfte dabei in an⸗ 
ſprechender Weiſe. 

„La Cosmopolitana“, das letzte Stück, das fie uns vorführ⸗ 
ten, verdient in der That den Namen eines grand pas caracteristique, 
denn Frl. Bagdanoff entwickelt darin eine ſolche Fülle feiner Charak⸗ 
terzeichnungen, daß wir uns verſucht fühlen, dieſer Leiſtung ſogar eine 
ethnographiſche Bedeutung zu vindiciren. 

Um genau zu erfahren, wie ſich das Weſen der verſchiedenen Na⸗ 
tionen Europa's in ihren Tänzen ausſpricht, dazu bedarf es von nun 
ab keiner Reiſen mehr von Land zu Land; ein Sperrſitz vor den Lam⸗ 
pen, hinter denen unſere Ruſſin „la cosmopolitana“ tanzt, genügt zur 
Erreichung dieſes Zwecks vollkommen. Und doch — warum waren 
geſtern wieder fo viele dieſer Sperrſitze unbeſetzt? Die Kritik hat nach 
Leſſing auch die Verpflichtung, auf dasjenige aufmerkſam zu machen, 
was vor den Lampen nicht ganz richtig iſt, und man geſtatte uns 


ch] daher, es offen auszuſprechen, daß wir es nicht ganz richtig finden, wenn 


man in einer Stadt wie Breslau, der zweiten der Monarchie, an 
außerordentlichen künſtleriſchen Erſcheinungen, zu denen unſere Sylphide 
unbeſtritten gehört, blos halben Antheil zu nehmen ſcheint. Wir för: 
nen es bier nur wiederholen, daß der wahre Kunſtſinn jedes Gebiet 
der ſchoͤnen Kunſt mit gleichem Intereſſe umfaßt, und eine Tänzerin, 


anderen Künſtler, welche das Reich des Schoͤnen zu offenbaren Beruf 
und Macht haben. — 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 


Berlin, 7. Oktober. 


Berlin im Herbſtgewande. — Promenade und Toilette. — Novitäten der Muſik, 


des Schauspiels und der Literatur. — Ein intereſſanter Prozeß. — Schillerfeier. 


Wie die Menſchen haben auch die Städte ihre beaux-jours. Paris if. 


zu keiner Zeit heiterer und entzückender, als in den erſten Maitagen, wenn 


die Kaſtanien des Tuileriengartens knospen, wenn die ſtillen Waldwie⸗ 
fen des Bois de Boulogne grünen und die Fliederbüſche von Asniere 


duften. London muß man im Sommer ſehen, wenn die ſchwerbelaub⸗ 
ten Aeſte der Buchen ſich über der ſpiegelklaren Fläche der Serpentine 


wiegen und der feine, blaue Abendduft um die Sonnenuntergänge von 
Kenſington huſcht, wenn die faſhionablen Quartiere des Weſtends voll 


find vom eleganten Treiben des „high-life“, und die Parks voll fröh⸗ 
licher Spaziergänger, glänzender Caroſſen und fpielender Kinder. Die 
ſchöne Zeit Berlins iſt jetzt, im Spätherbſt. Die Blätter unſerer Lin⸗ 
den, endlich vom Staube des Sommers befreit, ſpielen jetzt in all' den 
bunten Farben, die für das Auge eine ſo liebe Täuſchung ſind; die 
Baumgänge des Thiergartens, etwas dunkler als zuvor, und melancho⸗ 
liſcher, weil uns das welke Laub ſchon um die Füße raſchelt, find doch 
nun in ihrer Herbſiſtimmung erſt wahrhaft ſchön und erquickend gewor⸗ 
den. Sie geben dem Wandelnden die Vorſtellung eines Waldes und 
laſſen ihn die Friſche und den Duft der Landſchaft nicht länger 
vermiſſen. Wenn die ſinkende Sonne die Wipfel in Gluth taucht und 
den ganzen Zauber ihres Goldgewölks aus den ſchilfumkränzten Gewäfe 
ſern noch einmal ſtrahlen läßt, ſo wird man an die ſchönſten Scenen 
erinnert, die man draußen erlebte, und bedauert es nicht, zugleich die 
Thore von Berlin ſo nahe zu haben. Kommt nun der Mond herauf 
und legt er dieſe Stadt mit ihren ſtattlichen Einfahrten, ihren offenen 
Plätzen und langen Straßen in dunkelblauen Schatten hier und in 
blitzendes Silberlicht dort, ſo gewinnt ſie, die ſonſt nicht mit Unrecht 
den Namen hat, praktiſch und nüchtern verſtändig zu ſein, etwas un⸗ 
gemein Traumhaftes. Stellt man ſich auf die Spreebrücke und ver⸗ 
folgt die Strahlen des Mondlichts bis da, wo ſie ſich im Waſſer mit 
den muntern Reflexen der erleuchteten Fenſter ringsum treffen, ſo macht 
die Phantafie aus den im Dunkel ruhenden Apfelkähnen Gondeln und 
aus den Fabrikgebäuden des Ufers venetianiſche Paläſte. Hält man 
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dieſen Angriff 93 endlich mit einem offenen, klaren ＋ her⸗ 
vortreten werde. Indeſſen die „Geſammtſtaatsmänner“ ſcheinen, wie die „Aver⸗ 
tiſſements⸗Tidende“ vorauögefagt batte, für jetzt einen eniſcheidenden Kampf 
mit dem Miniſterium nicht herbeiführen zu wollen; Tſcherning ſelbſt ſchien ſei⸗ 
nen Antrag durchaus nicht ernſtlich gemeint zu baben; nur von dieſem Ge⸗ 
— — aus kann man die äußerſt ſchwache Motivirung deſſelben begreifen. 
er Tſcherning'ſche Antrag lautete bekanntlich: „Der Reichsrath beſchließt, das 
Miniſterium aufzufordern, ſich über die Anwendüng des § 23 des Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes, auf welchen die allerhöchſte Bekanntmachung vom 6. November v. J. 
geſtützt iſt, näher zu erklären.“ Das Mandat des Reichsraths — erklärt er — 
könne nicht durch ein königliches Patent hinfällig werden, dazu bedarf es eines 
gemeinſchaſtlichen Beſchluſſes der Regierung und des Reichsratbs. — Nach dem 
Antragſteller nahm alsbald der Conſeil⸗Präſident das Wort. Aus den 
von ter Regierung vorgelegten Aktenſtücken, ſagte derſelbe, gehe hervor, 1) daß 
im November v. J. der Konflikt mit dem deutſchen Bunde ſo weit gekommen 
geweſen ſei, daß einer Exekution nur durch Aufhebung der Verfaſſung für die 
Herzogtbümer entgangen werden konnte; 2) daß die Regierung in dem § 23 
dieſer Verfaſſung eine Ermächtigung zu dem unterm 6. November vorgenom⸗ 
menen Schritte gefunden habe; 3) daß der hierdurch eingetretene Zuſtand ja 
nur ein vorläufiger ſein ſolle. Er glaube annehmen zu dürfen, daß der Reichs⸗ 
rath ihm darin beiſtimmen werde, daß die Regierung in keiner andern Weiſe 
der Exekution, die für den ganzen Staatsorganismus unabſehbare Folgen ge⸗ 
habt haben würde, ausweichen konnte. Die Bekanntmachung vom 6. Novemb er 
ſei alſo eine politiſche Nothwendigkeit geweſen, und die Regierung würde ſich, 
wenn ſie dieſen Schritt unterlaſſen hätte, eine große Verantwortlichkeit aufge⸗ 
bürdet haben. Mit Bezug auf den Inhalt des ee § 23 des Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes müſſe er zunächſt hervorheben, daß dieſſeits ſteis bei jedem wich⸗ 
ligen politiſchen Akte in demſelben zugleich ausgesprochen worden ſei, daß das 
Verbältniß Holſtein⸗Lauenburgs zum deutſchen Bunde durch dleſen Alt nicht 
berührt werde (. B. Bekanntmachung v. 28. Jan. 1852, und Traktat vom 8. 
Mai 1852). Die Frage über das Verhältniß des Herzogthums Holſtein zum 
Bunde gehöre alſo nicht unter den Reichsrath; es ſei dies allerdings ein ano: 
males Verhältniß, das indeſſen aus einer Nothwendigkeit hervorgegangen. Der 
Bundesbeſchluß vom 11. Februar habe die Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung für 
Holſtein⸗Lauenburg als nicht zu Recht beſtehend erklärt; dieſer Beſchluß kam 
von der kompetenten Behörde; nachdem die Regierung alles aufgeboten hatte, 
um dieſen Beſchluß abzuwenden, mußte ſie das Weitere zur Ansführung deſſel⸗ 
ben auf eigene Hand vornehmen; die Regierung habe ſich nicht für berechtigt 
anſehen können, dem Reichsrath die Entſcheidung zuzuſchieben, weil dies ja 
durchaus gegen § 23 der Verfaſſung verſtoßen haben würde. Man befinde ſich 
egenwärtig in einem Uebergangszuſtande, der allerdings mancherlei Schwierig: 
fiten biete, über welche man indeſſen bei einigem guten Willen von Seiten des 
Reichsraths hinweg kommen konne, und jedenfalls werde, wie er glaube, der 
gegenwärtige Uebergangszuſtand nicht ſo lange Zeit dauern, wie der in Folge 
der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 angetretene. — Konferenzrath 
David nahm alsdann Veranlaſſung, die am 30. September euere Er⸗ 
Märung der Neun (Bluhme, Dliſch u. ſ. w.) zu verleſen. Dieſelbe läuft dar⸗ 
auf hinaus, daß die genannten Mitglieder die vom Miniſterium beliebte An⸗ 
wendung des § 23 der Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung nicht für richtig anerkennen. 
und nur nach einer ausdrücklichen Erklärung von Seiten der Regierung, daß 
dieſelbe wieder zum, ö zurüͤckſtrebe, an den Verhandlungen Theil 
nehmen würden. Thomſen⸗Oldenswort erhob wieder Einwendungen 
gegen die Legalität der Verſammlung, wurde aber auch diesmal vom Präſi⸗ 
denten mit der Behauptung unterbrochen, daß ſeine Theilnahme an den Ver⸗ 
handlungen bereits die Anerkennung der Geſetzlichkeit in ſich ſchließe. — Orla 
Lehmann vertheidigt die Politik des Miniſteriums in einer langen Rede, welche 
eine eben ſo ausführliche Replik des Konferenzraths David zur Folge hatte. 
— Schließlich zogen ſowohl Tſcherning wie Lehmann ihre Anträge zurück. 


Portugal. 

Liſſabon, 27. September. Die von dem Herzog von Oporto 
kommandirten Kriegs⸗Dampfer „Eſtephania“ und „Bartholomeo Diaz“ 
ſind von Tanger zurückgekehrt, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß 
die portugieſiſchen Unterthanen daſelbſt unangefochten geblieben waren. 


Aſien. 

China. [Diplomatiſche Noten im Sonnentempel 
ausgeräuchert.] Laut petersburger Nachrichten aus Peking war 
der Geſandte der Vereinigten Staaten daſelbſt noch immer von jeder 
Kommunikation mit der Außenwelt abgeſperrt. Noch war nicht ein⸗ 
mal das erſte Stadium des vorgeſchriebenen Ceremoniells abgelaufen. 


Die Depeſchen und Vollmachten waren am Eingange des kaiſerlichen 


Palaſtes im Sonnentempel niedergelegt, wo fie 40 Tage liegen müffen, 
bevor ſie als hinlänglich gereinigt betrachtet werden. Erſt nach Ablauf 
dieſer Zeit werden ſie dem erſten Miniſter und von dieſem, wenn er 
und feine Kollegen es für gerathen halten, dem Kaiſer übergeben wer: 
den. — Nach dem „Pays“ macht ſich übrigens die Wirkung der Er⸗ 
eigniſſe am Peiho, wie in Japan, ſo auch in Siam bemerklich, wo 
man auf eine vertragswidrige Beeinträchtigung der Rechte der fremden 
Konſuln bedacht wäre. 


Breslau, 8. Oktober. [Kirchliches.] Morgen 2 5 die Amtspre⸗ 
bigten gehalten werden von den Herren: Subſenior 1 — Diak. Dr. Gröger, 
Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Ober⸗Prediger Reitzenſtein, Pred. 


die Täuſchung FPV] ͤ CCC ⁵ĩͤ pff . und fährt man von der Kurfürſtenbrücke und dem ſſchinenbauet“ haben geflern zum Bentfiy ihres Ve und dem 
Schloßplatz den Muſeen entgegen, wie öffnet ſich da auf einmal wie⸗ 
der eine neue Welt! Der Springbrunnen wirft ſeine Perlen in die 
Mondbelle und ſchimmernd rieſeln fie über das Marmorbecken herab. 
Der Goldadler des alten Fritz leuchtet auf ſeiner einſamen Säule; das 
eherne Pferd mit der Amazone und dem Panther, den fie tödtet, wer⸗ 
fen ihre breiten Schatten über die Treppe des alten Muſeums. Die 
blaue klare Luft der Herbſtnacht ſcheint ſich mit Geſtalten zu bevölkern. 
Die Marmorbilder der Schloßbrücke, die Statuen des Opernhauſes und 
Arſenals, der Univerfität, der Akademie, der Bibliothek, die Heldendenk⸗ 
male zur Rechten und zur Linken und unter den erſten Bäumen der 
Lindenallee, hoch im Mondenſcheine der große Friedrich auf ſeinem 
Schlachtroß .... welch eine Welt, die der Wochentagslärm in Staub 
und Nebel begräbt, wird hier lebendig in der Stille der mondesklaren 
Herbſtnacht! — Aber Thackeray mag Recht haben: „Wir ſehen die 
Welt mit unſeren eigenen Augen, Jeder von uns; und wir machen uns 
die Welt, die wir ſehen, ſelber.“ Gewiß iſt nur, daß unſere Hotels 
voll ſind von Fremden, daß die letzten unſerer Badereiſenden an den 
häuslichen Herd zurückgekehrt ſind, und daß in den ſonnigen Stunden 
des Nachmittags ein buntes Menſchentreiben von boͤchſt unterhaltendem 
Charakter die Promenaden und eleganten Straßen Berlins erfüllt. Die 
Mehrzahl iſt uns bekannt; es ſind die Habitue's der Promenade, die 
Spaziergängern par excellence, die jungen Beamten, die noch viel 
überflüſſige Zeit haben, die Offiziere, die Gouvernanten mit ihrer klei⸗ 
nen Schaar, und die alten Herren, die aus Geſundheitsrückſichten luft: 
wandeln. Unter ſie miſchten ſich die Fremden, welche in Begleitung 
eines Commiſſionairs oder gebildeten Hausknechts die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt in Augenſchein nehmen. Die bemerkenswertheſte Er⸗ 
ſcheinung unter dieſen Zugvögeln iſt die engliſche Miß, die man in die⸗ 
ſem Jahr am koketten Filzhütchen mit grünen Hahnenfedern erkennt. 
Dieſer gefiederte Kopſputz ſcheint vor den Augen unſeres einheimiſchen 
ſchoͤnen Geſchlechts Gnade gefunden zu haben; ſchon wiegt er ſich hier 
und da auf den Holjgeflellen der Modemagazinfenſter, und dieſe Fenſter 
fangen wieder an, ihre Rolle zu ſpielen. Denn die Herbſt⸗ und Win⸗ 
termoden machen jetzt ihre Parade, und die geiſtreiche Frage: „Wo 
kaufen Sie Ihren Mantel?“ feſſelt die ſchoͤnen Leſerinnen des Tages⸗ 
Bulletins und des Publiciſten. Aber auch ſonſt macht ſich der lang⸗ 
ſame Uebergang zum Winter fühlbar. Die Sommerfreuden ſind da⸗ 
hin, in den Gärten if Spiel und Tanz vorbei, Meyſel's Theater if 
abgebrochen und nach der Odergegend weiter gewandert, auf Kroll's 
Bühne hat ſich ein Profeſſor der Zauberei niedergelaſſen, und die „Ma⸗ 
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Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorial⸗ 
rath br. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Lector Rachner 
(bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor 
Stäubler, Eecl. Laffert 8 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wird in unſern 
drei Hauptkirchen nächſten Sonnabend den 15. Oktober 
Morgens 74 Uhr durch liturgiſchen Gottesdienſt gefeiert werden. 

Die Kollekte für die Univerfirätd:Freitifhe hat in Summa 43 Thlr. 
29 Sgr. eingebracht. 

Morgen, Sonntag den 9. Oktober, wird in der Bernhardin⸗ 
Kirche Morgens 9 Uhr eine wiederholte Aufführung der kürzlich in 
den hieſigen Zeitungen mit ſo vielem und verdientem Lobe erwähnten 
neueſten kirchlichen Kompoſition unſeres talentvollen Komponiſten Herrn 
Organiſten Berthold ſtattfinden. Frau Dr. Mampé-Babnigg 
hat gütigſt die Ausführung der Solopartien übernommen. 

Am vorigen Mittwoch empfingen in der Magdalenen⸗Kirche durch 
Herrn Konſtſtorial⸗Rath Wachler die Ordination: Friedrich Wilhelm 
Ferdinand Fürll, berufen als Pfarrer in Kaſſerswaldau, Kreis Hirſch⸗ 
berg; Karl Heinrich Guſtav Liebeherr, berufen als Pfarrer in Ober: 
Weiſtritz, Kreis Schweidnitz; Guſt. Gottl. Ferd. Neippert, berufen als 
Pfarrer in Warthau, Kreis Bunzlau; Karl Gottlieb Prox, berufen 
als Pfarrvikar in Ziegenhals; Maximilian Florentin Sekowski, berufen 
als Pfarrvikar in Polniſch⸗Wartenberg. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 6. Oktober. 

Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Finkerney, Neumann, Winkler 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Rapporte 1 Stadt⸗Bau⸗ 
Amtes für die Woche vom 3. bis 8. Oktober und ergaben, daß bei den Bau⸗ 
ten 36 Maurer, 26 Zimmerleute, 36 Steinſetzer, 202 Tagearbeiter, bei der 
Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftiget waren; den Beleuchtungs⸗Kalen⸗ 
der für das Jahr 1860, wovon der Verſammlung eine Anzahl Exemplare zur 
Vertheilung an die Mitglieder überwieſen wurde; die Verhandlung über die 
vom 19. bis 24. September ſtattgefundene Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes. 
Es waren 1088 Pfänder der ſpeziellen Prüfung unterworfen und dabei Alles 
in Ordnung und Richtigkeit gefunden worden; ein Schreiben des Magiſtrats, 
welches die Verſammlung in Kenntniß ſetzte, daß die Liſten der zur Wahl der 
Stadtverordneten ſtimmfähigen bieſigen Bürger für das Jahr 1859 wiederum 
berichtiget, demnächſt in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zur öffentlichen Kennt: 
nißnabme ausgelegt und da gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit derſelben 
keine Einwendungen ſtattgefunden, endgiltig feſtgeſtellt worden ſeien. Dem 
Schreiben lag eine Nachweiſung über die Zabl der ſtimmfähigen Bürger und 
des Einkommens derſelben in den einzelnen Wahl⸗Abtheilungen bei. Sie er⸗ 
giebt für die erſte Abtheilung 374 Wähler mit 2,098,500 1 Einkommen, 
für die er Abtheilung 1600 Wähler mit 2,096, 150 Thalern und für die 
dritte Abtheilung 4644 Wähler mit 2,096, 700 Thalern inkommen; — die 
Ernennung der Deputation, welche dem Herrn Kaufmann Milde sen. zu ſei⸗ 
ner fünfzigjährigen Bürgerjubelfeier Namens der Verſammlung ein Gratula⸗ 
tionsſchreiben Se 75 hatte. Die Ernennung und Abſendung der Deputation 
wurden nachträglich genehmigt, Ueber ein Geſuch des Pächters der drei Bö⸗ 
den in dem Hauptge aude des Packhofes in der Nikolai⸗Vorſtadt um Ermäßi⸗ 
gung des auf 360 Thaler normirten jährlichen Pachtgeldes, ging man zur Ta⸗ 
gesordnung über. 

Der . Hr. Roſinsky, welcher bei dem diesjährigen Kö: 
nigſchießen den beſten Schuß gethan, dem aber ſeitens des Magiſtrats auf 
Grund der Schützen⸗Ordnung vom 5. Mai 1846 die Beſtätigung als Schützen⸗ 
könig verſagt worden war, weil er das hieſige Bürgerrecht noch nicht beſaß, 
hat gegen den Magiſtrat in Vertretung der Stadtgemeinde geklagt und bean⸗ 
tragt den Magiſtrat zu verurtheilen, ibm, dem ꝛc. Roſinsky die Würde des 
Schützenlönigs gg und in dieſer Eigenſchaft die goldene Preis⸗Schützen⸗ 
Medaille zu ertheilen und 72 Thaler baar zu zahlen. Magiſtrat äußerte ſich 
in Bezug hierauf, daß er die Klage für Nr ge halte. Eine Bekanntma⸗ 
chung der Schießwerder⸗Deputation, wie ſie in der Klage angegeben werde, 
eriftire nicht. Das Königſchießen fei eine innere Angelegenheit der Stadt, die 
Ertheilung der Würde des Schützenkönigs und die Beurtheilung, ob die Re⸗ 
quifite zu deren Erlangung vorhanden, reſſortire lediglich von dem Ermeſſen 
des Magiſtrats. Ob von dieſem hierbei gefehlt worden, unterliege offenbar 
richterlicher Cognition nicht, vielmehr ſtehe die Beurtheilung hierüber nur der 
vorgeſetzten Behörde des Magiſtrats zu. Man könne daher in conereto die 
Competenz des königl. Stadt⸗Gerichts nicht anerkennen, wolle dies als Präjudi⸗ 
zial⸗Einwand aufſtellen und wenn nichtsdeſtoweniger derſelbe verworfen und der 
übrigen Einwendungen gegen die Klage ungeachtet zum Nachtheile der Stadt⸗ 
gemeinde erkannt werden ſollte, in zweiter Inſtanz die Erhebung des Compe⸗ 
tenz⸗Konfliktes bei der königl. Regierung beantragen. Die Verſammlung möge 
erklären, ob ſie hiermit einverſtanden ſei. 

Nach der Erörterung der Vorlage entſchied ſich das Kollegium für Einlaſ⸗ 
fung auf die Klage unter Auſſtellung des erwähnten Präjudizial⸗Einwandes, 
jedoch mit gleichzeitiger Einſchlagung des Konflikt⸗Verfahrens. 

Zur Vergrößerung des zu Neu⸗Scheitnig belegenen, der Parochie zu St. 
Bernhardin gehörigen Kirchhofes, ſoll ein angrenzendes Ackerſtück im Flä⸗ 
chenraume von circa 144 Morgen angekauft werden. Die Verſammlung er: 
klärte ſich mit dieſer Erwerbung zum Preiſe von 450 Thalern pro Morgen ein⸗ 
erſtanden. Die vorgenannte Parochie beſitzt außer dem erwähnten Friedhofe 
noch zwei andere, von denen der eine in der ——.. ̃ —ͤ—ůòüT!!!!!!.!.!.!..... re WS Eee der an⸗ 


dere in der bürrgoyer Feldmark bei Rothkretſcham belegen iſt. Fur alle 
drei Begräbnißplätze war bisher nur ein vereideter Todtengräber angeftellt. Die 
weite Entfernung der drei Kirchhöfe von einander, fo wie die Zunahme der Bes 
gräbniſſe in der Parochie hatten ſchon längſt das Bedürfniß einer Vermehrung 
der Todtengräber fühlbar gemacht. Das Kirchenkollegium beantragte dieſelbe 
nunmehr dahin, neben dem Todtengräbermeiſter noch einen vereideten Todten⸗ 
gräbergehilfen anzustellen, demſelben ein Dritttheil der taxmäßigen Sp gr 
und freie Wohnung in dem Todtengräberhauſe auf dem Kirchhofe bei Roth⸗ 
kretſcham zuzuweiſen, dem Todtengräbermeiſter aber mit Belaſſung von zwei 
Dritttheilen der tormäßigen Slolgebühren und einigen anderen mit der Stelle 
verbundenen Einkünften, eine jährliche Be a g von 50 Thlr. 
aus der Kirchkaſſe zu bewilligen, mit der Verpflichtung, in Mitte der Parochie 
Wohnung zu nehmen. Die Verſammlung ertheilte in Uebereinſtimmung mit 
dem Magiſtrate dieſem Antrage die Genehmigung. 

Bewilligt Ne: die Mittel zur Berichtigung der Prämie für Verſicherung 
des der Kirche 5 St. Maria Magdalena gehörigen Inventariums, ſo wie 
der gedruckten Werke und Utenſilien der Kirchenbibliothek, im Betrage von 
40 Thalern; die auf 858 Thaler veranſchlagten Koſten zur baulichen Einrich⸗ 
tung der erſten und zweiten Etage in dem Grundſtücke 11 der Stern gaſſ 5 
behufs Unterbringung der neu errichteten katholiſchen Elementarſchule Nr. 6. 
Da in der Anſchlagsſumme 240 Thaler zur Anſchaffung von Utenfilien inbe⸗ 
griffen waren, die bereits in dem Feftgelebten Elementar⸗Unterrichts⸗Etat pro 
1860 Aufnahme gefunden hatten, jo wurde die Anſchlagsſumme um dieſen 
Betrag gekürzt; die mit 58 Thalern nachgewieſene Ueberſchreitung des Koſten⸗ 
Anſchlages für Planirung und Umfriedung des den Kirchen zu St. Chriſto⸗ 
phori und St. Salvator gehbrigen, in der 1 Feldmark belegenen 
Begräbnitzplatzes; die mit 100 Thalern beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗ 
Titels „an Zehigeldern und Reiſeunterſtützungen“ im laufenden Etat der Haupt⸗ 
Armenlaſſe; das für die Wittwe eines rathhäuslichen Unterbedienſteten wieder⸗ 
holt beantragte Kindererziehungsgeld für jedes ihrer vier noch unter 14 Jahre 
alten . mit einem Thaler pro Monat, endlich die, bei der Verwaltung der 
Birke DS bat t. Salvator pro 1858 vorgekommenen Mehrausgaben im Betrage 
von ern. 

Nach einem Schreiben des Magiſtrats hatte ſich die Umwandlung der baar 
beſtellten Kaution eines ſtädtiſchen Bankbeamten in zinstragende Effeten, erſt 
mit Ablauf des Monats Mai e. bewerkſtelligen laſſen, ſo daß dem Beamten an 
Zinſen für den baar deponirt geweſenen Betrag 86 Thaler zuſtanden. Da der 
diesfällige Etat hierfür keine Mittel enthielt, weil bei ſeiner Aufſtellung ange⸗ 
nommen wurde, daß die Umwandelung fämmtlicher. baar beftellten Kautionen 
mit dem Schluß des vorigen Jahres bereits beendiget ſein würde, extrahirte 
Diagiftrat die beſondere Bewilligung der gedachten Summe, wit dem Beifügen, 
daß die Erklärung der Verſammlung, über die von dem betreffenden Beamten 
neu beſtellte Kaution, noch beſonders eingeholt werden würde. Aus der Zu⸗ 
ſchrift ging hervor, daß die neue Kautionsbeſtellung von den aufgeſtellten Nor⸗ 
men abwich, und daß den diesfälligen Beſchlüſſen gemäß die E über 
die Annahme der offerirten zinstragenden Papiere vorher hätte erfolgen ollen. 
Man beſchloß deshalb die Befindung über die verlangte Zinſenſumme bis nach 
Eingang der Vorlage über die betreffende Rautionäbetellung auszuſetzen. 

Zur Feſtſetzung gelangten: 

Der Etat für die Verwaltung des Gymnaſiums zu St. Eliſabet pro 
1860-61, Die Ausgabe ift auf 14,345 Thaler arbitrirt, zu ihrer voll; 
ſtändigen Deckung hat die Kämmerei 1675 Thaler zu uſchießen. Zur Zeit 
15 1 9975 des Etats, d. i. im Monat Juni d. 5. betrug die Schüs 
erza 

der Etat für die Verwaltung des Gymnaſiums zu St. Maria Mag⸗ 
dalena pro 186061 mit einer Ausgabe von 14,985 Thalern, deren völ« 
lige Deckung einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 2260 Thalern erfordert. Die Fre⸗ 
quenz betrug 695 Schüler; 

der Etat für die Verwaltung der höheren Töchterſchule zu St. 
Maria Magdalena pro 1860. Er normirt die Ausgaben auf 10,115 
Thaler, den benöthigten Kämmerei⸗Zuſchuß auf 1965 Thaler. Die Unter⸗ 
richtsanſtalt zählt 601 Schülerinnen. 

u den vorliegenden drei Geſuchen in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten ward 
edürfnißfrage von der Verſammlung bejaht. 


Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Frieſe. 
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z Breslau, 8. Oktober. [Tagesbericht.] Nachdem der 
Commandeur der 20. Jaf.⸗Brigade, Herr General-Major v. Mün⸗ 
How, geſtern Vormittag die beiden hieſigen Bataillone des 19. Inf.⸗ 
Regiments inſpicirt und mit dem Offizter⸗Corps dinirt hatte, begab 
ſich derſelbe heut Morgen in Begleitung des Regiments⸗Commandeurs, 
Herrn Oberſt v. Gansauge, und des Brigade-Adjutanten, Herrn 
Hauptmann v. Münchhauſen, zur Beſichtigung des 2. (Musketier⸗) 
Bataillons nach Brieg. Geſtern ſind die für das Garde⸗Corps be⸗ 
ſtimmten Rekruten aus dem Bereiche des 6. Armee⸗Corps hier einge⸗ 
troffen, und gehen morgen auf der Niederſchleſiſch⸗-Maͤrkiſchen Bahn 
nach Berlin ab. 

Heute in der Mittagsſtunde ward die Haupfpforte der Garniſon⸗ 
Kirche zu St. Barbara mit Topfgewächſen nebſt friſchen Laub⸗ und 
Blumenguirlanden feſtlich geſchmückt. Dieſe ſinnige Dekoration ging 
von einer Compagnie des 11. Inf.⸗Regiments aus, und galt ihrem 
allverehrten Chef, Herrn Hauptmann v. Quadt, welcher an dieſem 
Nachmittag ſeine Trauung feierte. Ein elegantes Damenpublikum hatte 
ſich zur Brautſchau eingefunden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſchinenbauer“ haben geſtern zum Benefiz ihres Verfaſſers die Winter: 
quartiere bezogen. Auch Wallner wird in nächſter Woche aus dem 
leichten Gartentheater in das ſolidere, wetterfeſte Wintertheater überfie: 
deln. Die muſikaliſchen Genüſſe des nahenden Winters haben ihre Vor⸗ 
boten, die Programme und Ankündigungen, ſchon ausgeſandt. Es ſind 
die bekannten Inſtitute, Namen und Vereine; die Symphonieconcerte 
im Saale des koͤnigl. Schauſpielhauſes mit ihren ſtreng⸗klaſſiſchen Ten: 
denzen und ihrem beſchraͤnkten Auditorium, das ſich ſchon auf Jahre 
voraus in den Beſitz der meiſten Billets und beſten Plätze geſetzt hat; 
die Singakademie, der Stern'ſche Geſangverein, die Trio- und Quar⸗ 
tettfoireen der Herren Würſt, Gentz, Laub, Radecke ꝛc. Von fremden 
Virtuoſen iſt bis jetzt nicht die Rede, und es ſcheint faſt, als ob die 
Heerſchaar dieſer raſenden Rolande im Abnehmen begriffen wäre. Wir 
wollen uns nicht darüber beklagen, denn wenn je eine Stadt von ihnen 
heimgeſucht ward, fo war es Berlin. Der Einzige, von deſſen Beſuch die 
Rede iſt, und der — wenn er kommen ſollte, — von allen Seiten des herz⸗ 
lichſten Empfangs gewiß ſein würde, iſt Anton Rubinſtein, Kapellmeiſter der 
großen Oper zu Petersburg, der Löwe der beiden letzten londoner Saiſons. 
Wie es heißt, würde er zu Ende des Winters hierher kommen, um ein 
neues Oratorium zur Aufführung zu bringen. Gegenwärtig iſt er mit 
Compoſition einer Oper: „Kinder der Haide“ beſchäftigt, zu welcher 
ihm Moſenthal den Text geliefert, nachdem er einen von Br. Hebbel 
ihm verkauften Text als unbrauchbar zurücklegen mußte. Von einer 
andern Opernnovität — Muſik von Ulrich, Text von Max Ring — 
ſagt man, ſie fei am kgl. Opernhauſe hierfelbft angenommen. Ulrich ift, 
wie man ſich erinnern wird, der Componiſt einer ihrer Zeit vielbeſpro⸗ 
chenen Preis⸗Symphonie. — Die nächſte Novität des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes iſt die fünfaktige Tragödie „Maria“ von J. L. Kleinz ſie 
wird, ſo viel bis jetzt beſtimmt iſt, am 15. Nov. zuerſt in Scene gehen. 
Der Stoff iſt hiſtoriſch und der Geſchichte des Kaiſers Otto III. ent⸗ 
lehnt. — Auf dem Wallner⸗Theater wird ein neues fünfaktiges Volks⸗ 
ſtück: „Die Ravensberger“ von Herrmann Herſch einſtudirt, und 
wir Alle ſind neugierig genug, nach welcher Richtung hin das Geſtirn 
der „Anna⸗Liſe“ weiter ſteigen wird. — Eben ſo rührig wie in der 
Theaterwelt geht es in der des Büchermarktes her. Die größte und 
wahrhaft epochemachende Erſcheinung der Saiſon iſt Ranke's „Eng⸗ 
liſche Geſchichte“, deren erſter Band ſoeben von Duncker und Humblot 
herausgegeben worden. Das Buch, wenn wir ſein ſtattliches Aeußere 
betrachten, iſt mit einer Solidität und gediegenen Eleganz ausgeſtattet, 
welche den Herren vom Paternoſter⸗Row in London alle Ehre machen 
würde. Die Lektüre eines guten Buches iſt doppelt angenehm, wenn 


es in ſo würdiger Form zu uns kommt, und es freut uns, zu konſta⸗ 
tiren, daß die deutſchen Buchhändler in dieſer Beziehung endlich ein⸗ 
mal von den löfhpapiernen Anſichten, die in Deutſchland traditionell 
geweſen, zurückkommen. Wenn es aber einen Autor bei uns giebt, 
dem der Verleger das ſchoͤnſte Ehrenkleid ſchuldet, ſo iſt es Ranke. 
Dieſer Autor, den man in England neben Macauley zu nennen ge⸗ 
wohnt iſt, und den wir als Hiſtoriker noch höher ſtellen dürfen, wenn 
er auch die formelle Schönheit und künſtleriſche Plaſlik des Lords nicht 
erreicht. Wir erkennen darum mit Vergnügen an, was Duncker und 
Humblot an dieſem Werke gethan, und werden auf die Großartigkeit 
des Inhalts wohl ein andermal einzugehen Gelegenheit finden. 

Viel von ſich reden macht ſchon im Voraus ein Prozeß, welcher 
morgen hierſelbſt zur Verhandlung kommen wird, und um ſo mehr, 
als auch die Literatur Ausſicht hat, in denſelben verwickelt zu werden. 
Der Hauptakteur in dieſem Prozeſſe wird der braſilianiſche Generals 
Konſul a. D. Sturz ſein. Derſelbe hat den bekanntlich an der Spitze 
des preußiſchen Vereins zum Schutze für Auswanderer ſtehenden Geh. 
Admiralitätsrath Gäbeler beſchuldigt, ſeinen Funktionen als Vorſtand 
genannten Vereins mehr im Intereſſe der Regierung von Braſilien als 
der preußiſchen Auswanderer obgelegen zu haben. Als Zeuge, wie 
man vernimmt, iſt von Herrn Sturz auch Hans Wachenhuſen, 
der bekannte Touriſt, vorgeſchlagen worden, welchem vor längerer Zeit 
von Seiten des brafilianiſchen Geſandten an unſerem Hofe, des Herrn 
d'Araujo, der Vorſchlag gemacht war, die brafiliihen Kolonien zu bes 
reiſen, um alsdann über den Zuſtand derſelben zu ſchreiben. Die mor⸗ 
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gen beginnenden Verhandlungen werden uns Stoff au weiteren Mits 


theilungen liefern. 

Auch die Vorbereitungen zur Schillerfeier haben begonnen. Am 
vergangenen Mittwoch fand im Saale von Arnim's Hotel unter Vorſitz 
des Herrn Lewald eine Verſammlung von hundert dazu geladenen 
Herren ſtatt, die den Zweck hatte, ein Comite zu erwählen und eine 
Reihe von Vorſchlaͤgen zu entwerfen. Gewählt wurden die Herren 
Lewald, Lette und Zabel, und aus der Zahl der gemachten Vorſchlaͤge 
heben wir hervor, daß eine populäre Biographie Schillers verfaßt, ge⸗ 
druckt und an die berliner Schuljugend vertheilt, ferner daß ſämmtliche 
höhere und niedere Lehranſtalten Berlins am Tage der Feier geſchloſſen 
und daß am Abend derſelben die ganze preußiſche Hauptſtadt feſtlich 
illuminirt werden ſolle. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 9. Oktober 1859, 


Nr. 471 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

a Poſtaliſches.] Der Herr Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze, wel: 
cher bekanntlich ſchon in dieſem Frühjahr zur Reorganiſation der dor⸗ 
tigen Poſtverhältniſſe nach Berlin berufen wurde, war in dieſen Ta⸗ 
gen auf kurze Zeit hierher zurückgekehrt. Sicherem Vernehmen nach 
wird der Herr Ober⸗Poſt⸗Direktor künftiges Frühjahr, wahrſcheinlich 
im Mai, die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direktion, über welche er auch jetzt von 
Berlin aus fortwährend die obere Leitung ausübt, und zu der er ſich 
den Rücktritt nach Vollendung der reorganiſatoriſchen Arbeiten in Ber⸗ 
lin vorbehalten hat, wieder übernehmen. Es dürfte ſonach die Mit: 
theilung im neu erſchienenen Staatshandbuche auf einem Irrthume be⸗ 
ruhen, nach welcher die Ober⸗Poſt⸗Direktion und das Hofpoſtamt in 
Berlin interimiſtiſch mit dem Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze beſetzt und 
die hieſige Ober⸗Poſtdirektion „vakant“ ſei. — Gewiß wird die Rück; 
kehr des Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktors, deſſen raſtloſe Bemühungen für 
die Hebung des Poſt⸗Inſtituts und für Wahrung der Intereſſen des 
Publikums die allgemeinſte Anerkennung findet, in weiten Kreiſen große 
Befriedigung hervorrufen. 

[Stadtrath Gocht .] Geſtern Nachmittags 3 Uhr ver: 
ſchied hierſelbſt der beſoldete Stadtrath Herr Gocht, welcher feit etwa 
einem Decennium im hieſigen Magiſtrat das Departement für Forſt⸗ 
und Oekonomie⸗Angelegenheiten verwaltet. Die Beerdigung ſoll näch⸗ 


ſten Montag ſtattfinden. 

**[Conſtitutionelle 1 im Weißgarten.] Das künftigen 
Donnerſtag im Weiß ſchen Lokale ſtattfindende große Wohlthätigkeits⸗Konzert 
zum beiten armer verwaiſter Kinder verſpricht den Zuhörern einen ſehr genuß⸗ 
reichen Abend, da außer der Springer'ſchen Kapelle unſere liebenswürdige Sän⸗ 

u en Dr, Mampé -B abnigg, die bei ſolchen Anläſſen niemals fehlt, 
err Muſik⸗Direktor C. Schnabel, Herr Geſanglehrer Fritſch, Herr Lebrer 
chubert, die I Ijährige Franziska Schön und das Muſilchor des 11. Inf. 
Regiments ihre Mitwirkung freundlichſt zugeſichert haben. 
( Schauſtellung.] Morgen wird ein Cyklus der Sattler'ſchen Kos⸗ 
moramen, denen ein guter Ruf vorangeht, auf dem Platze an der Taſchenſtraße 
eröffnet. Dieſe Sammlung enthält eine Reihe der intereſſanteſten Anſichten aus 
allen Theilen Europas, von Klein⸗Aſien, Syrien, Paläſting, Egypten, Nubien 
und Arabien, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Canada, Weſtindien 
und Mexiko. Sie find alle, wie eine erläuternde Broſchüre beſagt, nach der 
Natur aufgenommen und in Oel gemalt von Hubert Sattler. 

*[Wohlthätiges.] Wie alljährlich hat — auch diesmal 50 
Veteranen aus der 850 e der Freiheitskriege mit Winteranzügen beſchenkt. Wäb: 
rend die Platzmann'ſchen Reklamen und ſelbſt die Gewölbeinrichtungen des re: 
nommirten Kleiderhändlers vielfach nachgeahmt wurden, ſcheinen ſeine Wohlthä⸗ 
tigkeitsakte keine Konkurrenten zu finden, und ſteht der Repräſentant der „Nr. 38“ 
auf der Albrechtsſtraße in dieſer Beziehung wenigſtens unerreicht da. 

© [Betrügerei.] Kürzlich wurde ein Dienſtmädchen von einer älteren 
8 auf eine wirklich abſcheuliche Weiſe um einen Theil einer Er⸗ 

parniſſe gebracht. Ihre gegenſeitige Bekanntſchaft beförderte der Umſtand, 
daß ſie aus einem Dorfe waren und ſich von ihren früheren Erlebniſſen viel 
3 hatten. In einer vertraulichen Stunde eröffnete nun auch das 
ädchen, welches ſich ſchon im e Alter befand, jener Frau, daß es jetzt 
gern heirathen möchte, aber noch keine paſſende Partie gefunden habe. Die 
ältere und erfahrnere Freundin wußte gleich Rath und forderte es auf, ihren 
Bruder zu nehmen, der Schaffner in Freiburg ſei. Der Vorſchlag wurde be⸗ 
reitwillig acceptirt und eine Zuſammenkunft für den nächſten Sonntag be: 
ſprochen, wozu der zukünftige Bräutigam eingeladen werden ſollte. Mit ge⸗ 
heimem Sehnen erwartete die Liebestrunkene den beſtimmten Tag, aber ſie 
wurde bitter getäuſcht, denn die Frau kam ſchon zeitig zu ihr und belehrte ſie, 
daß ihr Bruder leider nicht abkommen könne, aber ſicher über 8 Ange ‚hier 
eintreffen würde. Zu gleicher Zeit bat fie auch ganz beſcheiden um ein kleines 
e von 1 Thlr., das ſie alsdann mit großem Dank zurückerſtatten würde. 
Die Betrogene gab, nichts Arges ahnend, den Thaler hin und freute ſich auf 
den nächſten Sonntag. Der angebliche Bruder erſchien aber da eben ſo wenig, 
wohl aber die f an eundin, welche das Mädchen nunmehr überredete, daß 
jener erkrankt ſei und daß ſie zur Pflege nach Freiburg reiſen müſſe, wozu 
ie 4 Thlr. bedürfe. Auch dieſe gab die Betrogene hin und wünſchte der 
Scheidenden noch baldige Rückkehr und das beſte Wohlergehen. Letztere ſoll 
aber noch heute wiederkommen und hat ſich jedenfalls aus dem Staube 1 
macht. — Vielleicht beabſichtigt die Gaunerin noch weiter auf die Leicht⸗ 
läubigteit der dienende Klaſſe zu ſpekuliren, weshalb wir dieſen Fall der 
effentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen glaubten. 

# [Gegen das Durchgehen der Pferde] empfiehlt man und 
eine anderwärts ſchon feit langer Zeit mit beſtem Erfolg angewandte 
Vorrichtung. In Rußland nämlich iſt an den Hals jedes Wagenpfer⸗ 
des dicht unter dem Halsriemen eine ſtarke Schnur oder ein zweiter 
Riemen mit einer Schlinge angebracht. An dieſer Schlinge ſind ein 
Paar Zügel befeſtigt, welche ſtets über das Spritzleder geworfen liegen, 
fo daß fie fofort ergriffen werden können. Wenn nun das Pferd ſcheuet 
oder unruhig wird, ſo faßt der Wagenführer dieſe Zügel und zieht da⸗ 
mit dem Pferde die Gurgel zu, ſo daß es nicht Athem holen kann. 
Das wüthendſte Pferd bleibt ſogleich ſtehen, ohne auszuſchlagen oder 
zu fallen. Es if zu wünſchen, daß dies Experiment auch bier zu 
Lande verſucht, und, wenn es ſich bewährt, allgemein zur Anwendung 
gebracht werde. Die entftchenden Koſten würden durch Beſeitigung einer 
Gefahr, die ſchon ſo vieles Unheil angerichtet, reichlich aufgewogen. 

a [Frechheit.] Es iſt ſchon vielfach über die Promenaden⸗Beleuchtung 

eſchrieben worden und es kann wohl in der That die Nothwendi keit derſel⸗ 
— beſonders an ſolchen Stellen, die gleich dem die Breiteſtraße mit der 
Feld⸗ reſp. Kloſterſtraße verbindenden Theile nicht blos als Spagiergon, ſon⸗ 
dern auch als Kommunikationsweg dienen, nicht verkannt werden. Die Noth⸗ 
wendigkeit iſt aber um ſo dringender 1 als grade der erwähnte Theil 
ſchon ſeit längerer Zeit der Tummelplatz des lüderlichſten Geſindels iſt, das 
bei der jetzt ſchon zeitig ei Dunkelheit die Benutzung deſſelben faſt 


eitig eintretenden ö 0 
unmöglich macht. Im Beweiſe mag folgender Vorfall dienen. Ein junger 
Mann begleitete in dieſen Tagen gegen 


Uhr Abends eine Dame, welche 
leich ihm bei einer auf der Breitenſtraße wohnenden Familie zu einer Ge⸗ 
Eurtätapfeier eingeladen war, nach Haufe und wählte natürlich, da feine Schub: 
befohlene auf der Kloſterſtraße in der Gegend der Mauritiuskirche wohnte, den 
Weg über die Promenade, die Laufbrücke und die Feldgaſſe. Der Mond war 
bereits untergegangen und es herrſchte auf der Promenade die dichteſte Fin⸗ 
terniß, welche auch Schuld war, daß das Paar bei dem Umbiegen nach der 
aufbrücke wider Willen an eine Gruppe ſtieß, die aus zwei von einer Manns⸗ 
perſon am Arme geführten Frauenzimmern beſtand. ieſe ergingen ſich wer 
en der zufälligen Berührung ſofort in den groͤbſten Schimpfreden und als 
he bemerkten, daß der Herr ſeine Begleiterin A u ſchneller zu gehen, 
verfolgten ſie dieſelben unter den das Schamgefühl auf's Höchſte verletzenden 
Redensarten bis an die Ecke der Feld⸗ und der Kloſterſtraße, da weder eine 
rettende 4 ra ſich den beiden Eilenden darbot, noch eine Auſſichts⸗ 
perſon in der Nähe war. Jeder Zartfühlende kann ſich einen Begriff von 
dem Seelenzuſtande des jungen Paares machen, das ſich ruhig ſolche Gemein⸗ 
beiten anhören mußte, und verſicherte uns der junge Mann, daß dies in ſei⸗ 
nem Leben bis jetzt einer der be lomente war, een ihm noch 
die Pflicht oblag, ſeine heftig weinende Begleiterin jo viel als möglich zu tröſten. 
* [In der General⸗Verſammlung des Vereins für Steno⸗ 
ra phie nach Stolzel vom 5. Oktober machte zunächſt der Vorſitzende, Herr 
ar Adam, die Mittheilung, daß ſich zu dem diesmaligen Unterrichts 
ſus 33 Theilnehmer gefunden haben, von denen mehrere dem Kaufmanns⸗ 
ſtande, die meilten jedoch den bie 15 höheren Bildungsanſtalten angehören. 
Das correſpondirende Mitglied Herr Rich ter in Chemnitz berichtete brieflich über 
einen Beſuch, den er den Stenogrophen Stolze ſcher Schule zu Dresden abge 
ftattet bat, jo wie über die Wirkſamkeit der beiden Vereine in Chemnitz und 
Dresden überhaupt, wo bekanntlich auch 8 Vereinigungen und 
das ſeit langen Jahren her beſtehen. Von dem neueſten, dem fünften in ſteno 
ſcher Ford nach Stolze erſcheinenden Monatsblatte, dem „Organ des 
aphiſchen Vereins für Mecklenburg“, wurde die erſte Nummer 7 
das intereſſaute Protokoll der eriten N dieſes Verein 
Wü d mar. Der Schriftführer berichtele demnächst über, die 
Mitglieder in dem abgelaufenen Vierteljahre zur Bibliothel 


reichen Verſammlung zu eröffnen 


ge 


fert haben. Es ergab ſich die große Zahl von 1215 Octav⸗Seiten e 
Das Wettſchreiben für dieſes Vierteljahr fol am Mittwoch den 19. d. M. ſtatt⸗ 
finden. Schließlich erfolgten Mittheilungen aus dem umfangreichen Vortrage 
über Stenographie, den der Schriftführer, Poſtſekretär Köhn, am 30. v. M. 
in dem hieſigen Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke 
gehalten und deſſen dieſe Zeitung bereits erwähnt hat. h 5 
[Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere.] Die 
geſtrige Sitzung, durch welche nach längerer Unterbrechung das Winterhalbjahr 
eingeleitet wurde, eröffnete der Vorſitzende, Hr. Dr. Thiel, durch einen Vortrag, 
in dem er, ausgehend von dem Verluſte des Vereins durch den Tod des 
Dr. Koschate, eines der älteſten und thätigſten Mitglieder des Vereins, den 
gegenwärtigen Stand des nunmehr 8 Jahre wirkenden Vereins darlegte und 
nachwies, daß trotz der Mühe des Vereines und der einzelnen Mitglieder, die 
Thierquälerei noch immer nicht beſeitigt ſei. Dies beweiſen die Ueberlaſtungen 
des Zugviehes, die Tödtung der Thiere, deren Transport und endlich die wieder 
ſtattfindenden Parforcejagden in Oberſchleſien. Nachdem der Redner dargelegt, 
was und wie der Verein fernerhin zu wirken habe, verlieſt derſelbe ein Referat 
der Schleſ. Zeitung über die Parforce⸗Jagden, deſſen tiefe . dem Vereine 
zu großem Vergnügen gereichte, eine Ironie, die vielleicht Manchem beim erſten 
Leſen entgangen ſein dürfte. — Als etwas höchſt Erfreuliches wurde als authen⸗ 
tiſch mitgetheilt, daß Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
elm bei ihrer Anweſenheit in Breslau auch Kunde von dem Beſtehen eines 
hierſchutzvereins in Breslau erfahren und Allerhöchſtdieſelbe nach Kundnahme 
der Tendenzen und Beſtrebungen des Vereins ein großes Intereſſe an demſel⸗ 
ben an den Tag gelegt. — Ferner wird mitgetheilt, daß die hieſigen Polizei⸗ 
Offizianten eine lobenswerthe Thätigkeit in Sachen des Thierſchutzes entwickeln, 
namentlich zahlreiche Fälle zur Anzeige bringen. — Die Wahl des Vorſitzenden⸗ 
Stellvertreters wird bis zum Januar 1860, wo der ganze Vorſtand gewählt 
werden muß, ſiſtirt. — Die bereits früher mitgetheilte Zuſendung von 2 Duka⸗ 
ten ſeitens des hamburger Vereins an den Inlieger Sobotta in 0 hat 
in der ganzen Umgegend einen tiefen Eindruck gemacht. — Dem Vorſitzenden 
iſt von dem hamburger Vereine die Medaille des dortigen Vereins zugeſandt 
worden. — Ein Geſuch des Vereins an das königliche Polizei⸗Präſidium um 
Aufhebung oder doch um Beſchränkung des Tragens der Maulkörbe bei Hunden 
iſt ohne Antwort geblieben, eben ſo ein Geſuch um Einführung eines anderen 
Modus beim Einfangen der Hunde durch die Scharfrichterknechte. — Die königl. 
Regierung zu Oppeln hat auf Anſuchen des Vereins eine Verfügung, den 
Thierſchuß betreffend, erlaſſen, auf welche der Verein den gebührenden Dank 
zu ſagen beſchließt. — Den Behörden wurden mehrere Thierquälereien ange: 
zeigt. Hieran ſchließt der Vorſitzende die Bitte an die Mitglieder, doch ja Alles, 
was ihnen als Ungehörigkeit in der Behandlung der Thiere erſchiene, dem 
Vereine mittheilen zu wollen. — Hr. Kfm. Ed. Groß theilt mit, daß von der 
Läſſigkeit der Bezirkstommiſſarien durch Hrn. Dr. Wolff eine rühmliche Aus⸗ 
nahme gemacht worden ſei, und theilt den betreffenden Fall ſpeziell mit. Auch 
Hr. Ouprier theilt einen erfreulichen Fall über das Benehmen eines Knechtes 
des Hrn. Schierer mit. — Nächſten Sonnabend werden 4 Vereinsmitglieder 
einem alten Bekannten des Thierſchutzvereins, einem hieſ. Hürdler, einen Beſuch 
abſtatten. — Nach mehreren Aue des Hrn. Th. Oelsner aus Zeit⸗ 
ſchriften wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung am erſten Donnerstag 
des November im König von Ungarn. 


—[Waſſerheilverein.] Am 27. v. Mts. verſammelte ſich der hieſige 
Waſſerheilverein zum Zweck eines Vortrages, welchen Dr. Pinoff über 
die Schrothſche Kur im Vergleich zur Waſſerkur mit Bezug auf einen 
Artikel in Nr. 433 der Schleſiſchen Zeitung hielt. In der Einleitung gedachte 
der Redner der perſönlichen Bekanntſchaft, welche er vor mehreren Jahren mit 
dem alten Schroth gemacht hat und des fatalen Eindrucks, welchen das ganze 
Weſen und die unverſiegbare Polemik gegen Alles, was nicht zu ihm gehörte, 
auf ihn hervorgerufen hat. Die Art, wie Schroth ſich ſein Syſtem zurecht⸗ 
rückte und das Princip ſeiner Methode ſich zu deuten verſuchte, zeugte von 
einer allzugroßen Einfachheit der geiſtigen Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden. 
Eiferſüchtig auf ſeinen genialen Nachbar, ſuchte er in dem direkten Gegenſatze 
zu dem, was Prießnitz that, ein Heilprincip auf und ſchuf demgemäß ein 
Heilverfahren, welches Leichtgläubige, Ungeduldige oder Verzweifelte zu accepti⸗ 
ren bereit waren. Einzelne glückliche Erfolge, welche wie durch jede Entzie⸗ 
hungskur auch hier in gewiſſen Säftekrankheiten erzielt wurden, riefen Fanatiker 
hervor, welche der Methode eine größere Bedeutung beilegten, als ihr von 
Rechts wegen zukam. Schroth ſelbſt hielt ſein Heilverfahren als das allein 
Maßgebende gegen alle Krankheiten, ſelbſt gegen ſolche, gegen welche bis jetzt 
alle Heilmittel der Erde vergebens ankämpften. Als Krankheitsurſache galt ihm 
für alle Krankheiten eine Verderbniß der Säfte, als Heilplan die Rei⸗ 
nigung der Säftemaſſe. Als Kurmittel bediente er ſich der partiellen 
Umſchläge, der Leibbinde und der allgemeinen feuchten Einwickelungen, in wel⸗ 
chen der Kranke bei der Hauptkur acht Stunden liegen mußte. Die Kur beſteht 
in einer Vorkur, einer Hauptkur und einer Nachkur, welche der Redner. ſpeciell 
ſchilderte und kritiſirte. Die Diät beſteht in dem Genuſſe von 2—6 trockenen 
altbackenen Semmeln täglich; dabei iſt nur am zweiten oder fünften Tage er- 
laubt, zwei Seidel warmen Wein zu trinten. Das Nähere iſt der Schrift ent⸗ 
nommen: „Johann Schroth's des Naturarztes Heilmethode. 1859.“ Die auf⸗ 
fallendſten Erſcheinungen während der Kur ſind: heftiger Durſt, der oft uner⸗ 
träglich wird, Appetitloſigkeit, trockene belegte, Zunge, ſchlechter Geſchmack, Ab⸗ 
magerung, fieberhafte Aufregung, maſſenhafte Speichelabſonderung, oft 1 bis 
1% Seidel täglich, hartnäckige Obſtruction, abnorme Haupttranſpiration. Bei 
akuten Krankheiten, gegen welche dieſelbe Kur in Anwendung gebracht wird, 
tritt eine Modification derſelben ein. e g 

An ſich betrachtet iſt die Schroth ſche Kur nur als eine Entziehungskur 
zu betrachten und als ſolche in allen den Krankheiten anzuwenden, bei welchen 
eine vollſtändige e des Stoffwechſels nothwendig erſcheint, wie bei 
veralteter Syphilis, Fron. Gicht. cron. Hautansſchlägen, Merkurinlpstrafie 
u. dgl. Ader auch bei dieſen Krankheiten iſt fie trotz der vereinzelten —.— 
Erfolge, welche bisher erzielt worden ſind, wegen der Intenſität der Wirkung, 
die der Unkundige nicht zu zügeln verſteht, zu verwerfen; denn ſie kann in der 
Hand eines Laien oder Ungebildeten zu einer verbrecheriſchen That werden, 
welche kein humaner und intelligenter Staat dulden darf. Wenn ſich ſchon hie 
und da Einer aus beſonderer Vorliebe für das Außergewöhnliche dieſer draſti⸗ 
ſchen Kur unterziehen will, ſo begebe er ſich wenigſtens in die Gewalt eines 
ſachverſtändigen Arztes. — Es iſt ferner verſucht worden, dieſe Kur mit der 
Hydropathie zu vergleichen; dies wäre nur mit einer Form derſelben möglich, 
nämlich mit der Schwitzkur, welche denſelben Heilzweck ohne fo große Anſtren⸗ 
gung und Aufopferung der Kräſte erreicht. Der Redner hob beſonders die 
Nachtheile hervor, welche für die Haut, die Nieren und den allgemeinen Kräfte⸗ 
uftand erwachſen. Die Haut wird namentlich durch die häufige Tranſpiration 
ſchlaff, leicht disponirt zu Frieſel und zur Hautlähmung, mwähreud nach hydro⸗ 
pathiſcher Weiſe durch die jedesmalige kalte Waſchung nach den Schwitzproce⸗ 
duren die Haut wieder gefräftigt und von Neuem zu Ausſcheidungen befähigt 
wird. Durch die andauernde Speichelabſonderung werden die Schleimhäute 
ebenfalls bis zum Uebermaß erregt und zu chroniſchen Katarrhen disponirt, 
und während die Ausſcheidungen nach der äußeren Haut und den Schleim⸗ 
häuten gleichzeitig bis zum Uebermaße hingeleitet werden, iſt es dem Laien 
nicht möglich, die Grenze zu beſtimmen, bei welcher die krankhaften Stoffe auf 
Koſten der geſunden Säfte entfernt werden. Die Erſcheinungen, welche dieſe 
Grenze beſtimmen ſollen, laſſen ſich nicht als Norm angeben, zumal man 
durch eine Hunger: und Durſtkur auch bei ganz geſunden Perſonen dieſelben 
Erſcheinungen der übermäßigen Speichelabſonderung, der erhöhten Hauttranspi⸗ 
ration, der Abmagerung u. 7 w. hervorbringen kann. — Ganz und gar zu 
verwerfen iſt dieſe Kur bei akuten Krankbeiten. Wenn dieſelbe in der oben ge: 
nannten Schrift gegen Scharlach, Maſern, Blattern, Typhus, Cholera, Entzün⸗ 
dungen aller Art und dergl. empfohlen wird fo iſt dies mehr die Ausgeburt 
einer überſinnlichen Phantaſterei, als das Ergebniß der Ueberzeugung. Die 
Erfahrung endlich beſtätige ſeit 30 Jahren, daß dieſe Methode ein ſieches Daſein 
ſriſte, während die Hydropathie immer mehr Wurzel faſſe in dem Vertrauen 
des Publikums ſowohl, als auch in der Ueberzeugung der Aerzte. 152 
Uebergehend zu dem Artikel in Nr. 433 der „Schleſ. Zeitung“, „Hydriati⸗ 
ſcher Sirenengeſang“, weiſet der Vortragende alle Anſchuldigungen zurück, welche 
den Waſſerkuren in biäletiſcher Beziehung aufgebürdet werden, zumal die mei⸗ 
ſten Waſſerheil⸗Anſtalten ſich jetzt in den Händen approbirter Aerzte befinden, 
welche im Allgemeinen die Diät kurgerecht 7 regeln und der Hydropathie im 

Allgemeinen als Heilverfahren eine rationelle Grundlage zu geben verstehen. 
Eine Diskuſſion, welche der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Stetter, der zahl⸗ 
vorſchlug, wurde von keinem der Anweſenden 


aufgenommen. 5 
Breslau, 8. Oktober. n wurden in einem Schank⸗ 


Lol „aus der Tal trunkenen M „ 1 füberne 
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beeren. Schweidnitzerſtr. Nr. 27, ein grauer Beutel mit 30 Thlr. Inhalt. Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, ein circa 2 Ellen langes Stück kleingeſtreifter brauner Buls⸗ 
king. — Geſtohlen oder Verloren wurde: Ein neuſilbernes Hundehalsband mit 
einem Drehſchloß, H. Z. Albrechtsſtraße Nr. 6 gez. und ein meſſingener Maul⸗ 
korb mit Bügel, Lederriemen und der Steuermarke Nr. 3211 verſehen. 
Verloren: Ein kleiner meſſingener Hundemaulkorb nebſt Steuermarke, 
letztere mit der Nr. 1983 verſehen. Eine kleine goldene Uhr, nebſt goldener 
Kette und Schlüſſel. Die Uhr war mit Nr. 33,651 bez. und hatte ein email⸗ 
lirtes geſprungenes Zifferblatt. 5 f - 
Gefunden wurde: Ein leeres Bierfaß (Vierteltonne), mit dem Namen 
„Ludwig“ bez. Ein weißes Schnupftuch, gez. P. 3 
[Waſſerleiche.] Am 6. d. Mts. wurde in der 1 
Verweſung bereits theilweiſe zerſtörter männlicher Leichnam, den die Oder an's | 
Ufer geſchwemmt hatte, aufgefunden. Bekleidet war der Körper mit einem | 
kaffeebraunen Node, alten ſchwarztuchenen Beinkleidern, geſtreifter Zeugweſte 
mit bunten Knöpfen, weißem Vorhemdchen, Strippenhoſenträgern mit Meſſing⸗ 
ringen, weißem Hemd und alten Pantoffeln. e S sn 
[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königlichen Stadt⸗ 
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kernſtr. Nr. 4, 1 Topf mit Butter und eine weiße Glaskrauſe mit eingemachten Preiſel⸗ 0 
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Nähe von Oswitz ein durch 


gericht, Kommiſſion für Uebertretungen, wurden verurtheilt: Eine Perſon we⸗ 
gen unbefugten Vermiethens möblirter Zimmer, & 50 Thlr. oder 4 Wochen 
Gefängniß; zwei Perſonen, weil ſie in ig stadt im Umherziehen unbe⸗ 
fugt Brennholz feilgeboten haben, zu je 48 Thlr. oder 4 Wochen Gefängniß; 
eine Perſon, weil ſie die Wohnungen in ihrem noch nicht vollſtändig ausge⸗ | 
bauten neuen Haufe hat beziehen laſſen, zu 4 Thlr. oder 4 Tagen Gefängniß; f 
zwei Perſonen wegen Hausrechtsverletzung und Erregung ruheſtörenden Lär⸗ 
mes, zu je 3 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; 151 2 erſonen wegen Ba⸗ 
dens an unerlaubten Orten, zu reſp. 10 Sgr. und 1 Thlr. oder je 1 Tag Ge⸗ 
fängniß; zehn Perſonen wegen Droſchken⸗Kontravention, zu . 10 Sgr., 1 
2 und 3 Thlr. oder reſp. 1, 2 und 3 Tagen Gefängniß; vier Perſonen, weil | 
fie die ihnen gehörigen Hunde ohne Maulkorb auf der Straße haben umher⸗ | 
laufen laſſen, zu reſp. 10 Sgr. und 1 Thlr. oder je 1 Tag Gefängniß; drei 

u Jedermanns Gebrauch bereit 1 


Perſonen, weil fie unbefugterweiſe Gondeln r 
efängniß, drei Perſonen wegen | 
| 
ö 


gehalten haben zu je 1 Thlr. oder je 1 Tag 
unterlaſſener Fremdenmeldung, zu je 1 Thlr. oder je 1 Tag Gefängniß; eine 
Perſon wegen Annahme eines ihr nicht zukommenden Namens zu 6 Tagen 
Gefängniß; zwei Perſonen wegen Beeinträchtigung des Straßenverkehrs, zu 
reſp. 15 Sgr. und 1 Thlr. oder je 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen un⸗ 
befugten ſelbſtſtändigen Betriebes des Dachdeckergewerbes, zu 1 Thlr. oder 
1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen unbefugten Beginnens der Siegellack⸗ 
fabrikation, zu 10 Thlr. oder 5 Tagen Gefängniß; eine Perſon wegen wider⸗ 
rechtlicher Zueignung eines Quartes Branntweins, zu 2 Thlr. oder 4 Tagen j 
Gefängniß; eine Perſon, weil fie den ſelbſtändigen Betrieb des Schuhmacher⸗ 
gewerbes begonnen hat, ohne der Kommunal⸗Behörde die vorgeſchriebene An⸗ I 
zeige zu machen 15 1 Thlr. oder 1 Tag Ge ängnib; zwei Perſonen, weil fie 
in einem öffentlichen Lokale beim Hazardſpiel Bank gehalten haben, zu je 
4 Thlr. oder je 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon, weil fie Gäfte in ihrem 
Schanklokal über 11 Uhr Nachts binaus geduldet hat, zu 1 Thlr. oder 1 Ta 
Gefängniß; eine Perſon, weil ſie eigenmächtig ihren Dienſt We l zu 1 
Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen widerrechtlicher Zueignung 
von Rüben, zu 20 Sgr. oder 2 Tagen Gefängniß; eine Perſon wegen unbe⸗ 
fugten Kleinhandels mit Getränken, zu 5 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; eine il 
Perſon, weil fie bei Ausübung der Jagd den Aeon we . bei ſich geführt 
bat, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon, weil ſie einen Hund roh N 
und öffentlich gemißhandelt hat, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; zwei Pers 
ſonen — widerrechtlicher Zueignung von Obſt, zu je 10 Sgr. oder je ! Tag 
Gefängniß. 
Angekommen: 
kins aus Petersburg. 


2 Liegnitz, 6. Oktober. [Das Schickſal zweier für Schleſien wich⸗ 

tigen Sammlungen.] An dem ſchönen Rohbaue, dem einſtigen Piaſten⸗ ? 
chloſſe und jetzigen Regierungsgebäude, einer architektoniſchen Zierde der Stadt 
geht der Kundige jetzt mit getrübtem Blicke vorüber, wenn er ſich erinnert, daß 2 
binter jenen Mauern die Auflöſung einer Sammlung ſtattfindet, welche für die h 
Provinz als Ganzes zu erhalten leider nicht gelungen iſt und deren Schidjal 

ſicher dem Begründer derſelben eben Rn verurſacht, wie Jedem, der 
dieſelbe zu ſehen das Glück hatte. Es exiſtirt, in Deutſchland wenigſtens, kein il 
Kabinet von Werken der Kunſt und des Handwerks aller Zeiten, N 
welche unter dem Geſichtspunkte Ne und angeordnet wäre, wie das des 
Herrn Regierungsraths v. Minutoli; als Vorbilder⸗Sammlung nämlich 
zur Darbietung des in Stoff oder Form Ausgezeichneten, zu Nachachtung für ⸗ 
Induſtrie und Kunſthandwerk der Gegenwart. So müfjen wir uns denn, nach⸗ ! 
dem die Erhaltung der Sammlung als Totalität für irgend ein 1 \ 
ſtitut nicht ermöglicht worden iſt, zufriedenſtellen, daß in dem über fie erſchie⸗ 
nenen photographiſchen Prachtwerke, welches ſie in getreuen Abbildun⸗ 
— wiedergiebt, dieſelbe in ihrem zweckvollen Organismus der Wit: und 
achwelt aufbewahrt bleibt, und daß einzelne Gruppen in Geſammthand über⸗ 1 
gehen, auch zum Theil unſerer Provinz verbleiben, wie in erſterer Beziehung 
ein Ankauf ſeitens des berliner königl. Muſeums, in anderer die Erwerbung 
der meiſt Schleſiſches enthaltenden Waffenſammlung ſeitens des Muſeums 
für ſchleſiſche Alterthümer in Breslau es bewirken. — Noch eine andere Samm⸗ | 

lung, durch einen lebenslangen Fleiß zuſammengebracht und für Schleſien wich⸗ 
tig, iſt zur Zeit verwaiſt; wir meinen die des kürzlich verſtorbenen früheren ö 
j 


Oberſt und Kommandeur der Artillerie Fedor v. Pep⸗ 
(Pol. Bl.) 


— 


Gewerbeſchullehrers und Apotheker Jäckel. Dieſelbe beſteht aus einem Her⸗ N 
barium und einer Mineralienkollektio en, beide meiſt ſchleſiſchen Urſprungs. 
Es zeichnet ſich die Mineralien⸗Sammlung, die wir oft zu beſichtigen Gelegen⸗ 
heit hatten, durch Vollſtändigkeit und wohlgeordnete Einrichtung aus, und wich⸗ 
tig iſt in ihr namentlich die 1 ſchleſiſcher Baſalte und ver⸗ 1 
wandter Geſteine, die in ſolcher kompleter Weiſe leichtlich ſonſt nirgends vers 
treten ſein dürften. Es wäre auch für dieſe Sammlungen recht zu wünſchen, daß 4 
ſie nicht der Zerſplitterung anbeimfielen, ſondern wo möglich zu Nutz und From⸗ 1 
men des gemeinen Beſten an ein öffentliches Inſtitut übergingen! * 


%* [Aus dem Rieſengebirge] theilt man uns noch immer Verſtär⸗ 80 
kung zu der Reihe freundlicher Eindrücke mit, welche das prinzliche Paar | 
dafelbit hinterlaſſen hat. Einige wenige Züge aus dieſer Blumenleſe können | 
wir uns nicht verſagen, hier den früheren Berichten nachzuſchicken. In Erd⸗ 1 
mannsdorf bewohnte das prinzliche Paar nur das Erdgeſchoß des Schloſſes; 
ſeine Pietät wollte die Gemächer des Königs im oberen Geſchoß unverſehrt 
erhalten. — In der „Joſephinen⸗Hütte“ machte der Cameral⸗ Direktor 
v. Berger den De zu ihm ſagte lächelnd die Prinzeß in ihrer alle 
Herzen bezaubernden Natürlichkeit: Ihre Forellen lachen mir zu appetitlich ent⸗ 
gegen; 5 nehme mir gleich zwei auf meinen Teller. Nachdem v. Berger ihr 
ein Glas Champagner eingeſchänkt hatte, wollte er um die Speiſetafel herum⸗ 
gehen, dem gegenüberſitzenden Prinzen ein Gleiches zu thun; doch dieſer ſteht 
auf, reicht ſein Glas quer über den Tiſch weg und hält es hin: „Weshalb 
wollen wir unter uns viele Umſtände machen?“ — Zu Hirſchberg waren 
in einer geſchloſſenen Geſellſchaft, welche der Prinz beſuchte, auch Perſönlichkei⸗ 
ten aus einer anderen Stadt anweſend, die vor Kurzem ſich als Vertreter die⸗ 
ſer Stadt mit einem Geſuche um Garniſon für dieſelbe in Berlin befunden 
und bei dem Prinzen Audienz gehabt hatten. Das Geſpräch kam auf dieſen 
Gegenſtand und man bat, ob er nicht auf feiner Rückkehr auch jener Stadt die 
hohe Freude eines Beſuches zu Theil werden laſſen konne. Aber er erwiderte, 
daß er ſeiner Victoria verſprochen habe, ihr Fürſtenſtein zu zeigen. ... und 
dann müſſe er auch eilen, daß er wieder nach Hauſe zu ſeinem Kleinen komme. 

Schon bei der eilenden Anweſenheit vor zwei Jahren hatte, als der rinz 
die „Joſephinenhütte“ beſuchte, er nicht eher ſich zufrieden gegeben, bis Einer, 
Namens Schmidt, der bei ihm als Offizierburſche in Dienſt geſtanden zur 
Zeit, da er ſelbſt Lieutenant geweſen, ausfindig gemacht und vor ihm erſchie⸗ 
nen und von ihm beſchenkt worden war. Auch diesmal frug der Prinz bald 
wieder nach ſeinem lieben Schmidt. Er iſt jetzt, hieß es, Glasſchleſer in 
Agnetendorf. Freilich weit! Indeß man ſchafft Rath, Schmidt muß aber⸗ 
mals erſcheinen. Der Prinz ſtellt ihn ſeiner Victoria als „alten Bekannten“ 
vor und ſchüttelt und füllt ihm abermals die Hand, und die holde Victoria 
thut dem geweſenen Diener des „Herrn Lieutenants“ desgleichen. 


Kanth, 6. Ottober. [Waiſenhaus.] Am 4. d. wurde bier das 
von der katholiſchen Geiſtlichteit des biefigen Archipresbyterates bei Veranlaſ⸗ 
jung des fünfzigjährigen Jubiläums des Hrn. Erzpriefter Dürre in Koſtenblut 
errichtete Waiſenhaus eingeweiht. Nachdem ſich die Herren Geiſtlichen, 16 an 
der Zahl, die Mitglieder des Magiſtrates und die Deputation der Stadtoerord⸗ 
neten im Tempel des Herrn verſammelt hatten, beſtieg Hr. Erzprieſter Schloms 
die Kanzel und ſprach in herzlichen Worten über den Zweck der Stiftung, hielt 
ein feierliche Hochamt mit Aſſiſtenz, und dann begab man ſich, gefolgt von 
einer zahlreichen Menge Andächtiger prozeſſionaliter unter Abſingung eines Lies 
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des nach dem Waiſenhauſe. Dort hielt Hr. Schuleninſpettor Hoffmann eine 

nrede an die armen Schulſchweſtern, die nun das wichtige Amt der Erziehun 
verlaſſener Waiſenkinder übernehmen werden, und ſprach zugleich den Dan 
aus allen denen, welche mitgewirkt, ein fo chriſtliches Werk ins Leben zu ru: 
fen. Hierauf wurden ſämmtliche Lokale me während ein paſſender Ge⸗ 
ſang von den Lehrern aufgeführt wurde. Nach deſſen Beendigung richtete Hr. 
Erzprieſter Dürre noch einige Worte des Dankes in Bezug auf die Stiftung 
an die Herren Geiſtlichen des Archipresbyterates. — Die Oberin der armen 
Schulſchweſtern l matrem dolorosam aus Breslau, übergab nun die Anſtalt 
derjenigen Schulſchweſter, die nun bleibend hier wirken ſoll. Gegenwärtig ſind 
ſechs Waiſenmädchen aus verſchiedenen Pfarreien aufgenommen worden. Sie 
erholten eine häusliche Erziehung, um gute Dienſtboten aus ihnen zu bilden. 
— Nach dem Schluſſe bewegte ſich der Zug zurück nach der Pfarrei, worauf 
von den betheiligten Herren ein frugales Mittagsmahl im Gaſthof „zur Hoff: 
nung“ eingenommen wurde. 


KX. Glaz, 7. Oktober. [Buntes.] Wenn die größern Städte allerdings 
einem aufmerkſamen Beobachter öfterer als die kleinern Städte die Gelegenheit 
bieten, Mängel wahrzunehmen, deren Beſeitigung im Intereſſe der Allgemein⸗ 
beit wünſchenswerth bleibt, fo findet der Freund von loyalen Zuſtänden wohl 
überall Mängel, die einer Beſprechung bedürfen. — Wird aber eine ſolche für 
einen größern Leſekreis geſchrieben, ſo ſteht unleugbar zu erwarten, daß die be⸗ 
ſprochenen Thatſachen nicht fo leicht in das Meer der Vergeſſenheit verſenkt 
und mit Stillſchweigen übergangen werden können, als wenn ein „Lokalblatt“ 
ſich darüber ausſpricht. Es hat gewöhnlich nutzlos geſprochen, und kluge Leute 
bedauern den nutzlos Schreibenden. — Wir haben uns daher vorgenommen, 
unſerer Lokalverhältniſſe theilweiſe zu widmen, in der 
zorausſetzung, daß unſere Correſpondenz alsdann nicht ganz nutzlos verklingen 
wird. Zunächſt möge Eduard Voigt aus Magdeburg dafür unſern Dank em⸗ 
pfangen, daß derſelbe in der Beilage Nr. 459 Ihrer Zeitung eines Umſtandes 
erwähnt, welcher ſchon früher hier nutzlos breit getreten worden iſt. Wir mei⸗ 


nen die Unſitte: Hunde, namentlich aber große Hunde ohne Maulkörbe in öf⸗ 


fentliche Lokale mitzubringen. — Mit dem Inhalte des Gedichts find wir we⸗ 
niger einverſtanden, weil daſſelbe den Hauptzweck verfehlt und ſich in einer un⸗ 
geeigneten Satire ergeht. — In den hieſigen Lokalverhältniſſen wird es ſich 
aber ſobald nicht ändern, da auch hier ein höchit kleinlicher Kaſtengeiſt herrſcht. 
Sie finden bei uns überall eine Zerklüftung, deren Entſtehen nur einem thö⸗ 
richten Dünkel beizumeſſen iſt. Zum Glück fehlen dieſer ſtolzen Ueberſchätzung 
des eigenen Werths die zum „Sichgehenlaſſen“ erforderlichen Fonds und geſtat⸗ 
ten keine glanzvolle Ueberhebung. Während der reiche und hochgeſtellte Mann 
bei Yon mit 4 Pferden ſtolz durch Ihre Straßen fährt, ſieht man bei uns 
nur Poſt⸗, Lohn⸗ oder Landfuhren; ſtolzes Vollblut gehört zu den Seltenheiten, 
und etwaiger Luxus beſchränkt ſich höchſtens auf die 2 Toiletten 
unſerer Schönen, welche ſehnſuchtsvoll auf die Vergnügungen des Winters bar: 
ren. — In unſerer Stadt weilt jetzt auch der Theaterdirektor Fernau, web 
cher — wie alle ſeine Collegen — mit des Schickſals Mächten ſchwer zu käm⸗ 
pfen bat; die engagirten Künſtler und Künſtlerinnen find leider ausgeblieben. 
Wir wollen hoffen, daß dieſe Wortbrüchigen, ſelbſt wenn fie als „verſpätet“ 
hier eintreffen, einer recht verdienten Strafe nicht entgehen mögen. — Die Ein: 
ladungen zu Diners und Soupers mehren ſich. — Am 11. d. M. wird das 
Miſſions⸗Feſt hier begangen werden. — In dieſen Tagen wurde hier in 
dem kleinen Füßen, Steine genannt, bei dem Dorfe Steinwitz die Leiche 
eines bei dem biefigen Kreisgerichte angeſtellten Beamten aufgefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt derſelbe auf dem Heimwege zur Stadt verunglückt; gerettet dagegen 
wurde ein 4jähriges Mädchen von einem Soldaten, welches unter den Augen 
eines Dienſtmädchens in unſern Mühlgraben gefallen war. Das an dieſer 
Stelle angebrachte unpraktiſche Geländer wird nunmehr einer Verbeſſerung un⸗ 
terworſen. Ein zweiter Unglücksfall hätte bei geringerer Fahrläſſigkeit nicht 
vorkommen können. Auf einem Bodenraume batte man in Stelle hölzerner 
Bretter eine Thür benutzt, um den Uebergang von einem Balken zu dem an⸗ 
dern zu ermöglichen. Dieſe Thür, nicht gehörig befeſtigt, entwich ihrer Lage in 
dem Augenblick, wo ein Lehrling darauf ſtand. Letzterer ſtürzte aus ziemlicher 
Höhe herunter und unglücklicher Weiſe auf eine an der Treppe aufgeſtellte Thür. 
Bewußtlos und ſchwer verletzt wurde der Verunglückte nach dem hieſigen Kran⸗ 
kenhauſe gebracht. — Unſere Brücken⸗ und Straßen⸗Reparaturen find endlich 
beendigt, und gelangt man jetzt, ohne Umwege machen zu müſſen, zu uns. 


Z—a Kieferſtädtel, 6. Okt. [Die religibſen Genoſſenſchaf ten,] 
elche ſich entweder mit der Pflege und Erziehung armer Waiſen oder mit 


kennung gefunden. Ihr Stifter, der zu Arch in den Pyrenäen 1576 geborene 


w 
1 Krankenpflege abgeben, haben auch in der neueſten Zeit die verdiente Aner⸗ 
Vincenz von Paula, iſt eine Perſönlichkeit, welche zu den univerſellen Wohl⸗ 


thätern des Menſchengeſchlechts gerechnet werden muß und welche das ſeltene 
nn genießt, bei allen Parteien als ein hellleuchtendes Muſter wahrer 

ottes⸗ und Nächſtenliebe zu glänzen. — Es ſind im Laufe der Jahrhunderte 
gar viele und bedeutende kirchliche Orden zu Grunde gegangen, aber aus dem 
Schutte des Zerſtörten erheben ſich neue, zeitgemäße Genoſſenſchaſten, welche 
durch ein unbeſtrittenes nützliches und ſegensreiches Wirken und Schaffen in 
der menſchlichen Geſellſchaft ihren Boden und ihren dauernden Beſtand finden. 
Auch die Dibceſe Breslau hat, zumal durch den verewigten Cardinal Die⸗ 
penbrod und den gegenwärtigen Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förjter einen 
erfreulichen Zuwachs erlangt an ſolchen religiöſen Inſtituten, welche ſich ent⸗ 
weder mit der Pflege und Erziehung verlaſſener Waiſen und der Jugend oder 
mit Krankenpflege befaſſen. Wir wollen hierbei die Oerter namhaft machen, 
in welchen ſich überhaupt in unſerer Didceſe katholiſche Ordensinſtitute befinden. 
Es find: Berlin, Breslau, Neuſtadt, Pilchowitz, Frankenſtein, Schweidnitz, Lau⸗ 
ban, Neiſſe, Pauliner⸗Wieſe bei Ober⸗Glogau, Münſterberg, Ottmachau, Ober⸗ 
Glogau, Gleiwitz, Grottkau, Bogutſchütz, Patſchkau, Myslowitz, Neuland bei 
Löwenberg, Beuthen in OS., Liſſek, Oppeln, Frankfurt a. d. O., Grünhof in 
Pommern, Warmbrunn, Charlottenburg. Zugleich bemerken wir, daß an meh⸗ 
reren der genannten Oerter ſich mehrere Ordensinſtitute befinden. Das Be⸗ 
dürfniß nach derartigen menſchenfreundlichen Anſtalten iſt in unſerem Heimath⸗ 
lande Schleſien noch keinesweges vollſtändig befriedigt, denn es giebt noch tau⸗ 
ſende armer Kranken und Waiſen, welche hilflos an Körper und Seele dahin⸗ 
ſiechen und dahinleben. Mögen daher die Weckerufe aus einigen Kreiſen 
unſerer theuren Heimath in Betreff der Gründung und Unterſtützung von 
Waiſen⸗, Kranken⸗ und Rettungshäuſern ein zuſtimmendes Gehör und Echo 


finden! 


(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. In dem 
„Breslauer Kreisblatt“ ſpricht der Herr Generallieutenant und Diviſions⸗Com⸗ 
mandeur v. Schlichting den Dank dafür aus, daß die Kreis⸗Inſaſſen wäh: 
rend der Dauer der Uebungen der breslauer Garniſon an verſchiedenen Orten 
des Kreiſes nirgends Schwierigkeiten erhoben haben, wodurch der Zweck der 
Uebungen weſentlich gefördert worden ſei. — Wie das „Kreisblatt“ ferner mel: 
det: iſt die durch die Beförderung und Verſetzung des k. Regier.⸗ und Bauraths 
Bergmann erledigte Par or⸗Stelle zu Breslau dem Land» Baumeifter 
Milezewski (Bahnhofſtraße in der Lokomotive wohnhaft) kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. 5 + a 

+ Hirſchberg. Zu Hartenberg bei Petersdorf ſteht ein Apfelbaum im 
vollen Blütbenſchmude. — Von Frau Kaufmann Häusler wurden der Expe⸗ 
dition des „Boten“ mehrere Himbeer⸗Zweige mit ſchönen reifen Beeren zuge⸗ 
ſendet. — Nach dem Abſchluß der Badeliſte zu Warmbrunn waren während 
der diesjährigen Saiſon anweſend: 1) an Kurgäſten 1062 Familien (1650 Per⸗ 
ſonen), 2) an Fremden 1909 Familien (2898 Perſonen), in Summa 4548 Per⸗ 
ſonen. Im gräfl. Hoſpiz für arme — —4 fanden vom 1. Juni bis letzten 
September d. J. 125 Perſonen unentgeltliche Aufnahme, verbunden mit Koft, 
ärztlicher Pflege und Medikamenten. Freies Bad erhielten 311 Perſonen, 


worunter 24 Militär⸗Perſonen vom Feldwebel abwärts. } 
A Freiburg. Sonntag den 16. Oktober wird von bier noch ein letzter 


Extrazug nach Breslau veranſtaltet werden. 
Fab 7 up 


Die Abfahrt iſt von bier Mor: 
r 15 Min., die Abfahrt von Breslau Abends 7 Uhr 15 Min. Die 
ahrt hin und zurück koſtet 15 Sgr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 7. Oktober. [Schleſiſcher Central⸗Verein zur Ver: 
edelung des Hausfederviehs.] Obwohl der Verein während des ver⸗ 
floſſenen Sommers eine kaum merkliche Thätigkeit nach außen hin entwickelte, 
was zum Theil wohl in den ſehr bewegten Zeitverhältniſſen lag, ſo wurde doch 
in der Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt die Aufgabe für Hebung und Veredelung der 
derviebzucht in Schleſien mit anerkennenswerthem Erfolge gefördert. Sehr 
— waren diesmal die 8 von Eiern der verſchiedenen neuen 
und edlen Hühnerracen an auswärtige Mitglieder, unter denen ſich faſt alle 
namhaften Züchter in der Provinz befinden. So weit die Reſultate der Letzte⸗ 
ren zur Kenntniß des Vorſtandes gelangten, darf man ſolche im Allgemeinen 
wohl als befriedigend anſehen. Nicht minder günftig ec ſich die von der 
Anſtalt ſelbſt erzielten Brutergebniſſe, und eine junge Nachzucht von gegen 
300 laren gedeiht vortrefflich, jo daß die meiſten Sorten auf der biesjäh- 
rigen Ausſtellung angemeſſen repräſentirt fein werden. . 
Dieſe Thatfahen prechen klar und überzeugend genug, um die verſchiedenen 
Einwände gegen das Inſtitut zu widerlegen. So hört man von mancher 
Seite, von der man es am wenigſten erwarten ſollte, geradezu anführen, daß 


der Zweck deſſelben eigentlich ſchon erreicht ſei, weil ſelbſt die feineren Hühner⸗ 
Sorten, namentlich Cochinchineſen und Brahmas, bereits häufig an den Muang 
gebracht und zu erſtaunlich billigen Preiſen verkauft würden. Iſt dies wirklich 
der Fall, ſo hat der Verein und die von ihm begründete Anſtalt während einer 
2jährigen Wirkſamkeit theilweiſe das erreicht, was von vornherein beabſichtigt 
war. Ueberflüſſig aber erſcheint das ganze Inſtitut darum wahrlich noch nicht! 
Im Gegentheil muß man iu erſt recht wünſchen, daß es ferner erhalten bleibe 
und in der bisherigen Weiſe fortwirke, um ſeine Aufgabe nach allen Richtungen 
hin vollſtändig zu erfüllen. Schwerlich wird es jedoch im Stande ſein, ſeine 
allerdings koſtſpielige Exiſtenz fo lange zu behaupten, ohne lebhaftere Theil⸗ 
nahme derjenigen, welche dabei am meiſten intereſſirt ſind, nämlich der Land⸗ 
wirthe aller Kategorien, die ſich bis jetzt nur allzu lau benommen haben, wo 
es galt, ein für ſie höchſt wichtiges Unternehmen thatkräftig zu unterſtützen. 

„Trotz mannigfacher unliebſamer Erfahrungen, welche der Vorſtand neuer⸗ 
dings in dieſer und anderer Hinſicht zu machen hatte, läßt ſich derſelbe in ſei⸗ 
nem Streben nicht beirren. Für das letzte Drittel des Monats Oktober hat er 
die Veranſtaltung der zweiten breslauer Geflügel⸗Ausſtellung be⸗ 
ſchloſſen. Hoffentlich wird die Betheiligung der Züchter von nah und fern 
gegen voriges Jahr nicht zurückſtehen, und die erfreulichen Fortſchritte im Be⸗ 
reiche der Federviehkultur wiederum aufs Glänzendſte darthun. Auch eine Ver⸗ 
looſung von Zuchtexemplaren joll diesmal mit der Ausſtellung verbunden ſein, 
die allerdings noch der mühevollſten und ſorgſamſten Vorbereitung bedarf. 


Berlin, 7. Oktober. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Metallgeſchäft zeigte auch in dieſer Woche 
eine große Stille; die Umjäge in allen Artikeln waren durchweg geringfügig, 
und Unternehmungsluſt fehlt noch gänzlich, während in früheren Jahren zum 
Herbſtgeſchäfte ſich ſtets eine größere Lebhaftigkeit zu entwickeln pflegte. 

Für ſchottiſches Roheiſen erhielten ſich die Preiſe unverändert auf ihrem 
zuletzt gemeldeten Standpunkte, in loco ab Lager 1% -1% Thlr. pr. Ctr. In 
Lieferun bh dite berrichte anhaltend große Stille, da zu hohe Forderungen 
unberüdf tigt blieben; offerirt wurde à 17, Thlr. pr. Ctr., untergeordnete Mar⸗ 
ken a 1½ Thlr. Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗Coaks⸗ und ſchwediſches Roheiſen 


ohne Frage. 
beiten. 


A 
notirten Preiſe ſchlank zu machen; bezahlt wurde für größere Poſten 1% Thlr., 
kleinere Patlſen 1%—2 Thlr. pr. Ctr. 
Blei mäßiger Beh zum bisherigen Werth 7—7% Thlr. 
Banca⸗Zinn. Bei wenigem Angebot kam in dieſer Woche nur ein ſehr 
beſchränktes Geſchäft zu Stande, wobei 49— 50 Thlr. bewilligt wurde, im De⸗ 
tail 5052 Thlr. pr. Etr. f 5 

ink. Die anhaltende Stille an den Hauptconſumtionsplätzen brachte 
auch hier matte Stimmung hervor und die Preiſe blieben weichend; ab Bres⸗ 
lau ene Marken 6— 67 (2) Thlr., WH. 6 —6 Thlr. bez., in loco 7 Thlr. 
nominell. 

Kupfer erhielt ſich ſtabil, der Umſatz beſchränkt ſich auf große Kleinig⸗ 
keiten. Notirungen: Paſchkow 40—41 Thlr., Demidoff 37—40 Thlr., ſchwedi⸗ 
ſches 34—36 Thlr., engliſches, auſtraliſches und amerikaniſches 35—38 Thlr. 

Kohlen. In den letzten 8 Tagen iſt das Geſchäft nicht lebhafter gewor⸗ 
den; trotz der Stille ſcheinen Inhaber nicht geneigt, niedriger abzugeben; der 
= beſchränkt fih nur auf Heine Partien. Notirungen nominell, engliſche 

tückkohle nach Qualität 22, — 24 Thlr., Nuß⸗ 18½.— 20 Thlr., Coaks 18 Thlr., 
Holzkohlen in Ladungen 13 —14 Sgr. pr. Tonne bezahlt. 


Wien, 7. Oktober. [Kundmachung des Standes der National: 
Bank am 3. Oktober 1859.) 


ktiva 

Su 8 RER 79,099,168 Gulden. 
omptirte Effekten hier 2,912, 2 
ei den Filialen 17,278,766 „ 
Vorſchüſſe auf Staats papiere 55,358,655 „ 
bei den Filialen 4,030,430 „ 
Darleben gegen Hypotheken 48,036,035 „ 
Der Bank gehöriges Grundeigenthum 23,074,537 „ 
Raten der Südbahn 40,000, fr 
Fundirte Staatsfhuld..........--- 49,922,616 „ 
FFC 98,900,000 „ 
Vorſchüſſe auf neueſte Anleihen 133,000, 00 „ 
F 20,000,000 „ 
Reſerve⸗Fondd s. 11,001,540 „ 
Penſions⸗ Fonds. 1,256,729 „ 
PP 24,722,454 „ 


628,584,311 Gulden. 


Paſſi va. 
öſterr. W. 352,413,818 | 472,191,762 Gulden. 


Banknoten⸗Umlauf C.⸗M. 119,777,943 


Pfandbriefe⸗Uml au. 35,178,045 „ 
Reſerve⸗Fonds 9,4022 „ 
Penſions⸗Fonds 1,205,563 „ 
Unbehobene Dividenden . 1228000 „ 
Band nds e e 109,384,590 „ 


628,584,311 Gulden. 

Der Boarſchatz bat ſich um 1,546,907 Gulden vermehrt und die daher ges 
hörigen Aktiva um 7,296,092 Gulden, wogegen ſich die Banknotenmenge um 
5,898,967 Gulden verringerte. Das Portefeuille bat um 129,469,600 Gulden 
abgenommen, wobei die Filialen insgeſammt nur mit 400,000 Gulden Minus 
erſcheinen. Die Vorſchüſſe auf deponirte Effekten verringerten ſich hier um 
1,125,000 Gulden und bei den Filialen um 490,000 Gulden, wogegen ſich die 
Darlehen auf Hypotheken um 808,537 Gulden vermehrten. Die Geſammt⸗ 
Summe der Schuld des Staates an die Bank macht 301,822,616 Gulden, um 
653,101 Gulden weniger als am Schluſſe des vorigen Monats. Die bekannte 
Rubrik „anderer Aktiva“ ſtieg von 17,426,361 Gulden auf 24,722,453 Gulden. 
Die Pfandbriefe in Umlauf vermehrten ſich um 773,430 Gulden. 


Peterhead, 2. Okt. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Der „Peter⸗ 
head Sentinel“ giebt in Folgendem eine Berechnung über den Ertrag der Fi⸗ 
ſcherei in 1859. Die Zahl der Boote an den verſchiedenen Häfen von Orkney 
bis Northumberland war 4780. Der Werth derſelben incl. Netze beträgt 
400,000 Pfd. Sterl. Die Zahl der dazu engagirten Leute iſt auf 24,000 an: 
zunehmen, der Lohn iſt auf 296,000 Pfd. Sterl. zu ſchätzen. Der Ertrag der 
Fiſcherei iſt zuſammen ca. 296,000 Crans und der Werth derſelben iſt nicht 
unter 370,000 Pfd. St. anzunehmen. Der Fang des letzten Jahres betrug 
Weh. Crans. Der Ausfall war alſo 99,000 Crans zu 140,000 Pfd. Sterl. 
rth. N 


Breslau, 8. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die geſchäſtsſtille 
Börſenwoche endete heute mit völliger Geſchäfts⸗Unthätigkeit. Da die Börſe 
beute des jüdiſchen Feſttages wegen ſehr ſpärlich beſucht war, find die heutigen 
Notizen nur als nominell anzunehmen; es kam faſt kein Geſchäft zu Stande. 
ie wieder an den auswärtigen Börſen auftauchenden politiſchen Befürch⸗ 
tungen, welche an ſelben u oe ig auf den Coursſtand einwirkten, verfehlten 
nicht, auch bei uns ihre Rückwirkung zu üben. Am meiſten wurden von dem 
Rückgange die öſterr. Sachen berührt, welcher bei öſterr. Credit über 3 , bei 
National -Anleihe circa 1½ , bei öſterr. Währung circa 1 9 beträgt. 

Unſere Eiſenbabnaktien und Prioritäten erbielten ſich ziemlich unverändert, 
ohne daß von ernſtlichen Umjägen darin zu berichten wäre. 6 

onds waren in guter Frage, während in ſchleſ. Bankvereins⸗Antheilen zu 

wenig veränderten Courſen einige Umſätze ſtattfanden. 

Das Geihäft in Wechſeln war in dieſer Woche ein recht lebhaftes und wur⸗ 
den Mittwoch namentlich größere Poſten hamburger in beiden Sichten bei wenig 
veränderten Courſen und geſtern London lange Sicht Mehreres zu gewichenen 
Preiſen gehandelt. Letzteres blieb noch in guter Frage. 

Anterftam kurze Sicht 142% —142 bezahlt, ſchließt zum letzteren Courſe 
Brief, 2 Monat ftellte feinen Briefcours von 141% auf 140% Geld 
und war ſchließlich 141 Geld. 

Hamburg kurze Sicht am Beginn 150% Geld, wurde 7 N 150% bes 
zahlt, 2 Monat 1499%—% bezahlt, wurde geſtern 149% gehandelt, zu 
welchem Courſe es jedoch übrig blieb. 

London kurze Sicht erhielt ſich in den erſten Poſtt à 6. 19% agt 
und fanden darin, beſonders an dem zweiten, ſtärkere Umſaͤtze 5 


ei en von Roggen, Rüböl und Kartoffel⸗Spiritus fallen 
nk. 


ſich auch die di 
circa 5000 Ctr. a 5 
Preis blieb am Schluſſe eher zu bedingen, dazu aber ſchwer anzukommen 


Wegen des heutigen hohen jüdi 
ſchwach beſucht, auch die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern gering; die 


Preiſe ſämmtlicher Getreidearten, ſowie von Oel⸗ und Kleeſaaten und Spiritus 
ſind ganz wie geſtern anzunehmen. 


er 45—534 Sgr., Gerſte 38—40% 
r. 
Hirſe 92— 96 Sgr., Kartoffel 


m 


1 Sicht wi 6. 18 . j ö 
1 ze wich von 4 auf 6. 18%, wozu jedoch vielſeitig 


Paris 79—79 % bezahlt, blieb 73% Geld. 
Frankfurt a. M. 56. 24 Sgr. Brief. 
Von Umſätzen in dieſer Deviſe, ſowie in Wiener und Warſchauer iſt nichts 


zu berichten. 


Geld war noch knapp, doch wurden erſte Diskonten 1 — f % unter dem 
Monat Oktober 1859. 
|: | # . | & 


Bankdiskont genommen. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien - 86% | 86% | 86% | 84% | 83% | — 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 73% 74 744 74 744 | 74 
Freiburger Stammaktien. | 84% | 85 84% | 844% | 84% | 84% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 110% 11 II [ni [110 — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 35% | 35% 35% 35 35, — 
Koſel⸗Oder berger 38% 39 39 38% | 38 — 
Schleſ. 3 proz. Pfandbrieſe 

EA 85% 85% 85% 85 85 85 
Schleſ. Renten briefe 91 914914 91% 914 | NK 
Preußiſche 4 proz. Anleihe] 99% 99% 99% 99% 99 99 
Preußiſche 5 % Anleihe. 103% 103 1034, 103 % 103 % [103% 
Staatsſchuldſcheine 83% | 85% | 83% 83, | 85% | 83% 
Oeſterr. National:Anleihe... | 65 64% 65 644% 63% 63% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 82% | 82% | 82% | 82% | 81% | 81% 
Poln. Papiergeld. 87 87 | 87 86% | 86% | 86% 


Breslau, 8. Oktober. [Börje.] Die Börfe war ſehr ſchwach beſucht 


8 
und geſchäftslos; die Notirungen nur nominell. 


Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher e e 
t aus. 

desen wiederholt niedrigerer Notirungen von auswärts zeigten 

eitigen Verkäufer etwas 5 was zu einigen Umſätzen — 

Thlr. 25 Sgr. und 5 Thlr. 244, * — führte. Letzter 


Breslau, 8. Oktober. fee ene dn be t 0. 
chen Feſttages war der Markt von Käufern 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


Die neueſten Warftpreiie aus der Provinz. 
1 1 855 52—70 ee. en 37—50 Sgr., Gerſte 30 —36 Sgr., 


Weizen 60-76 Sgr., gelber 5567 Sgr., Rog⸗ 
Sgr., Hafer 25 — „ Heu 16% 
„Stroh 4½ Thlr., Pfund ee Erbſen 97% —102% Sgr., 
n 13 - 15 Sgr. 

Reichenbach. Weißer Weizen 47—74 Sgr., gelber 47—64 Sgr., Rog⸗ 


gen 45—52 Sgr., Gerſte 34 -38 Sgr., Hafer 22 — 26 Sgr. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Septbr. 1839. 
3633 Thlr. — Sgr. — P 


2 Aus dem 3 dc. . c % b 
2) Aus dem Güterverkehr 5599. ? 
4 r Beförderung von Privatdepeſ chens. 19 2 —᷑ũ — 
4 Nordingria ß ß 7—«— ö — 


Summa 968 = — + 
Im September 1858 wurden eingenommen 8233 ͤ— 


Mithin pro 1859 Mehreinnahme 1448 — 
Es bleibt ſomit bis ult. September 1859 eine 
Mindereinahme von circa 


„„ 908 ni 


Inſerate. 


f N [2238] 
Zweite Subscriptinn 
au 


Karl von Moltei's Bierzig Jahre. 
Zweite wohlfeile Auflage. 
ä 


Vielen Wünſchen entſprechend, eröffnen wir hiermit auf die 
im vorigen Monat vollſtändig gewordene 


Zweite überaus wohlfeile Auflage 


von 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


Kliniatur-Format, 6 Bde., 148%, Bogen, 
eine neue Subscription 
in zwölf wöchentlichen Lieferungen a 7, Sgr. 
Mlit Holtei's vorzüglich gelungenem Portrait 
als Prämie. 


Einſtimmig ift von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen 
Autobiographie des Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir ſind 
lange nicht von einem Buche jo angezogen worden, wie von Holtei’s 
„Vierzig Jahren“, ſagt die „Kölniſche Zeitung“. Der 3 
Buches beſteht in feiner Auftichtigkeit, man mochte ſagen: 
gebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, 
die Geſchichte der erſten Na Jahre feines vielbewegten Ledens 
Alle Schwachen feiner leichtbluͤtigen Künſtlernatur, großgezogen 
den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, alle Verirrun 
einer Offenherzigkeit preis, die allein einer Selbftbioge wahren 
verleihen kann. Hier ift nichts von der Eitelkeit, die in Fun Rouſſeau 
durch alle Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prablt. 
Der arme Holtei ſagt: So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er 
ſo war. Man hat oft die e daß er beſſer war, als er meint. 
Dabei iſt die Leichtigkeit und Friſche der 9 manchmal hinreißend, 
wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl's. Der Pulsſchlag des 
Lebens geht durch das Buch ꝛc. 

Durch eine wöchentliche Ausgabe von nur 7 ½ Sgr. kann 
man ſich bis Ende des Jahres (am 1. Januar 1860 
tritt der erhöhte Ladenpreis von Vier Thalern 
für das vollſtändige Werk — ohne die Prämie — 
ein) in Befig des vollſtaͤndigen Werkes ſetzen. 

Die zwei erſten Lieferungen find in allen Buchhandlungen 
vorräthig, und werden daſelbſt Subſcriptionen angenommen. — 
Wo es gewünſcht wird, kann das vollſtändige Werk in 12 Halb⸗ 
bänden zum Subſeriptionspreiſe von 3 Thaler auch fofort ge: 
liefert werden. — Breslau, 1. Oktober 1859. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


e N 7 


Falle 


Seide, 
Oreillers, Glockenzüge, 


ee Ye . 
Eine neu erfundene Arbeit für Damen! 3 
(Eingeſandt.) Orientaliſche Sammet: Malerei. 8 
Unter dieſer Bezeichnung veröffentlicht die „Berliner Muſter⸗ und 7. 
Modenzeitung“ (zu beziehen durch alle Buchhandlungen für 
* 15 Sgr. — in Breslau durch Trewendt & 
Poſt⸗Aemter für 17% Sgr. vierteljährlich!) eine neue 
k Arbeit, welche das Intereſſe der deutſchen Damenwelt, die ſich mit Hand⸗ J. 
F arbeiten beihäftigt, in hohem Grade erregen dürfte. Durch dieſes neue T 
a Verfahren, die verſchiedenartigſten Gegenſtände, wie Blumen, Blätter, 
Früchte, Vögel ꝛc. ꝛc., in den ſaſtigſten und feurigſten Farben auf 0 
A ben Sammet zu übertragen, ohne daß dieſer irgendwie feine uriprüng-f: 
liche Weichheit und ſeinen Glanz verliert, — die dazu angewende⸗ 0 
ten Farben durchdringen nämlich vollſtändig den Stoff undg 
ſind vermöge ihrer eigenthümlichen Miſchung der Luft und Sonne gegen⸗ 
über unangreifbar — wird das mühſame Sticken mit Perlen,: 
Wolle 2. überflüffig und bald verdrängt werden. * 
auteuils, Morgenſchuhe, Decken, Lambre⸗ T 
quins, Mappen und unzählig viele andere folder Gegenſtände, welche =: 
bisber nur durch Stickerei hergeſtellt wurden, kann ſonach eine geſchickte x 
Hand in unglaublich kurzer Zeit und in überraſchender Schönheit an⸗ 8 


fertigen. 8 

Die „Berliner Muſter⸗ und Moden⸗Zeitung“ enthält Näheres über 1. 
dieſe neue Erfindung und wird in jeder Nummer des neuen Quartals . 
Muſter und Anleitungen dazu veröffentlichen und mittbeilen, insbeſondere 15 
Vorlagen zur bevorſtehenden Weihnachts⸗Saiſon. 0—0 2. 


e ee ee Copia, 


Granier — und . 


bei 


volle 


[2240] 8 


Schwerin, 

Herrn Kaufmann Eduard Groß in B 

Ew. Wohlgeboren Bruſt⸗Caramellen, die ich ſeit m 

für Kinder als Erwachſene gegen Huſten, Halsſchmerzen (vorzügli 
kopf) angewendet und vorzüglich gef 

mann empfehlen! — Auf die ſicher gewährende Hilfe geſtützt, bitte ich mir mit 

umgehender Poſt 


zu ſchicken. Der Betrag iſt auf der königl. 
N von Wendorff, Steuer⸗Controleur. 

P. S. Mit Genehmigung des hochachtbaren Verfaſſers — Veröffentlichung; 
um recht Vielen nützlich zu werden. 2266] 


Atkinfon’s Rose Gold Cream, die Haut geſchmei⸗ 
dig zu machen und vor Aufſpringen zu bewahren, a Kraufe 20 Sgr. 


Mitbürger, Herrn 


gefunden habe, 


in blauer Packung, à 7% Sgr., für 1 Thlr. 15 Sgr. 
in grüner Packung, a 3% Sgr., für — „ 21 „ 


eingezahlt. 


Price & Co., Biſchofſtraße 15. 


+E+ [Rettigfaft für Huſten⸗ und Bruſtleidende] bewährt ſich 
als das neueſte und zuverläſſigſte Mittel in feiner Art, das bei katharraliſchen 
Beſchwerden, namentlich bei Krampf⸗ und Keuch⸗Huſten der Kinder, wahrhaft 
Außergewöhnliches leiſtet. Wir verdanken dieſe glückliche Erfindung unſerem 
J. Luft hier, Herrenſtraße Nr. 27, und gebührt ihm dafür 
nerkennung, denn ſein mit größter Sorgfalt vorzüglich präparirter 
Nettigſaft iſt nicht allein ein ſehr probates, ſondern auch hoͤchſt preiswürdiges 
Mittel, die ganze Flaſche koſtet 20 Sgr., die halbe 10 Sgr.; aus beiden Grün⸗ 
den erfreut er ſich eines ſehr bedeutenden Abſatzes und wird von ärztlicher 
Seite vielfach als gutes Hausmittel — ſtatt Medizin — empfohlen — 


2343 — ft ů— 
den 27. September 1859. 
reslau, am Neumarkt 42. 
ehreren Jahren ſowohl 


kann ich mit Recht 


für 2 Thlr. 6 Ser 
oſt 


grossen Musikalien-Leih-Institut 


von 
Junkernstrasse i 1 schrägüber der 
(Staat Bern) C. F. Hientzsch in Breslau goldenen Gans 
können 2 
Abonnements mit und ohne Prämie \ 
(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen 
entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 

Der überaus sorgsam ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 
Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der Art) 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, steht behufs genauerer 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten. Alle irgend beachtenswerthen 
Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach Umständen 
mehrfach angeschafft. Der zuvorkommendsten Bedienung und der Be- 
rücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betreffs des Notenwechsels 
dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein. [2057] 


a Drandt's homöopathiſcher Hausarzt 

iſt ſoeben in zweiter Auflage erſchienen und nun wieder in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben. Preis nur 20 Sgr. [2084] 
Wie uns verſchiedenerſeits mitgetheilt wird, ſoll ſich die Dr. 

Giacomu Paoli’sche Haarerzeugungs⸗Eſſenz auch bier 

bereits bewährt haben, was zu erfahren für manche Kahlköpfige 

von Intereſſe ſein dürfte. [3092 


ch am Kebl⸗ 
Jeder⸗ 


[3093] 


[3091] 


Die Verlobung unjerer zweiten Tochter 
—— mit dem Fabrikanten Hrn. Adolph 
oſenberger aus Langenbielau beehren 
wir uns Freunden und Bekannten hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 7. Oktober 1859. 
Mühlenbeſitzer Jaworsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie Jaworsky. 
dolph Roſenberger. [2258] 


Die heut Abend 7% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Sophie, 
geb. Joſch, von einem munteren Mädchen 
beebre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Oktober 1859. 

[3089] Albert Hübner, 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen ftatt be⸗ 
ſonderer Meldung wir allen unſeren Ver⸗ 
wandten und Bekannten im In⸗ und 
Auslande an, daß heute Nachm. 4% U. 
nach ſehr ſchwerem Leiden bei Stägigem 
Krankenlager meine gute Frau und Mutter 
Wilhelmine, geb. Mäntler, 

im Alter von 59 Jahren 3 Monat 7 
Tagen, uns durch den Tod entriſſen wor⸗ 


den iſt. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

[2265] E. E. Thomas nebit Kinder. 
Landeshut in Schleſien, den 7. Okt 1859. 


Am 27. v. M. ſtarb mein Sohn Alexan⸗ 


der, im 30. Jahre, in Hamburg am Nerven: 
fieber. Freunden und Verwandten zeige ich dies 
tief betrübt an. 
Berlin, den 6. Oktober 1859. [3125] 
v. Leithold, Ober⸗Steuer⸗Kontroleur. 


Am 6. d. Mts. Abends 10% Uhr ſtarb die 

verwittwete Frau Salz⸗Faktor Antonie Wet: 

choref, geb. Karwat, an Lungenſchwind⸗ 

ucht. Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 

dung Verwandten und Bekannten hierdurch an: 
. Volkmer nebit Frau. 

Tarnowitz, im Oktober 1859. 2259] 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Agnes Matſchenz zu 
Vetſchau mit Hrn. Adolph Kühne aus Lübben, 
Br Wanda Mätzte mit Hrn. Emil Müller zu 

üßengrund. N 

beliche Verbindungen: Hr. Rittmeifter 

. Graf v. Hoym mit Frl. Hulda Freiin von 

roſchke zu Stargard. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hofrath G. A. 
Dohme zu Berlin, Hrn. Oberlehrer Dr. Götze 
u Magdeburg, Hrn. Rechtsanwalt Kempe zu 

targard, eine Tochter Hrn. Pred. Schmilinsky 
zu Spremberg. n 

Todesfälle: Hr. Alexander v. Lithold in 
ea Hr. Adolph Herrmann zu Wihelminen⸗ 
orf. 


Theater⸗Mepertoire. 

Sonntag, den 9. Oktober. 8. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

um vierten Male: „Die Maſchinen⸗ 
auer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Abtheilungen und 6 Bildern von A. Weih⸗ 
rauch. Muſik von A. Lang. 

Montag, den 10. Oktober. J. Vorſtellung des 
vierten Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Drittes Gaſtſpiel des Fräulein Nadejda 
Bagdanoff und des Hrn. Nicolai Bag: 
danoff, vom kaiſerl. ruſſiſchen Hoftheater in 
St. Petersburg. Dazu: „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in! Akt von Holtei, 
und: „Die Verlobung bei der La⸗ 
terne.“ Operette in 1 Akt. 


Theater: Abonnement. 
Der Verkauf von Bons zum 4. Abon⸗ 
nement wird heut geſchloſſen. 


Seetion für Obst u. Gartenbau. 

Mittwoch den 12. October, Abends 7 Uhr. 
Versammlung: I. Konirakt mit dem 
Gärtner. 2. Neuwahl der Gar- 
teneommission. [2274] 


[2261 Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag 
den 10. Oktober, Abends 7 Uhr, im Börſen⸗ 
Gebäude: Vortrag des Herrn Hutſtein über 
die wichtigſten Nahrungsmittel und deren Ver⸗ 

fälſchung. Verſchiedene Vorlagen. 


Allen Denen, die mir und meinen Söhnen 


1 


bei der am 6. d. M. stattgefundenen Beſtatiung 


Chriſtiane verw. Sährig. 


Tanzunterricht. 


Den 20. d. M. beginnt in meiner Wohnun 
der Tanzunterricht, unter der Leitung des Bal⸗ 
letmeiſters Herrn Pohl. 5 

Anmeldungen werden angenommen bei 

verwitt. Hauptmann Siebert, 
[3085] Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Anmeldungen von Schülern in die conc. 
Privatſchule, Weidenſtraße 17, werden täglich 
Vorm. bis 12 Uhr entgegengenommen. 

[3090] Rudſchützky, Schulvorſteher. 


Städtiſche Reſſource. 


Für das laufende Reſſourcen⸗Jabr beſteht 
der Vorſtand aus den Herren: Kaufmann Laß⸗ 
witz, Vorſteher; Schornſteinfegermſtr. Hülle: 
brand, Stellvertreter; Kaufm. Jacob, Kaſ⸗ 
firer; Buchdruckereibeſitzer Münch, Kaufm. 
Zorn, Partik. Jäkel, Kaufm. Difie: 

Die Konzerte finden wiederum Dinſtag 
Nachmittag von 3 —9½ Uhr in Liebichs 
Lokal ſtatt, und beginnen Dinſtag den 11. Okt. 
An das zweite Konzert, Dinſtag, 18. Oktober, 
wird fi ein Tanzvergnügen anſchließen. Der 
Beginn der Männerverſammlungen und 
Vorträge wird ſpäter angezeigt werden. 

Die Mitgliedskarten, einſchließlich von 
2 Familienkarten und einem lare der 
Statuten, find bei unſerm Kaſſirer, Hrn. Kaufm. 

acob, Meſſergaſſe Nr. 1, gegen Zahlung des 

ahresbeitrages von 1 Thlr. in Empfang zu 
nehmen. Für eine dritte Familienkarte ſind 


20 Sgr zu entrichten. 
122751 l Der Vorſtand. 
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Unstreitig [2294] 
sehr billige, beliebte Musikalien. 
Schlesisches Tanz-Album, 10 beliebte Tänze 
nur 15 Sgr. 3 Tänze aus Breslau wie es 
weint und lacht, 10 Sgr. Verdi. Berühmtes 
Miserere aus Troubadour, 7½ Sgr. Viele 
Potpourris, (Martha, Norma, Freischütz, 
Robert etc.) a nur 7% Sgr. Badarzew- 
Ma. Gebet einer Jungfrau, 5 Sgr. Wely. 
Klosterglocken u. Gebetstunde, ä5 Sgr. Der 
Tyroler und sein Kind, u. #’Mailüf- 
ter’l, für Gesang à 3% Sgr. Dieselben u. 
Wenn die Schwalben etc. für Pianoforte, 
a 2% Sgr. Troubadour-,Zuaven-, 
Prinz Friedrich Wilhelm - Marsch 
u. Eila-Galopp, à nur 2% Sgr. Beet- 
hoven. Sehnsuchtswalzer u. Weber. 

Letzter Gedanke, a nur 2 Sgr. 


F. W. Gleis in Breslau, 


Sehnhbrücke 77, altes Rathhaus. 


Cours de langue frangalise; 
grammaire, littérature, conversation; chez 
M. Frey mond, prof. de frangais, Bi- 

2955] 


schofs-Strasse 14. 


Ich wohne jetzt 


Tauenzienplatz Nr. 13, 


Ecke Tauenzienſtr.; Sprechſtünden unverändert. 


Dr. Sachs, pralt. Arzt ꝛc. 


ch wohne jetzt Schmiedebrücke 39. 
1855 ee vereideter Maller. 


Ich wohne jetzt: Ohlauerſtraße 21. 
[3088] E. Adam, Buchbindermeiſter. 
Ein Lehrling kann auch daſelbſt eintreten. 


Menne Färberei und franz. Waſchan⸗ 
ſtalt befindet ſich jetzt: 2901] 
Biſchofsſtraße Nr. 15. 
. M. D. Cohn aus Berlin. 


C. Beier's j 
Pianoforte⸗Magazin u. Piano: 
forte⸗Leih⸗Inſtitut 

befindet ſich jetzt: [3105] 
Nikolaiſtraße Nr. 22. 


De die ergebene Anzeige, daß ich vie 
Thereſienhütte bei Falkenberg O/S. pacht⸗ 
weiſe übernommen habe, und alle Anfragen 
reſpective Aufträge an mich zu richten bitte. 
Falkenberg O/S., den 7. Oktober 1859, 
[2179] M. Cohn. 


So eben iſt bei mir erſchienen: 2185 
Drittes Supplement zum Ka⸗ 
talog der Leihbibliothek von 
Joh. Urban Kern; enthaltend: 
Moderne Belletriſtik, nämlich 
Romane, Novellen, Erzählungen, Reife: 
ſtigzen; ferner: Franzöſiſche Lite⸗ 
ratur — und zwar die neueſten 
Erſcheinungen aus den letz⸗ 
ten 2 Jahren bis jetzt. 
Es ſteht daſſelbe gratis meinen Leſern zu 
Dienſten, nach auswärts unter Kreuzband. 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Eiebich's Eokal. 
Heute Sonntag: 

Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 

nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 

L. Damroſch. 11999] 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Montag Konzert im Tempelgarten. 


„Donnerstag den 20. Oktbr. findet zur 10jäh⸗ 
rigen Stiftungsfeier der Muſikgeſellſchaft 
Philharmonie ein großes Extrakonzert 
unter gütiger Mitwirkung aller früheren 
Mitglieder derſelben ſtatt. [2296] 


Heute, Sonntag den 9. Oktober: [3119] 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Kon⸗ 
ert der Springerſchen Kapelle, unter 
rektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


Schon. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Konzert für 2 Flöten in Form einer Sinfonie 
von Berbiguier. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Zur hohen Geburtstagfeier Sr. Majeſtät des 
Königs findet, Sonnabend den 15. Oktober, 
ein großes Konzert und Ball ſtatt. Die 
Muſik wird ausgeführt von der Springer: 
chen Kapelle und dem Muſikchor des Sun ier⸗ 
Bataillons löniglich 19ten Infanterie⸗ Regi ⸗ 
ments, unter Leitung des Stabshorniſten 
Herrn Schumann. [3120] 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 9. Oktober, bei günſti⸗ 
ger Witterung: Sr [3121] 
großes Militär-Konzert 
nebſt Feuerwerk. 

Anfang 3 Uhr. Entree * Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 9. Oktober: 2290] 


großes ilitär⸗Konzert 

von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 

unter Leitung des rare C. Fauſt. 
r 


m 
große Schlacht muſik, 
unter Mitwirkung von Tambours und Horniſten, 
mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
— — —cH——ꝗ—hẽ́ h ——Sꝛ— —ũ— Z=. — — — 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 9. Oktober: [3116] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Fina für Contrabaß von Winkler. Nebel: 
ider (Ein Tag im Niejengebirge), großes 
Potpourri von Lande. 
Anfang 3% Uhr. Entree 24 Sgr. 
— EEE ———— 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 9. Oktober: 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des tal. 19ten Infant.⸗Regts. 
Zum Schluß: großer Zapfenstreich mit denga⸗ 
liſcher . 1 
Entree: Herren 2 „ Damen . 
Aufs Uhr. Das Mufitchor, 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Sonntag, den 9. Oktober 
wird ſich bei mir die wirkliche 


— 


Tproler Sänger⸗Geſellſchaft 


Pitzinger, 


aus dem Puſterthale mit neuen Ge⸗ 
ſangs⸗Vorträgen bören laſſen. 

Bei günſtigem Wetter im ‚Sommer: Pavillon, 

bei ungünstigem Wetter im Winter Salon. 

4 ren % Uhr. 

8 laden ergebenit ein 
BEE ; 

und die Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Wiginger, 

Culree in den Garten 1 ch 8 


Sonntag Abend 7 Uhr: 


Concert der Geſellſchaft in 


Seiffert's Reſtauration, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


100,000 Thaler 


werden in ſichern Hypotheken ſowohl auf Häuſer 
biefiger Stadt, als auf 


Auskunft ertheilt der Kaufmann 
H. Stern jun. 
13070] Schmiedebrücke Nr. 64/65, 


Rittergüter angelegt. Nes 


Bekanntmachung. [1308] 
Am 26. und 27. Oktober, 2. und 3. November d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗ 
Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldnen und filbernen Uhren, kupfernen, zin⸗ 
nernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche öffent 


lich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 


luſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 14. September 1859. 


Unſer 


Der Magiſtrat. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2024] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthumer, 


f Itbüßerftr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2. Etage), 
iſt nur bis Ende Oktober geöffnet, und zwar täglich von 2—5 und Sonntags außerdem von 


11—1 Uhr. Entree⸗Billets 2 2% Sgr. daſelbſt par terre im Laden. 


CCC EHER EN EHEHEHENA CHEN EHEHAHEHE 
Vorlesungen für Pharmaceuten. 5 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, 
werden beim Beginn des akademischen Semesters aufgefordert, sich bis 
zum 15. October unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeich- 
neten zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen 


zu melden. Breslau, den 3. October 1859, 
Der Director der delegirten Examinations-Commission und des 
pharmaceutischen Studiums an der hiesigen königl. Universität, 
[2195] Dr. &oeppert. 
AA. anne 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Den verehrl, Mitgliedern unserer Gesellschaft machen wir hierdurch die Anzeige, 
dass für das Winterhalbjahr die Versammlungen wöchentlich zweimal 
stattfinden und zwar: Dinstag Abend im Hötel de Saxe auf der Schmiede- 
brücke, und Freitag Abend im Pietschschen Lokal auf der Gartenstrasse. 

[2291] . Der Vorstand. 


Die konzeſſionirte akademiſche Kunſt⸗Schul⸗Anſlalf 


lehrt das Zeichnen nach Naturkörpern mit Anwendung aller hierzu erforderlichen wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Hilfsmittel. — Zeichner nach dieſen Grundſätzen für ſtrenge Auffaſſung gebildet, würden, 
dem Bedürfniß entſprechend, auch bald Beſchäftigung finden. 3100] 

Breslau, 9. Okt. 1859, Anſtaltslokal Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. Weitz. 


Verein für ſoſſſcuſchafcſiche Und geſellige Unterhaltung, 


Montag, den 10. d. M., Abends 8% Uhr präciſe, im Vereinslokal Hötel de Saxe: 
Zweiter Vortrag des Privatdozenten und Bibliothekars 
Herrn Dr. Max Karow. 
Auf beſonderen Wunſch des Vorſtandes: „Ueber Göthe's Fauſt.“ 
Gäſte können eingeführt werden. [3079 Der Vo 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll für das Jahr 1860 die Lieferung von 
125,350 Stück Schwellen 
für die Oberſchleſiſche Haupt⸗ und Zweigbahn ſowie für die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt auf 5 x 
Montag den 24. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf bieſigem Bahnhofes anberaumt, an welchem die Offerten in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im odgenannten Bureau zur Einſicht aus und kön⸗ 
nen daſelbſt auch Abſchriften grgen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 3. Oktober 1859. [2229] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Vom 11. Oktober ab tritt der nachſtehende veränderte 


Fahrplan der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn 


in Kraft. 


Aan nun 
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i Morgens. Nachm. Morgens. Abends. 

Von Tarnow iz 6 U. 45 M. 1 U. 45 M. Von Oppelnn 10 U. — M. 8 U. 20 M. 
5 riedrichshütte.. 6 = 56 = 1:58 » = Chronſtau . 10:20 = 8:4 = 

ER 7:12 = 2=:12 » |.» Malapane .... 10:3: 8.55 

Kieltſc h. 7 * 32 s 2:32 = „Klein⸗Staniſch. 10 ⸗ 48 915 

s andowiß -..... 7:40 2 45 „ Kolonowska .. 11⸗— » 9:29» 

s Jawadz ki. S uns 3 en 3 11:18 = 947 

„Kolonowska 8.21 318 [ Zandowitz . 11.27 957 

„Klein⸗Staniſch .. 8 38 3 30 = | KRieltſch . 11:37 10 7 

„ Malapane 8:58 344 Tworog 11:59 1032 

„ Chronſtauu 911 35 57 „ Friedrichshütte. 12⸗ 12 » 10:46 = 

In Oppelnn 9 30 415 arnowizz 12.20 1055 


Be In T 
Im Anſchluß an die Mittagszüge per Overſchleſiſchen Eiſenbahn von Morgen 
11 u, 30 M. Vorm., von Beuthen 12 U. 33 M., Ankunft in Tarnowig 1 U. Mittags. — 
Von Tarnowitz nach Beuthen 3 U. Nachm., Ank. in Beuthen 3 U. 27 M., in Morgenroth 
4 U. 17 M. — Des Morgens und Abends zwiſchen Tarnowitz und Beuthen Poſtverbin⸗ 
dung wie bisher. Direktion. 


Mit Genehmigung des fönigl. Kultus⸗Miniſterit! 
Stroinski's Augenwaſſer! 
n Augenſchwäche, zur Augenſtärkung und gegen Augentzündungen iſt in 
lau echt zu haben: f 
bei G. Olivier, Junkernſtraße Nr. 13, u 


„und 
5 a in der Handlung C. Wilkowski, Albrechtsſtraße Nr. 17, 
ſo wie in den in der Provinz bekannten Depots. 


il 
| 
f 


en 


— ̃ 


— 


— ͤ— a 


F. Hits Königliche Univerſttäts⸗Buchhandlung, 
Breslau, am Mafhmarkt Ur. 47. 


Mier den nachſtehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 

sder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des el 2 e We 

unfer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher ans den 
meißen Gebieten der deutſchen, framzöſſſchen, polniſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur. 


Neuer Roman von Brachvogel! 


* Verlage von Hermann Coſtenoble in Leipzig erſchien und iſt in allen ne 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhlg. zu haben: 


Benoni. 


Ein Roman 


von A. E. Brachvogel. 
8. 3 ſtarke Bände. Elegant broſchirt 68 Bogen. 


Die Hand des Fremden 


(der Franzoſen). 
Hiſtoriſcher Roman von 
Bernd von Guſeck. 
8. 2 ſtarke Bände. Broſchirt 2% Thaler. 
Das jetzt ſo paſſende Motto dieſes Romans lautet alſo: 1 

Die Hand des Franzmann — ach, wie ſchwer 
Sie Deutſchlands Gauen oft gefallen! 

Ihr Fürſten, hört den Nothruf ſchallen! 

N deulihen Stämme ſtark vor Allen, 

abt Ihr vergeſſen Eurer Wehr? 


Im Verlage der Hahn schen Verlagsbuchhandlung in Leipzig ist soeben erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, [22 
in Breslau vorräthig in Ferdinand Hirt’s königl. Universitäts- 
Buchhandlung: 


Gradus ad Parnassum 


Thesaurus Latinae linguae poeticus et prosodiacus. 
ost 
C. II. Sintenisii, J. M. Muelleri, F. A, Friedemanni 


curas in usum scholarum recognovit 


G. A. Koch. 
Accedit Index verborum Germanicus. 
Vol. I. A— J. Edito quinta, 
8. maj. 1860. geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Die anhaltende Theilnahme, welche diesem rühmlichst bekannten Werke bis auf die 
neueste Zeit geschenkt wurde, hat diese neue Ausgabe hervorgerufen. Herr Dr. Koch 
hat dieselbe gründlich revidirt, vermehrt und gesichtet; auch zeichnet sie sich durch 
eleganten Druck auf schönem weissen Papier wesentlich gegen die früheren Ausgaben aus. 


Soeben erſchien und halten wir ftet3 vorräthig: [2264] 


Entwickelung 


eines wahrhaft 


phyſiologiſchen Heil verfahrens 


von Dr. med. O. Wislicenus. 
1 Gr. 8. Geh. 2% Thaler. 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗ Buchhandlung. 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen: 
Die Lehre von den 


Arreſten und dem Arreſtverfahren 


nach preußiſchem Recht mit Bezugnahme auf das gemeine deutſche Recht, 
von Alwin Strey. | 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 
rüber find von demſelben Verfaſſer erſchienen: 
16 ecutions⸗Ordnung für die Oerichte, aus den Vorſchriſten des Tit. 24 Th. I. 
der em. Gerichts⸗Ordnung und der Verordnung vom 4. März 1834; den dazu ergange⸗ 
nen abändernden, ergänzenden und erläuternden Verordnungen, namentlich des Geſetzes vom 
20. März 1851 und der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855, unter Berückſichtigung der 
Entſcheidungen des königl. Ob.⸗Tribun., nebſt einem Anhange, betreffend die Executions⸗ 
Ordnung der Verwaltungs⸗Behörden. 1856. gr. 8. geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Die Verordnung vom 3. Januar 1849 und das Geſetz vom 3. Mai 1832, 
betreffend die Au zu der Verordnung, nebſt den Materialien, ergänzenden Ge⸗ 
ſetzen, . iniſterial⸗Verfügungen und Entſcheidungen des er 
1857. gr. eh. t. r. 
Das Verfahren in Nachlaß⸗Sachen, nach den Vorſchriſten des Allg. Landrechts, der 
Allg. eee e und den dazu ergangeuen, abändernden, ergänzenden und erläutern⸗ 
den Verordnungen; nebſt einem Anhange, enthaltend das Verfahren bei Aufnahme 8 
licher Taxen und Formulare. 1858. 8. geh. 24 Sgr. 
Berlin, 30. September 1859. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
In Breslau vorräthig bei Maruſchke & Berendt, Buchhandlung, 


Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. 


Bei J. M. Spät in Berlin ift ſoeben erſchienen: 
Geheime Memoiren 


Louis Napoleon Vonaparte's. 


Erſte Lieferung. 
Nach dem Staatsſtreiche vom 2. Dezember 1851 hatte die Preſſe des Verſchwindens gewiſſer 
geheimer Schriften aus dem Palais Elijee erwähnt, welche als eigenhänd niedergeſchriebene 
Ventwürdigletten Louis Napoleons bezeichnet wurden. Indem nun dieſe Schriften in den ge⸗ 
genwärtigen „Memoiren“ zur Veröffentlichung gebracht werden, bedarf es wohl kaum einer 
näheren Andeutung, um auf das hohe Intereſſe eines Werkes hinzuweiſen, welches beſtimmt 
iſt, die geheimſten Gedanken jenes Mannes zu entſchleiern, der in dieſem Augenblicke Frankreich 
beherrſcht und deſſen Beſtrebungen ſich aufs Unzweideutigſte in feinen eigenen Worten charak⸗ 
teriſiren: „Ueber Frankreich herr ſchen, heißt Europa beherrſchen!“ — 
Alle 14 Tage erſcheint eine Lieferung a 4 Bogen 8. zum Subſcriptionspreiſe von 5 Sgr. 
Das Ganze wird ca. 5 Bde. à 8 Lieferungen umfaſſen. 
In Breslau vorräthig bei Maruſchke & Berendt, Buchhandlung, 


Ring Nr. 8, in den 7 Cburfürſten. 


allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupfer⸗ 
aße Nr. 44, iſt zu haben 


haben: e = 
Was ſich die Schleſier vom alten Fritz erzählen. 
Von Otto Falch. 
Bisher noch nie gedruckt. 
Preis 15 Sgr. . 27 5 
Einige achtzig anmuthige Erzählungen, die hier zum erftenmale im Drucke erſchienen, ſchil⸗ 
dern friſch und wahr, wie der große Konig in feiner unvergleichlichen Weiſe überall im Lande 
um Rechten jab, wie er feine Generale zurechtwies, die Bürgermeiſter kontrolirte, die Geiſtlichen 
ſtruirte, Bürgern und Bauern Rath und Hilfe gewährte. Dies Buch iſt allgemein als eine 
der Intereffantehten Erſcheinungen und als das erſte wirkliche Volksbuch über den alten Fritz 
anerkannt. Es enthält zugleich die beſte Widerlegung der Macauleyſchen Schrift. 1 
Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Prinzeſſin 
3 Wilhelm, haben buldvoll Exemplare davon entgegengenommen und die Dedikation 
er engliſchen Ausgabe genehmigt. [2242] 
Anfang des Sontag⸗Konzerts: 
Sonntag den 16. Oktober d. J. Abends 7 Uhr. 
Die Nepräfentanten: 
ö Jung. Leinsz. Neugebauer. Scholz. 


Zahngarnituren und Rateliers von Cautſchuk 


die wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit, Dauerhaſtigkeit und Anſaugung an das Zahnfleiſch, 
ohne auf daſſelbe einen Druck auszuüben, allen andern vorzuziehen ſind, fertigt in kurzer Zeit an: 


2 Fränkel, Zahnarzt, Junkernſtraße Nr. 7. 


2298] 


D 


[2299] 


ſchm 


[2352] 


2344 
Kon Hude Trewendt & Granier, 


Für Kleidermacher! 

So eben find neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
Trewendt & Granier, in Schweidnitz durch L. Heege, in Liegnitz durch Ger⸗ 
ſchel zu beziehen: [2270] 
Klemm jun. Handbuch der Bekleidungskunſt für Civil und Militär, 

14. Aufl. mit 72 20 Zeichnungen und Redultionsſchema. 2 7, Thlr. 
Klemm jun. Die prakttſche Chemie des Kleidermachers, ſowie des Flek⸗ 
kenreinigers und Kunſtwäſchers. Weit über 100 wichtige Rezepte und 
Mittheilungen enthaltend. Preis % Thlr. 
Klemm jun. Neueſte Herren⸗Modeſchnitte; 65 Zeichnungen mit erklärend. 

Teri. 4 Tölt. H 3 65 8 9 

Kawlseh & Klemm. Handbuch der Bekleidungskunſt für Damen mit 200 
Zeichnungen. 1% Thlr. 
Vollſtändige Verzeichniſſe des Klemm'ſchen Literatur: und Kunſtverlags 
für Kleidermacher werden überall gern gratis geliefert. 


Dresden, H. Klemm's Verlag. 


C ²˙ uA ͥꝙqyme . d EEE FUN 
Bei Trewendt & Granier in Breslau, L. Heege in Schweidnitz, Gerſchel 
ſchen Buchhandlung in Liegnitz und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Heinichen, Dr., vom Wiederſehen und der Fortdauer unſerer Seele nach 
dem Tode. Ein Andachtsbuch für Frohe und Trauernde. Zur Begründung des wah⸗ 
ren Glaubens. 10. Auflage. 10 Sgr. 

Krüger, A., neuer praktiſcher Reitunterricht, oder 25 Anweiſungen, in kurzer Zei 
ohne fremde Anleitung ein Pferdekenner und guter Reiter zu werden. Vierte 
verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 

Lehmann, A., enthülltes Geheimniß der Liqueurfabrikation, oder die Kunſt, in 
kürzeſter Zeit jeden beliebigen Liqueur darzuſtellen. Fünſte Auflage 10 Sgr. 


Leibarzt, der, oder 300 Hausarzneimittel gegen 145 Krankheiten der 
Menſchen, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, den Magen zu ſtärken, Wunderkraft 
des kalten Waſſers und Hufeland's Haus: und Reiſe⸗Apotheke. Zehnte ver: 
beſſerte Auflage. 15 Sgr. 2271] 

Im Verlage von Friedrich Vieweg u, Sohn in Braunschweig ist erschienen und 
in Breslau bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, vis-a-vis der königl. 

Bank, zu haben: [2272] 


Das chemische Laboratorium 


der königlichen Academie der Wissenschaften 


in München. 
Unter Mitwirkung von Justus von Liebig 


erbaut von 


A. von Veit, 


Musikalien- 
Leih - Institut. 


Abonnement so ebem erschienen 
mit und ohne im Verlage von 
Pr & mie er 
sarın 
von jedem Tage an Julius Hainauer, 
15 b Buch- und Musikalien- 
lehne handlung in Breslau, 
Prospecte Schweidnitzer-Str. 52, Ee 
gratis. im ersten Viertel vom Ringe. Prospecte gratis. 


Vier Duette 
für Sopran und Alt 


önigl. baierschem Ober-Baurathe. 
von 


k 
gr. 8. Fein Velinpapier geh. nebst einem Atlas mit 13 Tafeln 
in Querfolio. Preis 5 Thlr. 
Leih-Bibliothek 
r 
d he, 
Neuigkeiten, NaN und 
englische 
Literatur. 
Lese-Zirkel 
mit und ohne 
Prämie. 
Kataloge 
Carl Reinecke. 
Opus 64. Preis 25 Sgr. 
lied (Hoffmann v. Fallersleben). 4) An den Abendstern (Geibel). 


Le Ruisseau de for6t 


Morcean de salon pour le Piano 
compos& par 


Frederic Forberg. 


Oeuvre 10, — Prix: 15 Sgr. 


Carl Zabel. 
Elisen- Polka Anna-Lisen-Galopp 


für Piano für Piano 
Preis 73 Sgr. Preis 74 Sgr. 


Musikalische 
Inhalt: 1) Treueste Liebe (Paul Heyse). 2) Brautlied (Paul Heyse). 3 Wander- 


Souvenir 
des Grands-Maitres Allemands. 


7 Transcriptions pour Piano 


yar 
Ignace Tedesco. 
Op. 112. 

Nr. 1, Le Conte des „Saisons de Haydn“ 15 Sgr. Nr. 2. A Chlos. Chanson 
de Mozart, 12% Sgr. Nr. 3. Le Menuet de la Symphonie en Sol mineur de Mo- 
zart, 12% Sgr. Nr. 4. Marche de Ruines d’Athenes de Beethoven, 15 Sgr. Nr. 5. 
Chanson des Nymphes de Topéra Oberon de Weber, 12% Sgr. Nr. 6. Polonaise 
de Fopéra Faust de Spohr. 15 Ser. Nr 7, Marche des ouvriers du Songe d'une 
nuit d’&t6 de Mendelssohn-Bartholdy, 15 Sgr. [2293] 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2009] 
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elmäßig Viermal in jedem Monat 


iere werden 
Palme n und Dreimaftern nach 


mit ſchonnen Poſtdampfſch 


befördert, durch das von königl. preuß. Regieru 
Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs 
( Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und P 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus ꝛc. offerirt in , 


ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Ka 5 


Carl Friedr. Keitſch, 


Nr. 25, Stockgaſſen⸗che. 


Kupferſchm 


Amerika 
und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
conceſſionirte 
Breslau, 
unentgeltlich. 


Grösstes 
vollständigstes 


Musikalien- 
Leih-Institut 


bei 
König & Co., vorn. Bote & Bock, 
Breslau, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


Auswärtige Abonnenten, 
deren Eintritt täglieh erfolgen kann, 
erhalten bei einem Jahres-Abon- 
nement zum beliebigen Wechseln 

einige 40 Notenhefte 
und sind berechtigt, für den 
ganzen gezahlten Abonnements- 
Betrag 

sich Musikalien als ihr Eigen- 
thum zurückzubehalten, Die Abon- 
nementssätze sind auf das Nie- 
drigste gestellt — alle No- 
vitäten sind in mehrfachen 
Exemplaren jederzeät vorrä- 
thig. — Prospeete gratis. [2284] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 

Hilfsbuch für den Unterricht in der 
Naturgeſchichte. Für höhere Volksſchu⸗ 
len bearbeitet von Dr. E. Thiel. Dritte 
umgearb. Aufl. 4 Hefte komplet in! Bde. 
Mit 228 Abbildungen. 8. geh. 15 Sgr. 

Daraus iſt einzeln zu haben: 1. Heft: 
Wirbelthiere. 4 Sgr. — 2. Heft: Wirbel⸗ 
loſe Thiere. Lehre vom Menſchen. 4 Sgr. 
— 3. Heft: Pflanzenreich. 4 Sgr. — Ates 
Heft: Mineralogie. 3 Sgr. 

Der vorliegende praktiſche Leitfaden hat ſich 
bereits in ſehr vielen Schulen eingebürgert. — 
Von demſelbenVerfaſſer erſchien 

Hilfsbuch für den Unterricht in der 
Naturlehre. Von Dr. E. Thiel. Zweite 
verb. Auflage. Mit 80 Abbildungen. A* 
geh. Komplet 8 Sgr. [2241] 


Me men ſeit 2 Monaten käuflich übernomme⸗ 
nen und neu renooirten Gaſthof empfehle 
ich den geehrten Herren Reiſenden zur gütigen 
Beachtung. 2300 
Königshütte, im September 1859. 
Simon Aſchner. 


3000 Thaler 


werden durch Ceſſion auf ein Haus hier in der 

Stadt, welches mit % der Feuer⸗Verſicherung 

aufgeht, geſucht. Der Beſitzer iſt ein 910 
3105 


Zinſenzahler. Aut J. Hoff 
uſtrag: J. Hoffmann 
Alte⸗Taſchenſtraße 16, 1 Treppe. 


Wein ⸗Offerte. 


Durch beſondere Vergünstigung iſt mir von 
einem renommirten Hauſe, das verſteuerte La⸗ 
ger echter Bordeaux⸗Weine für biefigen Platz 
übertragen worden. Ich bin in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ſämmtliche Weine in vorzüglicher Quali⸗ 
tät flaſchenreife Füllung, worunter ſich viele 
57er Sorten befinden, die ſich beſonders jhön 
entwickelt haben, zu mäßigen Preiſen hier zu 
verkaufen, und bitte durch einen Verſuch ſich 
hiervon zu überzeugen. [3115] 

Preisliſten ſtehen zu Dienſten. 


Ferdinand Görlich, 


Bahnhofſtraße Nr. 17, 
Die Unterzeichnete empfiehlt hiermit ganz er⸗ 
t ihr 2122] 


gebenſt 1 
utz⸗ und Mode⸗Geſchäft, i 
welches ſtets mit dem Neuſten, was die Saiſon an 
Hüten, Hauben, Coiffuren zc. 
bietet, wohl aſſortirt iſt. Die Artikel werden in 
nur feinem Genre geführt und auswärtige Auf⸗ 
träge mit größter Sorgfalt ausgeführt. Die 
Preiſe ſind ſolid. Hermine Friedenberg. 
Berlin, Oberwallſtr. Nr. 5, 1 Tr. 
ür Glogan und Umgegend. 
en vielſeitigen reſp. Committenten 
und langjährigen Kennern der — 
„„Eduard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen“““ 
die ergebene Anzeige, daß mein Depot 
wieder in allen Gattungen, Prima à 
1 Thlr., in ham. Pap., a 15 Sgr., in 
blau Pap., a 7% Sgr. und in grün, a 
+ 3½ Sgr., vollſtändig ſortirt iſt und em⸗ 
I pfiehlt für Huſten⸗ und Bruſtleidende, 
wie immer [22 
Carl Linke in Groß Glogau. > 
W werde ich binnen kurzem 
meinen Wohnort „Martinwaldau“ verlaſ⸗ 
ſen; demzufolge erſuche ich Diejenigen, welche 
mir noch ſchulden, mein Guthaben bis ſpäteſtens 
une hi 14 Tagen von heut ab zu berichtigen, 
im Nichtfall würde ſolches auf gerichtlichem 
Wege erfolgen müſſen. — Gleichzeitig erſuche 
ich Diejenigen, welche an mich noch Forderung 
haben, ebenfalls binnen obiger Friſt Rechnung 
einzubäandigen und Zahlung in Empfang zu 
nehmen. 2210 
Martinwaldau b. Bunzlau, den 6. Okt. 1859. 
Chriſtian Gottlieb Pfohl. 
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eliebten franzöſiſchen 


Glacee⸗Handſchuhen 


erhielt ich wiederum bedeutende Zuſendung. 


Chr. Fried. Weinhold, 
r Ring 39. 
Billard⸗Fabrik 


des A. Wahsner, Miolaiſtraße Nr. 55, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


2345 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 471 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 9. Oktober 1859. 


Soeben in den Beſitz einer bedeutenden direkten Sendung 
der neueſten eleganteſten 


Damen ⸗M 
Burnuſſe, Jacken und Mantillen 


aus 


gelangt, verfehle ich nicht, die geehrte Damenwelt auf diefe in der That ſelten ſchönen 
und praktiſchen Fagons aufmerkſam zu machen. 

Nicht minder zahlreich ſind auch alle bisher erſchienenen Neuheiten meiner Branche 
in allen Qualitäten auf meinem Lager vertreten, ſo daß ich daſſelbe ohne Anmaßung 
als eines der vollſtändigſten und vielfältigſten empfehlen kann. 

Die Preiſe werden bekanntlich aufs Billigſte berechnet. 


Amtliche Anzeigen. 


Sigg 1341] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Fedor Oeſtreicher zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin auf 
den 4. Novbr. d. J., VM. 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
. anberaumt worden. 2 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Alkord 
berechtigen. 
Breslau, den 5. Oktober 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


äntel, 


[1310] Bekanntmachung. 
E. Breslauer, Albrechtsſtraße Nr. 59. Königl. 3 Breslau. 


1. Gage. 225 1. Etage, 
Lebens⸗Verſicherung von Militär -Perfonen. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, denjenigen bei ihr verſicherten Militär⸗Perſonen, welche 
bei der im Monat Juni — Juli d. J. ſtattgehabten Mobilmachung ihre Verſicherung gegen Kriegsgefahr bei der Geſellſchaft 
bewirkt haben, die volle eingezahlte Kriegs⸗Prämie ohne den ſtatutenmäßigen Abzug zurückzuerſiatten. 
fenden Verſicherten wollen demnach die gezahlte Kriegs⸗Prämie bei der Hauptkaſſe in Berlin in Empfang nehmen. 


Berlin, den 30. Auguſt 1859. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft. 


9 
Den 27. September 1859. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Brieger, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 71 bier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
1 oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, 

bis zum 7. Nopbr. 1859 einſchließlich 
& bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
Die betref- den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 

chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

[2246] eye. ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 1. Dezbr. 1859, Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. e 


Berliniſche Renten⸗ und Kapitals Beiſicherungs Vant. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwäbrend Verſicherungen au 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 — 20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
Wittwen und anderen Penſionen, ſowie Kinder⸗, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der man: 


nigfaltigſten Art. 


Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 
Nähere Auskunf über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer⸗Brücke Nr. 8, 
ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftsplaͤne unentgeltlich entgegengenommen 
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und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. 
Breslau. den 6. September 1859. 


Die Haupt⸗Agenten: 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


Zu Glogau: 
Brethſchneider u. C. 


Zu Breslau: F. A. Froböß. 
: Pr H. Schwinge. 
Beuthen O.⸗S.: P. ü 


Bolkenhayn: ©. 8 


iſchke, Apotheker. 
Brieg: G. Kränſel. 
Ereuzburg: C. G. Hertzog. 
Frankenſtein: Berthold Hafner. 
Frauſtadt: Aug. Cleemann. 
Freiburg: C. A. Leupold. 
Freiſtadk: G. Ismer. 

Friedeberg a. Q.: Ernſt Weisbach, Privat: 
ledland Ol S 
„Friedland O.⸗S.: Heinr. ulze, Apotheker. 
»Glaz: Conſtantin Ardelt. e 
2 Slade = 3.6. G. Jos 
»Gnadenfeld: J. G. E. Jokiſch, Poſt⸗Expedient. 
e 
Greiffenberg: Richard Fiſcher. 
: Grottfau: Birkowitz, Gafthofbefiger. 
Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. 
Gubrau: C. G. Schneider. 
Guttentag: Adolph Epſtein. 

b 


2 
2 
* 
2 
— 


abelſchwerdt: Grübel. 
* x 5 f 
erruſtadt: A. F. Hoffmann. 
irſchberg: C. J. du Bols. 
oyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
Jauer: C. Stockmann. 
Kamienietz bei Peiskretſcham: Mahler, 
2 1 1 
empen: D. tleruszowsky. 
Krotoſchin: C. Tiesler. a 
Landeshut: Th. Schuchardt. 
Zauban: Otto Böttcher. 
uam aD Henſel. 
iegnitz: ohren 5 t. 
Sen ©. . Sees cher 
Lublinitz: Louis Roth. 
Markliſſa: H. Köhler, Gaſthofbeſitzer. 


mm un um mn u n M M 


Mn u un u un m 


H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 
Die Neben⸗Agenten: 


Zu Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 


Pianoforte Magazin 
Julius Mager, 


befindet ſich von heute ab 


Ring Nr. 15, erſte Etage. 


verfahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung . 
bis zum 31. Jau. 1860 einſchließlich 
fejtoefebt und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 

auf den 23. Febr. 1860 Vormittags 

11 Uhr, vor dem ray er Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 
& Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. a 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſige n 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Dr. 2 und Fränkel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


1340] F 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Auguſt Himmler zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin auf ; 
den 97. Okt. 1859 Vormitt. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 
Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 3 \ 
. Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelden 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


2 ie 
5 mit der Verhandlung über den Akkord 


das Leben ein⸗ 


Zu Görlitz: Zu Neiſſe: 


Mittelwalde: W. A. Scholtz. 
Münſterberg: F. A. Nickel. 
Namslau: Jul. Müller. 
Neumarkt: C. L. Steinberg. 
— 1 5 F. 455 er. 
Neuſalz: F. A. Deyſing. 

Neuſtadt D.:S.: J. C. Rudolph. 
Nimptſch: Ludw. Müller. 

Oels: Aug. Bretſchneider. 

Ohlau: C. D. Scholz. 

Oppeln: R. Lachs. 

Patſchkau: Johann Gabriel. 

Pleſchen; Guſt. Henſel, Apotheker. 

Pleß: M. Eberhard. 

s Pal (Reg.⸗Bez. Poſen): G. C. Plate, Apoth. 
„Poln.⸗Wartenberg: Th. Herrmann. 

: Prausnig: Wilh. Baumann. 

: Natibor: E. F. Speil. 

: Nawicz: Rob. Puſch. 

Reichenbach: J. G. Baumgart. 
Rothenburg: H. Jankowitz, Kommiſſionär. 
Ruhland: Lb. L. Böhme, Färberei⸗Beſitzer. 
Sagan: Seinr. Köhler. 

Schmiede 1 5 Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 


mW m unn u nm Mn Mu M M Mn n 


Der Konkurs über das Vermögen des Ger⸗ 
bermeiſters Theodor Knechtel zu Kanth iſt 
beendet. Breslau, den 5. Oktbr. 1859. [1337 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Schönberg: Denkwitz, Apotheker. 
Schweidnitz: Lade Heege, Buchhändler. 
Seidenberg: Wilh. Kloß. 

Sprottau: C. H. Frentzel. 

Steinau a. O. (Regierungs⸗Bezirk Breslau): 


Guſt. ann. 
Strehlen: En Se, Kalhacnn. 
Striegau: Carl Haſchke. 


‘ Tarnowitz: J. P. Sedlaczed. 
Trebnitz: EN Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer 


[1339] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Otto 
Pöhlmann bier iſt beendet. 

Breslau, den 5. Oktober 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 
— — Sr Sa 


Bert Bekanntmachung. 
Im Anſchluſſe an die Bekanntmachung der 
königlichen Stadt⸗Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion, be: 
treffend die Geſuche um Zurüditellung der Res 
fernen und Landwehrmannſchaften bieſiger Stadt 
x im Fall einer Mobilmachung werden alle im 
Nichter. Neſerve-Berbaltnig oder im 1. Auf⸗ 
ebot der Landwehr ſtehenden Mann⸗ 
chaften, welche vermeinen, einen Antrag auf 
einſtweilige Zurückſtellung im Falle der Mobil⸗ 
machung begründen zu können, aufgefordert, 
gleichviel, ob ſie ſchon früher recla⸗ 
mirt haben und zurückgeſtellt worden 
a ſind oder nicht, den Antrag ſchriftlich oder 
mündlich in unſerm Büreau VIII., Cliſabet⸗ 
ſtraße 13, bis ſpäteſtens zum 15. Okt. 
d. J. zu wiederholen reſp. neu anzubringen, 
da ſpätere Geſuche nicht berückſichtigt werden 
können. 
Breslau, den 7. Oktober 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


Waldenburg: C. A. Ehlert. 
Warmbrunn: F. W. 
Zobten: A. Hennicke, Maurermeifter. 


[2297] 


3 Ediktalladung. [1333] 

Die Inhaber der unten verzeichneten ſchleſi⸗ 

ſchen landſchaftlichen Pfandbriefe und Zins⸗ 
Kupons werden nach §§ 126. 127. Tit. SI der 
Proz.⸗Ordn. und Verordn. vom 16. Januar 

1810 hierdurch aufgefordert, mit ihren An⸗ 

ſprüchen daran bis zum Zinstermin Johannis 

1860, ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Auguſt 1860, Vorm. 11 Ubr, 

anberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 
hierſelbſt (Oblauerſtraße Nr. 45) ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus den unten ver⸗ 
zeichneten Pfandbriefen herzuleitenden Anſprü⸗ 
chen werden präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt 
durch richterlichen Spruch werden amortiſirt, 
und beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue 
Exemplare, oder, inſoweit eine Kündigung ſtatt⸗ 
gefunden, die Valuten an die Aufgebotsextra⸗ 
benten werden verabfolgt, die untenbezeichneten 
Zinskupons aber für erloſchen erklärt und deren 
Beträge an die Aufgebotsextrahenten werden 
ausgezahlt werden. 

1) Die abgelöſten, landſchaftlich kaſſirten Pfand⸗ 
briefe Wendzin O. S. Nr. 10 a 300 Thlr., 
Nr. 22 à 100 Thlr., Nr. 29 à 20 Thlr., 
Nr. 68 à 20 Thlr. 

Extrahent: Rittergutsbeſitzer v. Spiegel 
g auf Wendzin. 

2) Die abgelöften, landſchaftlich kaſſirten Pfand⸗ 
briefe TR Kreis Toft, O. S. Nr. 4 
a 600 Thlr., Nr. 5 a 40 Thlr., Nr. 6 
a 200 Thlr., Nr. 7 a 160 Thlr., Nr. 8 
u. 9 à 100 Thlr., Nr. 10 a 80 Thlr., 
Nr. 11 à 60 Thlr., Nr. 12 à 50 Thlr., 
Nr. 13 à 30 Thlr., Nr. 14 à 20 Thlr., 
Nr. 23 à 500 Thlr., Nr. 24 a 40 Thlr. 
Nr. 25 à 140 Thlr., Nr. 26. 27. 29. 30 
31. 32. 33 a 100 Thlr., Nr. 35 à 50 Thlr., 
Nr. 36. 37 à 20 Thlr., Nr. 44 à 140 Thlr., 
Nr. 47. 48 a 100 Thlr., Nr. 49, 50 a 30 Thlr. 

Extrahent: Riitergutsbeſitzer v. Raczeck 
auf Brzezinke. 

3) Der Pfandbrief Wilka G8. Nr. 148 & 
20 Thlr., und die altlandſchaftlichen Zins⸗ 
kupons Nr. 159599 Litt. N bis U über je 
10 Sgr. 6 Pf. 
un: leiſcher Weiß zu Hönigern. 

4) Die altlandſchaftlichen Zinskupons Nr. 18244, 
5603 Litt. P bis U, Nr. 16850 Litt. O 
bis U — über je 17 Thlr. 15 Sgr. 

Extrahent: der e 
ierſelbſt. 

Breslau, den 14. September 1859. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 

Direktion. 


r 
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Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. L. Goldberger zu Bogutſchütz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 24. Okt. 1859 einſchließlich 
et eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nfprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelhen, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 7. Novbr. 1859 Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 
richter Lefeldt : { 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


zufügen. RE 

Fecher Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 5 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder his raxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 0 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
Leonhard, und Gutmann, ſo wie der Ju⸗ 
ſtiz⸗Ratb Walter hier und der Juſtiz⸗Rath 
Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
Wer e — Der Rechis⸗Anwalt v. Gars 
nier bierjelbft iſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt. [1335 

Beuthen D.S., den 23. Septbr. 859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthofbeſitzer Theophil Heilborn zu Beu⸗ 
then OS. bat die Handlung Mumm u. Co. 
zu Reims nachträglich eine Waaren⸗For⸗ 
derung von 64 Thlr. angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer N 


iſt au Ä 

4. — 27. Okt. d. 3 Vorm. 10% Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 

nor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 

wovon die Gläubiger, welche ihre U 

— baben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Beuthen O.⸗S., den 28. Septbr. 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


weil, Bekanntmachung. 

Der ge gr hierſelbſt und das Klap⸗ 
pen⸗Aufzug⸗Geld fol vom 1. Januar 1860 ab 
anderweit auf 6 Jahre an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. 

Termin zur Entgegennahme von Geboten 
ſteht am 
im Raths⸗Seſſions⸗ Zimmer auf dem dieſigen 
Ratbhaufe vor dem Herrn Kämmerer Mützel an. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find auch 
ſchon vor dem Termine in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. ; 

Der Pächter hat eine Caution von 1000 Thlr. 
zu erlegen. 

Brieg, am 18. September 1859. 

Der Magiſtrat. 


— — 
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Crewendt's Volkskalender 1860. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deulſcher Volkskalender für 1860. 


Sechszehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen 
Mit Beiträgen von Auguſte Bernhard, nach F. Arnold, E. u. Eddis, Th. Ho⸗ 
N. Gottſchall, W. Großer, E. Hoefer, ſemann, F. Koska, E. Meyerheim und 
Karl v. Holtei, Kleiber, J. Lasker, O. Wisniewski, geſtochen von W. Wrank⸗ 
G. Nieriß, M. Ning, H. Schwarz, more. Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 24. März 1859. 

Die im Regierungs⸗Bezirk Poſen und deſſen 
rauſtädter Kreiſe belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
iger Auguſt Göppner und feiner Ehegattin 
Apollonia, geb. Sch midt, gehörige Ritter⸗ 
gutsherrſchaft 
Storchneſt oder Osleezna, 
beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe glei⸗ 
chen Namens, und aus folgenden Nebengütern: 
a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trzebania, 


KB Barometer und Thermometer, 


alle Arten, vom einfachſten bis zum eleganteſten, ſowie Alkoholometer, Sacharometer, Aerome⸗ 
ter und Prober für Kartoffeln, Milch, Eſſig, Wein, Bier, Branntwein, Lauge ꝛc. empfehlen zu 
den billigſten Preiſen en gros und en detail: 22 


Gebr. Strauß, Hof Optiker in Breslau, 
8 7 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel 


aus den durabelſten neuen Stoffen, nach den jetzt eingetroffenen 


pariſer Modellen gefertigt, find in größter Auswahl und ver⸗ 


ſchiedenartigem, feinem Arrangement vorräthig. 


Die diesjährigen Fagons zeichnen ſich ſowohl im Stoff, 
wie durch Form und Weite aus. 


9 — Br Je 8 u 88 H. e 855 = Leipzig. 
5 aus dem Reſtvorwerke Frankowo und 8. Eleg. br. 1 r. Gebd. und mit ier dur 15 Sgr. 
E e) aus den Waynowitzer Wieſen, e 2 89 n hal 3 n 


mit einem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 ORuthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königl. General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 133,462 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 15. Dezember 1859 des Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. [690] 


11336] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kurzwaarenhändlers Wilhelm Ihme hier⸗ 
ſelbſt iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, Termin 

auf den 24. Okt. 1859 Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

Richter v. Fiſcher 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl,] von Edmund Hoefer. — Die beſten Obſtſorten II. 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen[ Von H. Schwerdt. — Der Kirchgang. Gedicht 
Kalender enthaltend (ſchwarz und roth gedruckt), von Auguste Bernhard. (Mit Stahlſtich.) — 
nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das Denkſprüche. — Für die Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ar 1860, — W — Tafel zur ſchaft. Mitgetheilt von H. Schwarz. — Räthſel⸗ 
Stellung der Uhr im Peder 1860. — Tafel] fragen. — Verwandlungen. — Ein Tag aus dem 
zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem Leben eines Gelehrten. Eine Eczählung. — 
Tage eines Monats bis zu demſelben Tage Die märkiſche Kegelbahn. Gedicht von J. Lasker. 
irgend eines anderen Monats. — Umlaufszeit, (Mit Stahlſtich.) — Technologiſches. Mitgetheilt 
Entfernung und Größe der Sonne und der von H. Schwarz. — Die italieniſchen Staaten. 


Planeten. — Guten Morgen Herr Thorſchreiber. — Der Heimweg. Gedicht von Auguſte Bern⸗ 

Eine Erzählung von Mar Ring. — Glückliche hard. (Mit Stahlſtich.) — Alexander von Hum⸗ 

Zeit. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von Karl] boldt. Ein biographiſches Denkmal. — Mannich⸗ e er auer 

Don Ka 85 — 9 — 2 m 1 Sant von, 905 y 

— Ein reibepult a rautwerber. Ei roßer. i aſlſtich.) — Hiſtoriſche er⸗ ina 11 A 5 D 

Cudblung von Guftav Nierig. . Die Bevölte:| ht bis Juli 1859, - Anelooten titeraniiger Ning u. Blücherplatz⸗Ecke 10/1 1, im Holſchau ſchen Haufe 
rung der Erde. Von Kleiber. — Die Schwer Anzeiger. — Genealogie der regierenden Häufer. [2268] (par terre, Eingang Blücherplaß). 


tern. Gedicht von Rudolph Gottſchall. (Mit] — Jahrmarktsveezeichni logiſches und 
Feb e Ene Gesche a us (hronnlagiiipeß und 


J. Seelig 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 3 


neben dem grünen Adler. 
Durch große Partien ⸗ Einkäufe in St. Gallen und Leipzig, bin ich den Stand 
geſetzt, die neueſten und elegantejten [2280] 


Gardinen 


— . e 2 a Tr Dhn [2239] Verlagshandlung Eduard Trewendt. 

weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, AL F F 7 in Tüll, Mull, Filouch und Gaze weit unter Fabrikationswerth zu verkaufen, ebenſo 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in K. K. privileg * Kaiſerin⸗Eliſ abet⸗ Bahn & eine größere Partie Stickereien, namentlich in Ballkleibern, Kragen und Aermel. 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an Rund 

der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. und machung. J. Seelig. 


Gleichzeitig ſind erſchienen die bekannten 

Hauskalender (Auflage 40,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſch. und mit 
Papier durchſchoſſen, a 6 Sgr., und 

Comptoirkalender in 4. und 8., à 2 ½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., 
zum Einlegen in Brieftaſchen, A 4 Sgr. 


Neumarkt, den 3, Oktober 1859 Jene P. T. Aktionäre, welche ſeither die durch hierortige Kundmachung d. d. 


59. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 12. Juli d. J. ausgeſchriebene, und am 31. Auguſt d. J. fällig geweſene letzte z 
i Pferde⸗Verkauf. fı311] Löprocentige Ratenzahlung mit 31 Fl. 50 Kr. öſterr. Währ. per Aktie der kk. priv. AAA N der M. Grimmert ſchen AAA 
Am Mittwoch den 12. Oktober von] Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn nicht geleiſtet haben, werden nunmehr zu Folge $ 17 der al» 8 — 
Vormittags 9 Uhr ab werden vor der Reitbahn lerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statuten, wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung x + roer in re au, 2 
zu Lüben 30 überzähli 7 königl. Dienftpferde | nebft den vom obigen Verfalltage, bis zum Tage der wirklichen Einzahlung, zu be⸗ N > a a x 
ee Gebe een rechnenden 5proc. Verzugszinſen bis längſtens Ende Oktober 1859 zu 5 am Ringe, Riemerzeile Nr. 20, 2 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem entrichten, indem entgegengeſetzten Falles ſolche Aktionäre, welche ihrer diesfälligen A empfiehlt fein großes Lager von Damenſehmuck, Galanterie⸗ 
75 er, mie 5 Verbindlichkeit nicht nachkommen, gemäß der im erwähnten Paragraphen der Statuten 8 und Lederwaaren⸗Fabrikaten bei anerkannt reeler Bedie⸗ 
en, den 30. Sept. 1859. d i i i £ > u. g : ; 
Das königl. Kommando des 4. Dra⸗ Halten due bene ien eee wee dee, ein Die Beireifenden A nung, wie zeitgemäß billigen Preiſen, einer geneigten Beachtung. = 


Aktien als erloſchen erklärt, und die darauf bereits geleifteten Zahlungen in das Eigen: 
thum der Geſellſchaft einbezogen werden würden. 

Da die Aklienzinſen vom 1. Juli d. J. an laufen, ſo haben die P. T. Aktio⸗ 
näre bei den bezüglichen Ratenzahlungen unter Einem auch hiefür die Zinſenvergü⸗ 
tung von jenem Tage an bis zu dem der Einzahlung zu leiſten. 

Dieſe Ratenzahlung kann geſchehen: 

in Wien bei der kk. priv. öſterreich. Kredit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe (Freiung Nr. 138, 3. Stock in der Aktien⸗ 
Liquidatur, Vormittags von 9— 12 Uhr), 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
5 the a = ”s 8 T. 9 u. 28 
‘ 5 Köln bei den Herren Sal. enheim jun. u. Co. 
Gebäude ſtatt. Fuhrmann, Aukt.⸗Komiſſ. Frankfurt a. Me. bel den 55. M. A. 5 „Rothſch lid u. Sb — 
1 rg 2 un en : : bei den Herren 8 v. Bethmann, 
Borm. d Uhr ſollen im App. Ger. - bei den Herren H. J. Me 5 
bent dan, Senden ki ven Sten Jr. WE v. Morhichtid z. Sobue, 
— N —— München bei den Herren Rob. v. Frölich u. Co, 
Auktion. Freitag den 14. d. M., Vorm. Paris bei den Herren Gebr. v. Rothſchild. 


i dtgerichtsgebäude ei a 
Preißſcen Surtursmaſſe gehteige bedeutende? Wien, den 1. Oktober 1859. (2250 Vom Verwaltungsrathe. 


goner⸗Regiments. 


[2150] Auction. 

Dinſtag den 11. October Vorm. 8 Uhr ſollen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten, wobei 
Gold und Silber, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Das Vorſteheramt. 


Anktion. Die Verſteigerung der zur Alt: 
mann'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen außenſte⸗ 
henden Forderungen findet Mittwoch den 
12. d. M. Vorm. 10 Uhr im Stadt⸗Gerichts⸗ 


Aaamamunmam Hühneraugen: und Ballen⸗Pflaſter. MA 


ToC H. u. TEPPICH-LAGER J. L. Sa CRUR .... 
Den alleinigen Gros: und Detail⸗Verkauf meines Fabrikats 


ſchottiſcher Fußteppich⸗Stoffe 


babe ich für Schleſien dem Herrn J. L. Sackur in Breslau über: 
tragen, der meine Artikel zu Fabrikpreiſen abgeben wird. 
Jauer, den 1. Oktober 1859. C. R. Menzel. 
Bezugnehmend an obige Anzeige, empfehle ich dieſes Fabrikat angelegentlichſt, mit dem 
e Bemerken, daß ich Wiederverkäufern größere Vortheile —— die ihnen 
bekannten Bezugsquellen zu bieten im Stande bin. — Außer ſortirtem Lager in dieſem 
Fabrikat halte ich nach wie vor ein großes Sortiment 


engliſcher Teppiche, e eee 


von 8 Thlru. pr. Stück an hiermit offerire. 


J. E. Sackur, Ring 23, 


2207 vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 
Dee DEPOT AMERIKANISCHER LEDERTUCHE wnsmus 


Partie Knopfwaaren, Band, Beſatzſchnur ꝛc. 5 
e BaltEamaiier Die Iduna, RRRIKDOKDERDOKDEKOKRDORKOKKDOKDOKDOKDORONNN 
2094 2 = 0 ; E E ne Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 21 Die Färberei, Be 13885 und Flecken- und 15511 12 
] nesten 1 Reinigungs-Anstalt von 
Donnerſtag den 13. und Freitag den 14. in Halle a. S., Sung 


W. Spindler 


empfiehlt sich zur Ausführung aller in dieses Fach einschlagenden 


d. M. von 9 und 2 Uhr ab ſoll Tauenzien⸗ bei welcher bis 26. v. Mts. 3,381,299 Thlr. 18 Sgr. zur Verſicherung angemeldet 
[2278] 
Arbeiten und erlaubt sich die mit so vielem Beifall aufgenommene 


ſtraße 70 ein Nachlaß, beſtehend in Silber, worden find, wovon in 10,327 Nummern Annahme fanden: 
mobei Meſſer und Gabeln, Suppen, a) zur Kapitals⸗Verſicherung 2,872,324 Thlr. 18 Sgr. — Pf. 


IIunumum 
Humm 


Theelöffel, Kellen, Zuckergeräth u. dgl., 
Iberne Leuchter, Uhren, feines Por⸗ b) zur Renten⸗Verſicherung 6,012 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 2 1 8 
ass Gläſer, ae Betten, Bett: Mit Kapitalszahlung 23,425 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. Färberei à Ressort 
und Tifchwäfche, moderne herrſchaft⸗ und mit Jahiesprämie 113,027 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. für werthvolle seidene Kleider und Zeuge aufmerksam zu machen, 


durch welche der gefärbte Stoff den Glanz, das Gefühl so wie die 
Eigenschaft der neuen seidenen Zeuge behält, 111 


SIIIIIIIIIIIIIIiHuminmununentt 
Das Allerneueſte in der Zahntechnik 


find die künſtlichen Gebiſſe, Saugplatten und Garnituren aus Cautſchuk; ſie zeichnen ſich 
durch ihre fpezifiiche Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit aus. Zur Anſicht ſtehen dene. und wer⸗ 
den neugefertigt bei F. Wegner, konigl. Hof⸗Zahnarzt, Altbüßerſtr. Nr. 2. 
Breslau, den 1. Oktober 1859. 2 [2825] 


den Herren Kandwirthen 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Rüben⸗Musmaſchinen A 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren 151260 0. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
werden. 2001) J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./5 und Berlin. 


2045 
DB Pehnutte. W 1 Fo 
Durch perjönli) gemachte Einkäufe in den vorzüglichſten Brauereien Baierns, iſt es 


mir ſelbſt bei dem jetzigen Mangel an guten Bieren dennoch gelungen, ein vorzüglich 
ur und a n Bier zu beſchaffen, welches ich meinen geehrten Gäjten 


ierdurch angelegentlichſt empfehle. Mr. 898 Karlsſtraße Nr. 1 zur Pechhütte. 
— — ͤ wMũAã —ę— ä B——ĩ—ẽ ä ẽä— ——————— 


Avis für Damen. 

Mein Lager von Damenmänteln, Burnuſſen und Jacken 
bietet die größte Auswahl der neueſten diesjährigen Fagons von den verſchiedenar⸗ 
tigſten Stoffen ſauber angefertigt, weßhalb ich nicht verfehle, eine geehrte hieſige und 
auswärtige Damenwelt hierauf aufmerkſam zu machen, und verkaufe, wie bekannt, 
die reelften Gegenftände zu enorm billigen Preiſen. 2255] 


A. Süßmann 
Nr. 7. Albrechtsſtraße Nr. 7. 


1A. J. Seiler, Pianoforte⸗Magazin, Althüßerſtr. 14, 


liche Möbeln, wobei Sophas, 1 Tri⸗ 
mean mit Marmorconſol, Sekretär, 
Glasſchrank, Bettſtelle mit Sprung⸗ 
federmatratze u. ſ. w. von Mahagoni 
andere Möbeln und Küchengeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſiche⸗ 
rungen, als Kapitals⸗, Renten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen. 

Für Familienväter empfehlen ſich unter Andern die Ausſteuer⸗ und Kin⸗ 
derverſorgungskaſſen, ſowie für die minder bemittelten Stande die Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherung (für 20 — 70 Jährige, mit 50 — 200 Thaler Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 

Jedes Lebens- Verſicherungs⸗Inſtitut ſtellt ſich im Allgemeinen gleichzeitig als 
Sparkaſſen⸗Inſtitut dar, nur daß es vor dieſem das voraus hat, daß durch die Le⸗ 
bens⸗Verſicherung das Ziel des Sparens unabhängig von der Lebensdauer erreicht 
wird, worin eben der hier gewährte Verſicherungsſchutz liegt. 

Mit Statuten, Proſpekten ꝛc. ſtehen zu Dienſten: 

in Breslau die General⸗Agentur, Büttnerſtraße 30, 
C. Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34, 
H. Straka, Junkernſtraße Nr. 33, 
Th. Peltner, Ketzerberg Nr. 6, 
F. H. Stegmann, Matthiasſtraße Nr. 81, 
und in der Provinz die reſp. Spezial⸗Agenturen. 


Von Paris und Leipzig retournirt, 


habe ich meine daſelbſt eingekaufte Waare bereits empfangen, und iſt dadurch mein Lager 
wieder mit den neueſten und feinſten franzöſiſchen und Wiener Galanterie-, jo wie Offenbacher 
Lederwaaren auf das Allervollſtändigſte aſſortirt. 

Von den neuen Artikeln Aude ſich beſonders für Damen Armbänder, Broſchen, 
Ohrringe, Kopfnadeln in Or double (Neugold), Stahl, Elfenbein, Gemme, Steinkohle, Ala⸗ 
baſter⸗Schreibzeuge, Arbeitskäſtchen, dito Täſchchen, Neceſſaire, Ballfächer, Medaillons ꝛc. 

Für Herren: Chemiſett⸗ und Manſchettenknöpfe, Shlips⸗Nadeln, vergoldete Uhrketten 
8 Brieftaſchen, Portemonnaies, Reiſe⸗Neceſſaire, Taſchen⸗ uge, Büffelhorn⸗ 
Tabaksdoſen, Harmonitas von 5 Sgr. bis 20 Thlr., Spielkaſten von 15 Thlr. bis 60 Thlr., 
Spieldoſen ꝛc. Die bekanntlich billigen aber feſten Preiſe ſichern in meiner Handlung jedem eins 
zelnen Abnehmer im Voraus die reelſte Bedienung. 3126] 


Emil Hilſcher, am Rathhauſe, Riemerzeile Rr. 22. 


im Cingelnen, tax RE Dampfholzſtift⸗Fabrikl zu Grüntanne bei Ohlau. 
Gus av osner ur Bequemlichkeit meiner auswärtigen Abnehmer befindet ſich die Niederlage meiner Ahorn: 
Fiſchmarkt 1, an der Univerſität, u. Waſſergaſſe 1. Holzſtiſte bei Herrn A. Semrau in Breslau, Ohlauerſtraße 24. Rob. Kluge. 


— 


Champagner⸗Anktion. 

Morgen Montag den 10. Oktbr. Vormitt. von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

circa 300 ganze und 100 halbe 
Flaſchen guten echten Champag⸗ 
ner verſchiedener Sorten, 
in einzelnen Partien meiſtbietend verſteigern. 
12094] H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Cement⸗Auktion. 

Dinstag den 11. Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich auf dem neuen ſtädtiſchen 
Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadh), 

180 Tonnen engliſchen Cement in 

einzelnen Partien, 
meiſtbietend verſteigern. [2095 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Für Fußleidende. 
Hühneraugen, kranke Ballen und eingewach⸗ 
ſene Nägel, operirt ſicher und gut von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr: 
Nudolph Vogel, appr. Operateur, 
3124] Schmiebebrüde 23, im 1. Stock. 


Von wiederholt bei mir eingetroffenen großen 
Transporten [3118] 


lebender See-Aale, 


von friſchem Fange, offerire ich im Großen, wie 


hat Inſtrumente verſchiedener Facons mit engliſcher und deutſcher Mechanik 2 f 


Verkauf unter mehrjähriger Garantie, 


2347 


Albrechtsſtr. 46. 


für Herren bedeutend erweitert. 


feinen Ueberzieher von gutem Tuch oder Düffel, von 6—9 Thlr. 
Double-Düffel, von 8— 14 Thlr. 
Velour von 6— 14 Thlr. 


1 
1 ” ” * 77 
1 ” [7 v ” 

1 Ueberzieher von feinſtem Chinchilla mit Tuchfutter, von 10—16 Thlr. 

1 Sack⸗Paletot von derbem Tuch, gut wattirt, von 7—10 Thlr. 

1 Kalmud:Rod, für deſſen Haltbarkeit garantirt wird, von 3 — 4 Thlr. 

1 Schlafrock, gut abgenäht mit guter Watte (nicht Wergwatte), von 2—5 Thlr. 

1 Lama: dito mit Lama gefuttert und auf's Feinſte ausgeſtattet, von 8 — 11 Thlr. 
1 dito dito mit Dyfti⸗Futter, von 5½ —7 Thlr. 
1 dito von feinſtem Double⸗Düffel, von 11 Thlr. 
1 feinen Rock von gutem Tuch mit Lüſtrefutter, von 5½ —8 Thlr. 
1 
1 


, „ „ , 


7 „ Seidenfutter, von 7½ — 10 She, 
„ Leibrock 4 pr 


„ ſchwerer Seide gefuttert, von 6—9 Thlr. 


12292] 


P. KAR PES 


Magazin fertiger Herren⸗Garderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. 46. 


Ermuthigt von der, hierorts und auswärts mir zu Theil gewordenen Anerkennung meiner unabläfjigen 
Beſtrebungen, den Wünſchen des Publikums beſtens nachzukommen, habe ich mein großes Lager fertiger Kleider 


Knaben: 


find nach den neueſten Moden in größter Auswahl vorräthig. 


r eee 


Vorzugsweiſe auf die Winter⸗Saiſon Rückſicht nehmend, habe ich für eine umfaſſende uswahl ganz 
vorzüglicher Stoffe in allen Gattungen, wie für geſchmackvolle und dauerhafte Anfertigung von Herren⸗Klei⸗ 
dern und Knaben⸗ Anzügen beſtens geſorgt, und liefere ich laut nachſtehendem Preis⸗Courant: 


1 Stepprock von feinem Lüſtre oder Engliſchleder, von 3 —5 Thlr. 

feinftem engliſchen Satin und ſehr fauber abgenäht, von 5—6 Thlr. 
1 gutes couleurtes Winter⸗Beinkleid, von 3—5 Thlr. 

1 „ ſchwarzes 5 von 3½ —5 Thlr. 

1 „ Engliſchleder-Beinkleid (Prima⸗Qualität), von 1½—2 Thlr, 
1 tüchtiges Strapazier⸗Beinkleid von 25 Sgr. bis 1½ Thlr. 

1 echt franzöſiſche Sammet⸗Weſte von 2 —3 Thlr. 
1 
1 
1 
1 
1 


„ . 


feine ſeidene Weſte von 1½ —2 / Thlr. 7 
„ Buksking⸗Weſte von 1½ —2 / Thlr. 

tüchtige Strapazier⸗Weſte von 25 Sgr. bis 1¼ Thlr. 

Burka von ſchwerem Kalmuck von 5—7 Thlr. 

Livreemantel von derbem Tuch 13 Thlr. 


Anzüge 


P. Karpe, 


Albrechts- Strasse Nr. 46. 46. 46. 


der Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Waarenlagers 
wird 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke 10011, im Holſchauſchen Hauſe 
(par terre, Eingang Blücherplatz) 


— 
— 
= 

> 
= 
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fortgeſetzt. 
Da die G 5 — 
a die Geſchäfts en attunen, 
im eee eofale bewenden * (ter chern und 
niedriger find, fo werden rw 
die . noch billiger Der e ne. 
als bisher ausverkauft. 122001 


Chineſſſchte Haarfärbemittel, 


lacon 25 S 


2245] 


in Berlin, 
| — 5 Rothe U. Co. Kommandantenſtraße 31. 
- Die Niederlagen befinden ſich: in Breslau bei Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 
Herrn J. Kozlowski in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Cafe Belvedere in Berlin, 


an der katholiſchen Kirche. x 
Wenn großartige Räume, eine reiche Auswahl der beiten in⸗ und ausländiſchen Journale, 
gute und preiswürdige Speiſen, durch eine reichhaltige Speiſetarte repräſentirt, vorzügliche Ge⸗ 
tränke aller Art, ſo wie eine 3 Bedienung geeignet find, ein öffentliches Lokal der 
Gunſt des Publikums zu empfehlen, fo ift dieſes nirgend mehr der Fall, als bei dem rühmlichſt 
bekannten Cafe Belvedere, welches ſich lediglich durch die Umſicht und Thätigkeit ſeines 


— — !. — — 

Anbabers, Kothe, zu einer der beiten Reſtaurationen von Berlin emporgeſchwungen hat, Jeder m" e kate Ma: 
ſchinenöl, 

techniſcher Zwecke die Stelle des Baum: 

öls vollkommen vertritt, offeriren: | 

Moritz Werther u. Sohn. 


Preßhefe -y 


in vorzüglicher Qualit liefert täglich zum bil⸗ 

ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 
ei A. Kluge, 

Neue Junkernſtraße 17/18. 


eſucher wird ſich durch perſönliche Anſchauung am beiten von der Wahrheit unſerer Bebaup⸗ 
tung überzeugen. [2287] 


Garawanen:, Weceoblüthen:, Kaiſer⸗ und Souchongthee, 

Grünberger Rurtrauben, neue frankf. comprim. Gemüſe, 

Aſtrachaner und Hamburger Caviar, Neunaugen, 

Geräuch. und mar. Lachs, Aalrouladen, 

Schömberger und Nordhäuſer Würſtchen, ferner 

Beſte Schottifche Vollheringe billigſt bei [2285] 
Hermann Straka, Dorotheen: und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33, 


\ Bus 
Stearinkerzen⸗ Niederlage, Delicateſſen⸗ und Mineralbrunnen » Handlung. [2008] 


Nur noch kurze Zeit! 


Webnagte Heſteuke 


ehr paſſend. 


Biſchofsſtr. 16, 
Gaͤnzlicher 
Ausverkauf! 


Da die Auktion der noch vorhan⸗ 
denen Schnittwaaren, beſtehend 
leiderzeu en, 


Doppel⸗Shawls, 
Möbelſtoffen u. Gardinen⸗ 
eugen und noch vielen Herren⸗ 
rtikeln d., böbern Orts nicht 
genehmigt wurde, ſo iſt der Unter⸗ 
zeichnete gendtbigt, wegen Räumung 
des Lokals die Waaren zu Spott⸗ 
pes e reren uf 
ü e e 
9] Fär ehe wichen! 


Der Verwalter. 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 


82 auge [2796] 
el: Spar : Lan 

und B a 
find vorräthig und werden 


Aileztere auch in Neuſilber 


Bei Güterverſendungen 


über hieſigen Platz empfehle ich meine Vermittelung und verspreche promp⸗ 
teſte Erpedition. Frankfurt a. O., im September 1859. [1592] 


H. C. Vas witz, 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer⸗Compagnie in Stettin. 


F. D. Ohagen, 

Nilolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke, 
Hoflieferant Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, 
empfiehlt zu den moͤglichſt billigen Preiſen fein reich ſortirtes Lager von: [2087] 
Spiegeln in allen Größen, in Gold⸗Baroque, antique und lackirt, mit Conſo⸗ 

Tiſchen und Marmorplatten. 
Kron:, Wand-, Tafelleuchter u. Candelaber in echter Bronce u. Glas. 
Moderateur⸗Lampen unter Garantie. 
Figuren, Gruppen in Bronce, Elfenbeinmaſſe. Parian und Thon. 
UÜhrenkonſolen, gold, antique und lackirt. 
Marmorſäulen nebſt Vaſen und Schalen. 
Plafond, Roſetten, Eck: und Mittelſtücke in gold und weiß nebſt paſ⸗ 


ſenden Leiſten. 
Gardinenverzierungen in Holz und Bronce. 


lage⸗ u: 


Leipziger Meſſe 


empfehle ich nächſt meinem reich aſſortirten Lager in den neueſten Erſcheinungen der 
Mode einige auffallend billig gemachte Einkäufe: 12244 
e 


renner 


1 4/4 gute Mohairs, die Robe . 1 Thlr. 10 
zu den ſolideſten Preiſen an in ir Thalys, karrirt und travörs 2 Mir. — 82 
alte Lampen angeſetzt, 64 Zartane mi Seide Thlr. — Sgr. 
3 4% Triepttes traveur „ 2 15 . 
Alexander Fickert, „% „„ Ae d 
Klemptnermeifter, 4/4 ſchwere Nips⸗Roben . . 3 Thlr. — Sgr 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. m ei te von 10 Er m 855 
Ecke der Schmiedebrücke. 44 . lutz Seiden 2 e 15 x % 8 Al * Sgr. 

6 Ellen große gewirkte Long⸗Shawls 


2 

tüberer Preis 20 Thaler, jetzt 9—12 Thlr. 

6 Ellen große franzöſiſche fab. * Thaler, jezt 15—20 Thlr. 

e "und Gefeilfehaft ‚Diollen, Seppiche Ki cken, Möbel: und 
s eye arte 5 e ecken 2 * 
Gardinenſtoffe ſehr billig. ‚Rollen, Teppiche, „Möbel⸗ u 


| | S. Kosterlitz, 


in Anwendung 


Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 
im grünen Adler. 


. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mein ſeit Jahren in dem Haufe Ohlauerſtraße empfiehlt in größter Auswahl: 
Nr. 44 geführtes Tabak: und CEigarren⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage nach 


Albrechtsſtraße Nr. 59 am Ringe 


ze habe, und bitte das mir 
reslau, den 9. Oktober 1859. 


3 Geichäfts 


nn geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


Carl Groß. 
Anzeige, 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem von Herrn Carl 17% 


innegehabten Lokale Ohlauerſtraße Nr. 44 


ein Tabak. und Cigarren ⸗Geſchäft 


[ 


etablirt habe, welches ich geneigter Beachtung beſtens empfehle. 


Paul Neumann. 


Hobethals Atelier, für Photographie und Panotypie 
Mäntelchen, Paletots und Jäckchen 
für Knaben und Mädchen 


empfehle ich in reichſter und geſchmackvollſter Auswahl zu den 


[2256] 


allerbilligiten Preiſen. 


A. Süßmann, 


Nr. 7. Albrechtsſtraße Nr. 7. 
Haus: Verkauf. 


Ein in einer bedeutenden Provinzial⸗Kreis⸗ 


und Garniſonſtadt Oberſchleſiens auf der fre⸗ 


quenteſten und belebteſten Straße belegenes Haus, iſt veränderungsbalber aus freier Hand zu 


verkaufen. 


In demſelben befinden ſich ſeit Jahren eine belebte Schankwirthſchaft, De⸗ 


ſtillations⸗ und Fabrikanlage. Nur ernſtliche Selbſtkäufer erhalten bei portofreier Anfrage 


nähere Auskunft: 
[2233] 


in Breslau durch Herrn M. IB 
in Gleiwitz durch den Deſtillateur Herrn Jacob Krebs. 


Heimann. 


Die chemiſche Fabrik Sileſia in Marienhütte 


bei Station Saarau verkauft vom 1. Oktober d. J. ab: 


Schwefelſäure von 60° und 


66 9, 


Eiſenfreies Glauberſalz, calcinirt und eryſtalliſirt, 

Salpeterfäure, von 36% und 40 und 

ſchwefelſäureſreie Salzſäure, vornehmlich für Zuckerfabriken geeignet. 
Der Verkauf von caleinirter, eryſtalliſirter und kauſtiſcher Soda wird 122 To 


des November d. J. beginnen. 


Graef 0 


u. Co. 


in Breslau, ö 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, „zur Stadt Berlin“. 
Hiermit erlauben wir uns unſere geehrten Kunden auf einen ſehr günſtigen 
Einkauf aufmerkſam zu machen, welchen uns die gegenwärtige Leipziger Meſſe 
darbot. — Derſelbe beſteht in einem großen Poſten aller Artikel der feinen 


Stickerei, 


als: echte und unechte Batiſttücher, Einſätze, Streifen, 
Garnituren, Kragen, Kleider, Unterröcke u. 
Alle dieſe Waaren verkaufen wir 25 unter deren Fabrikationswerth, 


um das große Quantum bald wieder umzuſetzen. 


2154 


Graefe u. Co. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Nr. 1. In roſa Papier 


Prof. Grove's Dampf Maſchinen Kaffee. 
nt SE 


Nr. 2. In blau Papier s S 
Nr. 3. In chamois Papier e Be: 
Nr. 4. In — go Papier „ 172 SR 
Nr. 5. In braun Papier.. ern Sr 


Dr. Luzes Gefundheits : Kaffee à 3 Sgr. 
empfiehlt in ſtets friſcher Waare 


Fabrik und Handlung Eduard Groß, — 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigft verpackt, berech⸗ 


nen wir das 


rtäge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung 


Grünberg in Schleſien. 


fund mit 2 Sgr. incluſive Faſtage von 15 Pfd. an, bis zu jeder I, Auf: 


ratis. 200 
Joh. Seydel und Sohn. 


Oberhemden, 


Seide empfiehlt in größter Auswahl billigſt die 
13081] 


benen Bruder geführte Roßhaarzeug⸗ 
Weiſe unter . Firma: C. E. W 


nem ſeligen Brudergeſchenkte Vertrauen gütigſt b a mich übertr 


Breslau, den 6. Okt. 1859, 


iſt vom heutigen Tage an nicht mehr 


Die Giesmannsd. Preßhefen⸗Niederla e 


Geſundheits⸗Unterjacken und Unterbein⸗ 
kleider von Baumwolle, Zwirn, Wolle und 


Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 


S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die von meinem verſtor⸗ 
abrik übernommen, und ſolche in der bisherigen 
ünſche, fortführen werde. Mit der Bitte, das mei⸗ 


agen zu wollen, empfehle ich mich. 
Ferdinand Wünſche. 


53] 


sſtraße 6, fondern [2279] 


Hummerei Nr. 55 


in der Handlung von S. G. Pauſer. 


Für Landwirthe 


amerikaniſche Mais⸗Entkörnerungs⸗ 
maſchinen offeriren 13½ Thlr. per Stu 
2273] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 
ür Juwelen, Perlen, Gold 
1 Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Miemerzeile 9. 
Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöchſten Preife: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


3" verkaufen: Ein neuer, feiner Tuchrock, 


1 Paar dergl. ſchwarze Bukskin⸗Hoſen, 
1 Düffel⸗Ueberzieher, 1 Paletot, 1 Mantel und 
1 ſchwarzer Frack Vorwerksſtraße 12 bei Wittwe 
Meyer. Auch iſt daſelbſt einiges Werkzeug 
für Tiſchler oder Stellmacher zu verkaufen. 


4500 Sad 


gute Eßkartoffeln find zu verkaufen. Re 
flettanten wollen ihre Gebote und Adreſſen vers 
ſiegelt unter O. franco an die Expedition der 
Breslauer Zeitung ſenden. [3087] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bärkner in Breslau. 


hat billig abzulaſſen: 


2348 


Filzſchuhe 
L. Schleſinger 


[3127] Ohlauerſtraße im alten Theater. 


Gardeſer Citronen 


13112 


Guſtav Scholtz. 


Pomm. Gänſebrüſte, 
Teltower Rübchen, 
Hamburger Caviar, 


Elb. Neunaugen, 


Marin. Aal, 


Ruſſ. Zuckerſchoten, 
Spargel, franz. Schoten 
u. Bohnen, 
Champignons, 
Trüffeln und Sardines 
a Thuile in Büchſen, 
Ungar, Kaſtanien, 
Sultan⸗Roſinen, 
Sultan⸗Feigen, 
Jauerſche Bratwurſt, 
araffin⸗Kerzen, 
tarinkerzen in allen 898110 


empfehlen von neuen Zufuhren: [3 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Friſche Auſtern, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Marin. Sardinen 


in Pickles, 
Aſtrach. u. Elb⸗Caviar, 
Nord. Kräut.⸗Anchovis 
Neuchateler Käſe 
de Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Die ganz ſpecielle und praktiſche Vor⸗ 
ſchrift, feinſte, conſiſtente, Fett⸗, Thran⸗, Oel⸗, 
Guttapercha ze. [2011] 


Glanz ⸗Wichſe, 


das Zollpfund für 6—8 Pfennige 14 
2% Kreuzer rhein. zu bereiten, welche ſich 
bereits in allen Ländern gegen andere Fabrikate 
dieſer Art geltend gemacht hat und eben wieder 
bedeutend verbeſſert worden iſt, ertheilt 
für 10 Thaler = 18 Fl. = 40 Francs das 
landwirthſchaftl. u. technifche Indu⸗ 
ſtrie⸗Comtoir (Wilhelm Schiller 
Comp.) in Freiſtadt, preuß. Schle⸗ 
fien. — — Daſſelbe verſendet ſein Geſchäfts⸗ 
rogramm, welches Erwerbsquellen für 
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweifet, auf portofreies Verlangen franko. 


1 N 15 mit allen 


Sorten Blech⸗Blumen zu Gas und 
Waſſer, Aloe in Vaſen ſtehend, Blech⸗ 
Epheu, Blumen⸗Tiſche mit Fontaine, ge⸗ 
ruchloſe Watercloſets, Laternen mit Neu⸗ 
ſilberſchein, Schaufenſter zu beleuchten, 
Moderateur⸗ und Spar⸗Schiebe⸗Lampen, 
Gasäther⸗ und Photogen⸗Lampen und 
werden unbrauchbare Lampen mit Spar⸗ 
Cylinder eingerichtet, meſſingne Papagei⸗ 
bauer, Theekeſſel mit Berzelius⸗Lampen, 
Ofen⸗Vorſetzer, fo wie jeder Klemptner⸗ 
Arbeit. 3074 


S. Lichtwitz, 5 
Klemptner⸗ und Blech⸗Blumen⸗Fabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 28. 


g" einem bereits beſtehenden Fabrik⸗Unter⸗ 
nehmen, welches 25 bis 30% Gewinn ab: 


wirft, finden noch ein oder mehere Kapitaliſten 
bis zu fünfzigtauſend Thaler zu proportionellen 
Antheilen Aufnahme. Näheres unter H. I. Z. 
Nr. 101 poste restante Breslau. [3099] 


Ein Haus im Preiſe von 8—12,00) Thalern 
wird zu kaufen gewünſcht. L110) 
Alexander u. Comp., Stockgaſſe 15. 


Prämien⸗Denkmünzen 


für den beſten Bürgerſchützen, in Gold und 
Silber; desgleichen 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Denkmünzen, Pathenbrieſe empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. [2228] 


Ein neues Kirſchbaum⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, mit beſonders kräftigem, geſangrei⸗ 
chem, Ton, ſo wie ein Nußbaum⸗ und Ahorn⸗ 
Flügel, aufs ſorgfältigſte in den Stand geſetzt, 
verkauft unter Garantie der Güte: Bil 
Lüdicke, Kl.⸗Eroſchengaſſe Nr. 4. 


lügel von a wenig gebraucht, 


Ein 
erkauf. [3096] 


ſteht für 120 Thlr. zum 
. Seiler, 
Pianoforts- Magazin, Altbüßerſtraße 14. 
De Dominium Grünhübel bei Breslau offe⸗ 
rirt weidefette Schöpſe. [3104] 


Ein zuverläffiger Commis 
für ein Haderngeſchäft wird geſucht. Näheres 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59, 2te Etage. 3083] 


Penſions⸗Offerte. 


Ein junger Mann, der bereits vier Jahre 
im Kurzwaaren⸗Geſchäft fungirt und die 


Die Penſion eines Lehrers, der die Knaben] Sekunda der Realſchule beſucht hat, wünſcht 


ſtets beaufſichtiget, ihnen Nachhilfe und ſofort eine Stelle. 
gute Koſt gewährt, wird nachgewieſen von | restante Breslau M. W. erbeten. 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [3049] G 


Penſions⸗Anzeige. 


Wer für 1 oder 2 Knaben eine Penſion ſucht, mäßige 


Offerten werden poste 
[3076] 
n junger Mann aus anftändiger Familie, 
mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
der die Oekonomie erlernen will, findet gegen 
nfion auf einem bedeutenden Gute 


in welcher der Penſionsgeber ein Lehrer iſt, Mittelſchleſiens als Eleve ein ſoſortiges Unter⸗ 


der ſich nur ſeinen Pflegebefohlenen widmet, 


kommen. Näheres unter R. S. poste restante 


da er außerhalb feiner Familie keine Beſchäf⸗ kranco Namslau. 


tigung bat, und wo die Knaben gute Koſt, 
ſtete Beaufſichtigung, Nachhilfe und 
tägliche Spaziergänge unter Auſſicht ha⸗ 
ben: dem wird im Gewölbe des Herrn Kfm. 
Zimansky im Feigenbaum, Kupferſchmiede⸗ 
und Altbüßerſtr.⸗Ecke, das Nähere gütigſt mit⸗ 
getheilt. [2810] 


TPC 
Für Penſionaire. b 
Ein Gut in der reichenbacher Gegend, 
Meile von der Eiſenbahn entfernt, mit 
ca. 300 Morgen Areal, ganz neuen maſ⸗ 
fiven Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näheres sub II. L. T. poste rest. 
Glatz, franco. [2016] 


Eine anſtändige junge Dame ſucht als Ver⸗ 
käuferin, bald oder den 1. Nov. d. 
ein Engagement. Gefällige Offerten unter 
R. S. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3048 
Ein verbeir, Buchhalter, welcher der dopp. 
ital. Buchführung u. der Correſp. vollkom⸗ 
men gewachſen iſt, dieſe ſeit 2 Jahren in dem 
Comptoir eines großen Mühlengeſchäfts ausübt, 


— 


auch in dieſen Fächern Unterricht ertheilt, ſucht N 


von Neujahr 1860 eine Stelle an einer Mühle 
oder andern Fabrik. Portofreie Offerten II. G. 
Oppeln poste restante. [2213] 


em junger mit guten Nagnfen ver⸗ 


ſehener Landwirth ſucht bald ein En⸗ 
agement; es wird hierbei weniger auf 
jeden Gehalt, als auf anſtändige Ber 

ndlung geſehen. Frankirte Adreſſen sub 
D. D. befördert die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung. 3060 


Ein Lehrling wird angenommen bei 
N. Feige, Mechanikus, Schmiedebr. 46. 


Ein junger gebildeter Mann, der doppelten 
Buchführung mächtig, ſucht in einem grö⸗ 
ßeren Comptoir bald oder zum 1. Nopbr. d. J. 
eine Stelle als Commis. Geehrte Reflektanten 
belieben ihre gef. Anfragen nach Lauban poste 
restante X. zu richten. [2276] 


Offene Commis⸗Stellen. 


Zwei Reiſende und drei Buchhalter für be⸗ 
deutende Colonial⸗, Wein- und Fabrik⸗Geſchäfte, 
ſowie mehrere Commis für Material-, Eiſen⸗, 
Kurzw.⸗, Tabak- und Manufaktur Geſchäfte, 
können theils ſofort oder ſpäter placirt werden. 

[2199] L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe, der mit Anker⸗ 
Cylinder⸗ und Spindeluhren gut fort kann, 
findet dauernde Condition in Liegnitz Mittel, 
Straße Nr. 83. [2257] = 


— Gefchäftsführer. = 
Ein ſehr ordentlicher gewichtvoll em⸗ 
pfohlener Herr, zuletzt Disponent in einem 
bedeutenderen Material⸗Geſchäfte, der 
deutſchen und polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, kautionsfähig, 28 Jahr 
alt, welcher die Handlung in einem Bres⸗ 
lauer Spezerei⸗ en gros & en detail Ge⸗ 
ihäfte erlernte, auch ſpäter auf dem 
Comptoir als Commis ſervirte, geſund, 
kräftig und ſehr gern thätig iſt, einen 
ſtreng rechtlichen Charakter beſitzt, wünſcht 
recht bald einen Poſten anzunehmen und 
ſeine geſammelten Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen im kommerziellen Leben zu ver⸗ 
werkben. Seine Handſchrift feſt und ſicher, 
im Rechnungsfache leiſtet er Ausgezeich⸗ 
netes und iſt derſelbe ein umſichtiger ge⸗ 
wandter Geſchaͤſtsmann. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann 
Schmiedebrücke Nr. 50. 2295 


＋ gebildete Familie wünſcht noch einige 
Mädchen jeden Alters, die die hieſigen 
Schulen beſuchen, oder auch erwachſene 
Damen in Peuſion zu nehmen. Nachſt d 
ſorgfältigſten Beauffihtigung und Pflege wird 
ihnen von der Dame des Hauſes gründlicher 
Muſik⸗Unterricht ertheilt. 

Näheres hierüber werden die Güte haben 
mitzutheilen Herr Paſtor Weigelt, Teich⸗ 
Straße Nr. 1e, und Frau Regiments ⸗ Arzt 
Krajewska, Tauenzienſtraße 30. [3122] 


Einen in der Correſpondenz und Buch⸗ 
führung tüchtigen Comptoitiſten, von an: 
geſehenen Häuſern empfohlen, weiſt nach: 

W. F. Schnitzer, im Börſengebäude. 


gold und Papiergeld. 
94 


dito dito |3%1 87% 6. 
Schles. Pfandlır. 
à 1000 Thlr. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


dito IIII. Em. 4 
Fr.-WIh.-Nordb. 4 
485, B. | Mecklenburger 44 


CCC ˙ c A EEE. 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ep vermiethen. 
Das bisher vom Kaufmann Herrn A. Doc⸗ 
tor ſeit einer langen Reihe von Jahren und 
früher von Herrn Kaufmann Guttmann inne⸗ 
gehabir, beſtgelegene Schnittwaaren⸗Gewölbe mit 
ohnung am Ringe in Paiſchkau, im Gaſtbofe 
zur goldenen Krone, iſt zu Neujahr oder zu Oſtern 
1860 zu vermiethen und zu beziehen, 
[2148] + Hißlinger, 
am Ringe, Neifjer: u. Münſterbergerſtraßen⸗Ecke. 
„„ TTT —— 
Fans wegen iſt die, zu Michaeli 
dieſes Jahres Herren⸗ und Nicolaiſtraßen⸗ 
Ecke vermiethet geweſene Wohnung in der 
dritten Etage, beſtehend aus 1 Entree, 4 nach 
vorn gehenden Zimmern, Küche, Kabinet und 
Zubehör vacant, und kann ſolche ſofort, oder 
zu Weihnachten bezogen werden. Näheres im 
Comptoir Herrenſtraße 27. [2124] 


— Gartenſtraße 22h 
iſt in der 3. Etage ein Quartier von 6 Piecen 
ſofort zu vermiethen. [2592] 


Eine 23 Wohnung iſt im 
3. Stock Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3 e. 
zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei Ring 

r. 20. 21571 


Gbaupenſtraße 1 iſt von Neujahr oder Oſtern 
ab ein Verkaufskeller und ein Gewölbe im 
Ganzen oder einzeln zu vermiethen. Näheres 
Karlsſtraße 20 bei Hamburger. [3082] 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Gh. 

iſt von Oſtern k. J. ab die 2. Etage, beſte⸗ 
hend in 6 Zimmern, 2 Kabinels, Küche, Entree, 
u. Beigelaß zu vermiethen. Näheres par terre. 


Halder ee Mr. 16 par terre if ein 
möblirtes Zimmer zu vermietben. [3132] 


e . 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 


nebſt Beigelaß zu vermiethen und bald 
oder zu Weihnachten zu beziehen. Näheres 
iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Niiolatſraßs Nr. 24 iſt der erſte Stock, beſte⸗ 
hend aus Stuben, Küchen und Zubehör, 
zu vermiethen. 

Näheres Reuſcheſtraße Nr. 31. 


Yfmtonienfcaße N. 3 it die zweite Glage von 
Weihnachten ab zu beziehen. 

Das Nähere Antonienſtraße Nr. 4 bei dem 
Konditor. 3075] 
Abbrechtaſtrgze Nr. 16 iſt der dritte Stock bald 

oder zu Neujahr zu vermiethen. [3080] 
8 möblirte Stube iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Kleine⸗Groſchengaſſe 31, 
2 Stiegen vornheraus. [3102] 


Ein Comptoir mit Nebengelaß und ein La⸗ 
gerkeller zu vermiethen Reuſcheſtraße 48. 


Kleinburger Strafe Nr. 2 
iſt ein ſehr freundliches herrſchaftliches Quartier 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. [3108] 


Zwei Wohnungen, jede aus 6 Piecen be⸗ 
ſtehend, find mit Gartenbenutzung Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 2 zu vermiethen. Preis 200 Thlr. 


chweidnitzer⸗ Stadtgraben 25 iſt das ganze 

arterre zu vermiethen und bald oder zum 
Neujahr zu beziehen. 

Näheres im Comptoir daſelbſt. [3101] 


De kleine Stuben, ohne Beheizung, ſind zur 
Aufbewahrung von nichtſeuergefährlichen 
Gegenſtänden ſofort zu vermiethen. Näheres 
Kirchſtr. 21 (Neuſtadt) beim Haus⸗Adminiſtrator. 


33 König's Motel 33 
garn 
33 Albrechtsstrasse 33 


[3123] 


Junge Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 


Breslau, den 8. Oktober 1859, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 73 60 58-56 Sgr. 
dito gelber 64— 69 58 46 50 * 
en . . 48— 50 47 44-46 „ 
. . . 37-40. BR 81-888 
Hafer. 25— 280 24 21-2 „ 
Erben. . . 56— 63 51 46-49 „ 
Raps. . 83 80 74 * 
Winterrübſen . 78 74 70 8 
Sommerrübſen. 5 60 " 


„ 68 63 
Kartoffel: Spiritus ohne Geſchäft 


Breslauer Börse vom 8. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Schi. Pidb. Lit. A. [4 | 94% B. 


Neisse-Brieger. 1 
4 


Dukaten 4B. | dito dito C. 4 — Närschl.-Märk. 2 
Louisd' or 108% 6. Schl. Rust.-Pfdb. (4 | 94% B. dito Prior 4 RE 
Poln. Bank.-Bill. 87B, Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 95%, 6. dito Ser. IV.. 5 5 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr../4 91 ½ B. Oberschl. Lit. A.|3 7 — 
dito öst, Währ. 82% B. Posener dito. 4 | 908, dito Lit, B. g — 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3% — 
Freiw. St.-Anl. 4 99%, 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.|4 | 8344 B. 
br.-Anleihe 185004 fa 99% B. |Poln. Pfandbr..|4 | 85%B, || dito dito 14 88 „ B. 
dito 1852 165 99% B. dito neue Em./4 | 85%, B. dito dito 8% 73%B, 
dito 1854 18564 ½ 99% B. | Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. .... 4 — 
preuss. Anl. 1859/5 [103% 6. Krak.-Ob.-Obl, .|4 — Kosel-Oderberg. 4 | — 
Präm.-Anl. 18543 ½ʃ(112 , B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 63% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 %] 836. Rissnbahn-Aotion. dito dito 4% — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 84% 8. dito Stamm 5 — 
dito dito 4 — dito Prior.-Obl.4 | 83% 6. Oppelu-Tarnow. 4 8%. 
Posener Pfandb.|4 | 99% G, || dito dito 4% 89% B. — 
dito Kreditsch./4 | 85% 6. Köln-Hindener .|3 793. Minerv un. 5 70 


Schles. Bank. 5 | 746, 


2 


(W. Friedrich) in Breslau. 


